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Die Lauſanner Tributkonferenz hat am
Mittwoch um 17 Uhr mit einer Chefpvor-
beſprechung begonnen, an der Reichskanzler
von Papen, Außenminiſter von Neurath,
MacDonald, Herriot, Grandi, der belgiſche
Miniſterpräſident Renkin und der japaniſche
Botſchafter in Rom, Ypſhida, teilnahmen.

Nach amtlicher Mitteilung nehmen an der
Lauſanner Konferenz 18 Mächte teil, und
zwar Deutſchland, England, Frankreich,
Jtalien, VBelgien, Japan, Rumänien,
Tſchechoſlowakei, Südſlawien, Ungarn, Grie-
chenland, Polen, Portugal, Kanada, Auſtra-
lien, Neuſeeland, Südafrika und Bulgarien.

Die öſterreichiſche Regierung iſt nicht ein
geladen, da auf der Hagger Konferenz bereits
die öſterreichiſchen Reparationen endgültig
geregelt worden ſind.

Die Sitzungen der Konferenz finden in
dem altertümlichen Schloß von Ouchy (unter-
halb von Lauſanne am Genfer See) ſtatt.
Wegen der Ermordung des Sowjet-
kömmiſſars Worowſki auf der Lauſanner Kon-
ſerenz im Jahre 1923 ſind die Kontrollmaß-
nahmen ungewöhnlich ſtreng. MacDonald
iſt als Präſident der Konferenz auserſehen.
Ex wird in der feierlichen Eröffnungsſitzung
am Donnerstag offiziell gewählt werden.

Reichskanzler von Papen wollte in der
heutigen Eröffnungsſitzung eine Rede halten,
doch wurde beſchloſſen, daß lediglich zwei Be
grüßungsreden von dem Schweizer Buudes-

räſidenten, Motta, und von dem Präſiden-
ten der Lauſanner Konſerenz gehalten wer-
den ſollen.

Vach Lanſanne eine Wirtſchafts
konferenz.

Aus maßgebenden franzöſiſchen Kreiſen
verlautet, Herriot und Macdonald ſeien über-
eingekommen, der Lauſanner Konferenz vor-
zuſchlagen, im Anſchluß an dieſe Konferenz
vder einige Wochen danach in Lanſanne eine
geſamtenropäiſche Wirtſchaftskonferenz abzu
halten, in der die geſamtenropäiſchen handels-
und wirtſchaftspolitiſchen Fragen, beſonders
die Fragen der Zollherabſetzung und der
Währungsangleichung erörtert werden ſollen.
Dieſe Wirtſchaftskonferenz ſolle die kommende
Weltkriſenkonſerenz in London und eine
Einigung der europäiſchen Mächte auf dieſer
Konferenz vorbereiten.

Tribukaufſchub nur für 6 Monake
Ferner wird von franzöſiſcher Seite be-

hauptet, zwiſchen Herriot und Macdonald ſei
vereinbart worden, der Lauſanner Konferenz
Verlängerung des Tributmoratoriums auf
ſechs Monate vorzuſchlagen, da bis zum

Juli, dem Tage des Ablauſes des Hvover
Zahlungsauffchubs, eine endgiltige Regelung

4 rder geſamten interalliierten und Repara-
tionsfragen nicht zu erwarten ſei.

Dieſe Mitteilung, die Mittwoch abend
von franzöſiſcher Seite in Konferenzkreiſen
verbreitet wurde, hat allgemein großes
Aufſehen erregt.

Griechenland ſtellt die Kriegsſchulden-

zahlung an Amerika ein.
Aus Athen wird gemeldet: Der griechiſche

Geſandte in Waſhington iſt beauftragt wor-
den, der Regierung der Vereinigten Staaten
mitzuteilen, daß Griechenland infolge der
ſchweren Kriſe und wegen der Unmöglichkeit
der Deviſenbeſchaffuüng gezwungen ſei,, die
Zahlung ſeiner Kriegsſchulden an Amerika
unabhängig von den kommenden Entſchlüſſen
in Launſanne am 1. Juli einzuſtellen.

Nachdem erſt einmal der Anfang ge-
macht iſt, werden bald andere Staaten folgen.
Und zwar nicht nur mit den Kriegsſchul
den zahlungen an Amerika, ſondern auch
mit den Zahlungen auf Nachkriegsanleihen,
z. B. Frankreichs an ſeine Vaſallen.

Aus Genf verlautet: Der amerikaniſche
Botſchafter Gibſon hat durch ſeine Preſſeſtelle
die Oeffentlichkeit auf den kritiſchen Charakter
der Genfer Verhandlungen hingewiefen. Aus
einer zweimonatigen Konferenz ſei eine
ſolche geworden, die noch Jahr und Tag
dauern könne. Auf dem bisherigen Wege
komme man nicht weiter und neue Methoden
der Verhandlung müßten gefunden werden.
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Lauſanner Konferenz eröffnet.
Polniſche Herausforderung an Danzig.
Aus Danzig wird gemeldet: Nachdem die
fünf engliſchen Torpedobootszerſtörer zum
Beſuch Danzigs vorgeſtern abend auf der
Reede geankert hatten, traf in der Nacht ganz
überraſchend der polniſche Torpedobootszer-
ſtörer „Wicher“ ein und ankerte in unmittel-
barer Nähe der engliſchen Zerſtörer. Kurze
Zeit, nachdem dir engliſchen Zerſtörer geſtern
friih in den Danziger Hafen eingelaufen
waren, lief auch der polniſche Zerſtörer in
den Hafen ein und machte an der Weſterplatte
feſt, ohne die vorgeſchriebene Erlaubnis des
Danziger Senats ſchriftlich oder telephoniſch
einzuholen, Der polniſche Kommandant
machte darauf dem engliſchen Kommandanten
des Zerſtörers „Campbell“ einen Beſuch.

Das Verhalten des polniſchen Zerſtörers
ſtellt eine der ſchwerſten polniſchen Hergus-
ſfordernngen gegenüber der Freien Stadt
Danzig dar. Der Zerſtörer hat unter Miß-
achtung der Anlaufbeſtimmungen, die auf
Grund der letzten Völkerbundsentſcheidung
von Danzig erlaſſen worden ſind, den Dan-
ziger Hafen angelaufen, noch dazu ausge
rechnet zum Zeitpunkt des engliſchen
Flottenbeſuches.
Das unerhörte polniſche Vorgehen ſtellt

eine „Action directe“ dar, gegen die Dauzig
beim Völkerbundskommiſſar und in Genf ſy-
fort Beſchwerde einlegen dürfte. Ueber die
ſonſtigen Danziger Ab wehrmaßnahmen wird
innerhalb des Senats zurzeit noch beraten.
In der Danziger Oeffentlichkeit herrſcht über
die polniſche Herausforderung größte Er-
regung. Allgemein wird ein energiſches Ein
greifen des Völkerbundes geſordert.

Der engliſche Flottenbeſuch wird in Dan
ziger Kreiſen mit großer Genugtunng auſge-
nommen. Heute vormittag fanden die amt
lichen Beſuche und Gegenbeſuche ſtatt.

Amtlich wird aus Danzig mitgeteilt: Das
polniſche Kriegsſchiff „Wicher“ hat, nachdem

die Regierung der Freien Stadt Danzig die
erforderlichen Maßnahmen ergriffen hat, die
bei der Regelung Polniſch-Danziger Streit
fragen vorgeſehen ſind, am geſtrigen Nach-
mittag den Danziger Hafen verlaſſen.

Zu dieſer amtlichen Mitteilung iſt zu be-
merken, daß Danzig ſich auf Grund des Ar-
tikels 39 des Pariſer Abkommens vom 9. No
vember 1920 an den hohen Kommiſſar des
Völkerbundes, Grafen Gravinaga, um eine Ent-
ſcheidung in der Angelegenheit des Ein
laufens des volniſchen Kriegsſchifſes „Wicher“
gewandt hatte. Der Artikel 39 des Pariſer
Abkommens beſtimmt, daß jede Danzgzig-
Polniſche Streitfrage dem hohen Kommiſſar
zur Entſcheidonng vorgelegt werden ſoll. Einer
Entſcheidung iſt das polniſche Kriecgsſchiſf da
durch zuvorgekommen, daß es nachmittags den
Danziger Hafen verlaſſen hat.

Befremden in Genf.
Aus Genſ wird gemeldet: Die Beſchwerde

des Danziger Senats wegen des unerlaubten
Einlaufens eines polniſchen Kreuzers ent
gegen den vom Völkerbundsrat feſtgeſetzten
Beſtimmungen iſt vom Danziger Völker-
bundskommiſſar Grafen Graving dem
Generalſekretär des Völkerbundes zur
Kenntnis nahme übermittelt worden. Der
Vorxfall ſelbſt hat in Völkerbundskreiſen pein
liches Befremden erregt, beſonders da der
Völkerbundsrat noch auf ſeiner letzten Tagung
die endgültige Regelung für das Einlaufen
fremder Kriegsſchiffe im Danziger Hafen anu-
genommen hatte, nach der die polniſchen
Kriegsſchiffe in gleicher Weiſe wie die Kriegs-
ſchiffe anderer Mächte behandelt werden und
eine Anmeldepflicht für die polniſchen
Kriegsſchiffe nneingeſchränkt beſteht. Man
ſieht in dem neuen Vorfall einen direkten
Bruch der Beſtimmungen des Völkerbunds-
rates und exwartet, ſſdſaß die Danziger Be
ſchwerde vom Vüölkerbundsrat eingehend be-
handelt werden wird.

Aufhebung des 5A.Verboks.
Die politiſche Notverordnung der Reichs-

regierung, die u. a. auch die Frage des SA-
Vexbots behandelt, iſt geſtern vom Reichs-
präſidenten unterzeichnet worden. Mit der
Veröffentlichung der Verordnung iſt nach wie
vor für heute zu rechnen. Die Verordnung
tritt am Freitag in Kraft.

Aus dem Jnhalt.
Jm Reichsinnenminiſterium fand am Mitt-

woch nachmittag eine Konferenz ſtatt, in der
den Vertretern der Länder die innerpolitiſche
Notverordnung mitgeteilt wurde. Not
verorönung umfaßt ſowohl die Aufhebung des
SA- und des Uniformverbots, wie die Neu
regelnung der Preſſevorſchriften, des Ver-
ſammlungs- und Demonſtrationsrechts uſw.

Die Vertreter der Länder haben ſich, wie
verlautet, in der Beſprechung die Stellung-
nahme ihrer Regierungen vorbehalten. Der
Reichsinnenminiſter habe gegenüber der Be-
denken der ſüddentſchen Regierungen aus
drücklich verſichert, daß alle Reichsinſtanzen
zu ſofortigem Eingreifen entſchloſſen ſeien,
wenn in irgendeinem Teil des Reichsgehbiets
durch die neuen Regelungen Schwierigkeiten
entſtehen ſollten, und daß dieſe Entſchloſſen
heit vor allem auch für die Wiederzulaſfung
der Uniformen agelte.

Die nene Verordnung ſpreche nicht von
militäriſchen Verbänden, ſondern von „Veox-
bänden, die in geſchloſſener Ordnung auf-
treten“ und verpflichtet ſolche Veorbände,
ihre Satzungen anf Verlangen dem Jnnen-
miniſter mitzuteilen und ſich Anordnungen
des Jnnenminiſters zu fügen.
Von beſonderer Bedeutung ſei es, daß der

Innenminiſter auf Beſchwerden hin in ein
zelnen Teilen des Reiches eingreifen und
Sonderregelungen treffen könne. Darin liege

Die

indirekt die Beſtimmung, daß nicht die Lan.
desregiernngen direkt bei dem Auftreten von

Schwierigkeiten eingreifen dürfen, ſondern
daß ſie ſich beſchwerdeführend au den Reſchs-
innenminiſter wenden müſſen, der dann ent-
ſcheide und Anordnungen trefſe. Von beſon-
derer politiſcher Bedeutung ſei es weiterhin,
daß non der für die Verbände aller Parteien
geltenden Regelung die Kommuniſten aus-
drücklich ausgeſchloſſen würden.

Die Hauptſtrafe bei Vexſtößen gegen die
Verordnung bleibe die Auflöſung von Ver-
bänden. Bei den Beſtimmungen über Ver-
ſammlungen und Demonſtrationen erhalte
der Reichsinnenminiſter das Recht, eine
Pflicht zur polizeilichen Anmeldung von Ver-
ſammlungen für einzelne Reichsteile anzu-
ordnen. Er könne beſtimmen, daß in ein
zelnen Reichsgebieten Verſammlungen ver-
boten oder von beſtimmten Bedingungen ab
hängig gemacht werden. Bei Rohheitsdeliften
und bei Waſſenmißbranch würden nene be-
ſonders ſchwere Strafvorſchriften eingeführt.

Zeitungen und Zeitſchriften könnte
künftig nicht unr bei Gefährdung der Ruhe
und Ordnung, ſondern auch bei „Gefähr-
dung lebensmichtiger Staatsintereſſen“ ver-
boten werden.

Ergänzend wird gemeldet: Die Notver
ordnung, die heute um die Mittagsſtunde
der Oeffentlichkeit übergeben wird, trägt den
Namen Notverordnung gegen politiſche
Ausſchreitungen Sie tritt gn die Stelle
der ſieben früheren politiſchen Notverord-
nungen. Dem weſentlichen Jnhalt nach
handelt es ſich bei der Notvervrdnung um
eine Kodifizierung des politiſchen Notrechts.
Alle beſtehenden früheren Notverordnungenrt,
die in der heutigen Notverordnung nicht ent
halten ſind, haben demnach keine Gültigkeit
mehr. Jnfſolgedeſſen iſt in der heutigen
Verordnung weder vom SA-Verbot noch
vom Uniſormverbot irgendwie die Rede.

.Problem in

Deutſche Miniſtererklürnngen
zu Lauſanne.

Die verantwortlichen deutſchen Miniſter
auf der Lauſanner Konferenz haben vor der
deutſchen Preſſe Erklärungen abgegeben:

Reichskanzler von Papen

betonte zunächſt die unbedingte Notwendig-
keit eines engen Gedankenaustauſches der
deutſchen Abordnung mit der deutſchen Preſſe,
während der Konſerenz. Die deutſche Regie-
rung werde ſelbſtverſtändlich mit der gleichen
Heftigkeit wie ihre Vorgängerin die nativna-
len Notwendigkeiten vertreten. Es handele
ſich jetzt nicht nur um die Frage, einen end-
gültigen Strich unter das Reparations-
problem zu ziehen, vielmehr müßte dieſes

ſeiner ganzen Tragweite ſowie
die Geſamtlage, in der ſich das geſamte
Europa heute beſinde, mit den übrigen
Staatsmännern vertrauensvoll behandelt
werden. Die geſamte Oeffentlichkeit erwarte
heute von den Staatsmännern Taten. Die
gegenwärtige, außerordentlich ernſte Lage
vertrage es nicht mehr, daß dieſe Konferenz
nur mit Verſprechungen und Zuſichernngen
ende. Die Aufgabe dieſer Konferenz ſei,
einen endgültigen Auftrieb für Deutſchland
und damit für das geſamte Europa zu finden.

Die geſtrigen erſten Vorbe ſprechungen der
einladenden Mächte ſeien planmäßig und zu-
friedenſtellend verlaufen. An die Exöffnungs-
ſitzung am Donnerstag würden ſich zunächſt
private Beſprechungen mit den übrigen
Staatsmännern anſchließen. Am Freitag
werde er ſodann in der erſten Sitzung der
Konferenz als Vertreter Deutſchlands den
Standpunkt der deutſchen Regierung zu den
in Frage kommenden Problemen darlegen.
Ueber die Lebensfragen, die zur Erörterung
auf der Konferenz ſtehen, beſtehe in Dentſch-
lang keinerlei Meinungsverſchiedenheit. Es
könne hierin nur eine einzige Meinung geben.
D Reichskanzler ſchloß mit dem ErſuchenDeran die Preſſe um tatkräftige Unterſtützung.
Reichsaußenminiſter Freiherr von Keurath
erklärte, daß die Haltung Deutſchlands auf
der Konferenz ſelbſtverſtändlich verſuchen
werde, dem nationalen Intereſſe Deutſchlands
gerecht zu werden. Ueber die Methoden könne
vorläufig noch nichts geſagt werden. Der
optimiſtiſche Ton der ausländiſchen Preſſe
entſpreche in keiner Weiſe der tatſächlichen
ernſten Lage. Wenn auch die Erkenntnis von
der Unmöglichkeit weiterer Reparativns-
zahlungen Deutſchlands allgemein durch-
gedrungen ſei, ſei es jedoch noch ein weiter
Schritt bis zu deren offizieller Anerkennung.
Der Reichsaußenminiſter betonte, er teile
keineswegs den ſich vielfach geltend machen-
den Optimismus, daß auf der Lanſanner
Konferenz bereits in wenigen Tagen eine
poſitine Löſung erreicht werde.
Keichsfinanzminiſter Graf Schwerin-Kroſigt

wies darauf hin, daß die letzte Notverordnung
keineswegs eine endgültige Konſolidiernng
der Lage bezwecke, vielmehr ſtelle ſie einen
Verſuch dar, den drohenden kaſſenmäßigen
Zuſammenbruch der öffentlichen Hand hintan-
zuhalten. Keineswegs ſei die Notverord-
nung nur im Hinblick auf die Lauſanner
Konferenz erlaſſen, ſie bedeute aber die beſte
Jluſtrierung der Notlage Deutſchlands und
ſei ein Beweis, daß an eine weitere Repa-
rationszahlung Deutſchlands tatſächlich nicht
mehr zu denken ſei. Die Lauſanner Kon-
ferenz werde ſich daher mit zwei großen
Problemen zu befaſſen haben: dem Repa-
rationsproblem und dem großen wirtſchaft-
lichen Problem.

Es ſei die Tragik aller bisherigen Kon-
ferenzen geweſen, daß ſie immer zu ſpät ge-
kommen ſeien. Eine großzügig eingeleitete
Regelung der Reoparationsfrage unmittelbar
nach dem Hoover-Moratorium im vorigen
Jahre hätte damals vielleicht die Möglichkeit
gegeben, die Kriſe ſtark einzuſchränken. Ob
jetzt zur Ueberwindung der Weltwirtſchafts-
kriſe die Regelung der Reparativonsfrage
allein genüge, ſei entſchieden die Frage. Die
deutſche Regierung werde daher gerade
der Frage der wirtſchaftlichenProbleme die größte Beachtung
ſchenken müſſen. Die Regelung der Re-
parationsfrage ſei zweifellos eine Vpr-
aus ſetzung für die Löſung der Wirtſchafts-
frage. Ohne eine ſolche Löſung ſei eine Ge-
ſundung der Wirtſchaft nicht zu erreichen.
Beide Fragen gehörten zuſammen, aber die
Herbeiführung einer Geſamtgeſundung der
Weltwirtſchaft ſei jetzt eine unerläßliche Auf
gabe geworden. Ob dieſe Konferenz
für beoide. Fragen reif ſei, ſeiallerdings die Frage.



Die Benutzung des Kundfunks durch
die Keichsregierung.

In den einleitenden Worten des Jnnen-
miniſters Freiherr v. Gayl zu dem geſtrigen
Rundfunkvortrag des Reichsarbeitsminiſters
Dr. Schäffer führte dieſer unter anderem aus:

Als Vertreter des zur Konferenz von
Lauſanne abgereiſten Reichskanzlers habe ich
Jhnen über die Benutzung des Rundfunks
durch die Reichsregierung folgendes zu ſagen:
Die neue Reichsregierung legt Wert darauf,
ihre Abſichten und Handlungen dem deutſchen
Volke durch Benutzung des Rundfunks un-
mittelbar mitzuteilen. Soweit es die Um-
ſtände erlauben, werden na einander die
Reichsminiſter perſönlich zu Worte kommen.

Das Neue an unſeren Rundfunkanſprachen
iſt, daß wir nicht als Parteiredner
für eine Regierungsmehrheit und ihre ein
zelnen Gruppen, für keinen Berufsſtand
und keine Klaſſe reden, ſondern einzig und
allein als die Reichsminiſter, welche das
Vertrauen unſeres allverehrten Herrn
Reichspräſidenten auf ihren ſchweren Poſten
berufen hat.
Wir werden bei unſeren Reden nieman-

dem etwas verſprechen, ſondern die
Dinge ſo darſtellen, wie ſie von uns als
richtig erkannt ſind. Die Not unſeres Volkes
iſt ſo groß geworden. daß wir ihm nichts
vormachen, ſondern ihm pflichtgemäß die
bittere Wahrheit ſagen müſſen, gleichviel, ob
ſie gern gehört wird oder nicht. Wir halten
unſer deutſches Volk für mündig genug, die
Wahrheit zu hören und zu verſtehen. Wir
werden in den nächſten Tagen auch einfachere
und mildere Beſtimmungen herausbringen
über die Bekämpfung politiſcher Ausſchrei-
tungen. Ueber dieſe und ſpäter kom-
mende Maßregeln der Reichsregierung
werden wir hinfort durch den Rundfunk un
mittelbar zum deutſchen Volk ſprechen, da
mit es weiß, woran es iſt und weil
es ein Recht hat, uns zu hören.

Morgen (Donnerstag) um die gleiche
Stunde wird der Vertreter des nach
Lauſanne gereiſten Reichsfinanzminiſters
über die neue Steuerverordnung ſprechen
und am Freitag werde ich als Reichsinnen
miniſter über die Verordnung zur Be-
kämpfung politiſcher Ausſchreitungen reden.
Wir werden nur dann ſprechen, wenn wir
etwas Neues und für alle Wichtiges zu
ſagen haben. x

Die Benuhung des KRundfunks
durch die Parteien.

Das Reichsinnenminiſterium gibt die
Richtlinien bekannt, die für die Benutzung
des Rundfunks durch die politiſchen Parteien
anläßlich der bevorſtehendenReichstagswahl maßgebend ſind. Da-
nach können diefenigen Parteien im Rund-
funk Wahlreden halten, deren Wahlvorſchläge
zugelaſſen werden, ſofern jede dieſer Par-
teien zum Zeitpunkt der Auflöſung des
Reichstags mindeſtens in Fraktionsſtärke
(15 Mann) im Reichstag vertreten war. Auf
die Kommnniſtiſche Partei findet der Erlaß
keine Anwendung. Gehen mehrere im Reichs
tag vertretene Gruppen zuſammen, ſo wird
auch dieſe vereinigte Gruppe zur Benutzung
des Rundfunks zugelaſſen, wenn dieſe Gruppe
zuſammen mindeſtens durch 15 Abgeordnete
im alten Reichstag vertreten war. Jede zum
Rundfunk zugelaſſene Partei oder Gruvpve
ſtellt einen Redner. Die Rede wird vom
Deutſchlandſender über alle anderen deutſchen
Sender übertragen. Für die Durchaabe der
Wahlreden ſteht die Zeit zwiſchen 19 und 20
Uhr zur Verfügung, und zwar für jeden
Redner 25 Minuten. Die Reihenfolge wird
durch die Stärke der Parteien im Reichstag
derart beſtimmt, daß die ſchwächſte
Partei die Rednerreihe eröffnet.
Die Parteien können unter ſich die ihnen zur
Verfügung ſtehenden Zeiten austauſchen. Die
Manuſkripte müſſen bis zum 21. Juli dem
Reichsinnenminiſterium vorgelegt werden.

Die Gewerkſchaften

beim Reichsarbeitsmiuiſter.
Ueber die geſtrige Beſprechung des Reichs-

arbeitsminiſter Schäffer mit den Spitzenver-
bänden der Gewerkſchaften aller Richtungen
berichtet der „Vorwärts“ u a.:

Der Reichsarbeitsminiſter habe betont, er
ſtelle ſich grundſätzlich auf den Boden des
geltenden Arbeisrechts, das die Anerkennung
der Gewerkſchaften und deren gleichberechtigte
Mitwirkung in ſich ſchließe. Das Tarifrecht
und das Schlichtungsweſen müſſen erhalten
bleiben, doch müſſe der Staat die Lohnrege-
Inng mehr als bisher den Arbeitgebern und
Arbeitnehmern überlaſſen; die ſtaatliche
Zwangsregelung der Löhne und Gehälter
könne nur in Ausnahmefällen erfolgen.

Die ſoziale Lage der Arbeiter und Ange-
ſtellten ſolle erhalten werden, doch ſeien die
Grenzen durch die allgemeine Wirtſchaftslage
eng gezogen. Er halte einen nochmaligen
Lohnabban nicht für tragbar,

Die Verkürzung der Arbeitszeit ſolle durch
paritätiſche Kommiſſionen bezirklich behandelt
werden.

Der ſozialiſtiſche Gewerkſchaftsführer
Leipardt (ADGB.) habe ausgeführt, daß die
Sozialpolitik im Augenblick notwendiger
denn je geworden ſei Das Verſicherungs-
prinziv ſei durch die Notverordnung aufs
ſchwerſte erſchüttert worden. Nur die gene
relle geſetzliche Einfſihrung der 40-Stunden-
Woche könne die Möglichkeit von Nenuein
ſtellungen eröffnen.

Hegerwald (Chriſtl. Gewerkſchaften) habe
betont, die Notverordnung ſei eine einſeitige
Benachteiligung der Arbeitnehmer. Man
vermiſſe kongrete Pläne des Reichsarbeits-
miniſteriums für die Lohnpolitik.

Lemmer (Gewerkſchaftsring) habe die

Kundfunkrede des Keichsarbeitsminiſters
über den ſozialen Inhalt der Nokverordnung.

Der Reichsarbeitsminiſter Dr. Schäffer
hielt geſtern im Rundfunk eine Rede über den
ſozialen Jnhalt der Notverordnung. Er führte
u. a. folgendes aus:

Jn der Sozialverſicherung kommen die
Gefahren zunächſt von den wachſenden Bei
tragsverluſten. Jn der Jnvalidenverſicherung
werden 1932 die Einnahmen aus den Bei-
trägen um 40 v. H. geringer ſein als 1929.
In der Penſionsverſicherung der Bergleute
ſind die Beitragseinnahmen im Verhältnis
zu 1929 ſogar um 60 v. H. zurückgegangen.
Die Verluſte ſtammen aus dem allgemeinen
Niedergang der Wirtſchaft.

Zu den Beitragsverluſten kommt eine ge
fährliche Rückwirkung aus einem Teile der
Verſicherungsgeſetze in den Jahren 1925 bis
1929: beim Wiederaufbau der Sozialverſiche-
rung nach der Jnflation haben die Verſiche-
rungsgeſetze die Leiſtungen in einem Maße
ausgeweitet, das die Kräfte einer geſunden
Wirtſchaft überſteigt. Der echte Wert der
Rentenverſicherung bemißt ſich aber nicht nach
der Höhe der Renten, ſondern liegt in der
dauernden Leiſtungsfähigkeit der Verſiche-
rungsträger.

Die Maßnahmen, die die Notverordnung
trifft, haben gerade den Zweck, das vor
50 Jahren begründete Verſicherungsgut zu
erhalten. Die Verſicherten werden für ihre
Beiträge zwar einen geringeren Nutzen,
dieſen aber ſicher haben.

Nicht weniger dringlich und bedeutſam wie

die Rettung der r iſt dieAnpaſſung der Vorſchriften über die Arbeits
loſenhilfe an die Lage des Arbeitsmarktes,
die im erſten Kapitel der Notverordnung
vollzogen wird. Die Regierung bemüht ſich,
ſoviel als irgendmöglich Arbeit für die
Arbeitsloſen zu beſchaffen. Ein beſonderes
Kapitel der Notverordnung befaßt ſich mit
der Arbeitsbeſchaffung. Freilich muß man
ſich darüber klar ſein, daß es nicht möglich iſt,
durch Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen der
öffentlichen Hand der wirtſchaftlichen Ent

wicklung eine entſcheidende Wendung zu
geben. Solche Maßnahmen können immer
nur in begrenztem Umfang zur Behebung
der Arbeitsloſigkeit beitragen. Dazu kommt
leider, daß gerade heute die Möglichkeiten,
auf dieſem Wege Arbeit zu ſchaffen, durch die
bekannte ſchwierige Finanzlage der öffent-
lichen Körperſchaften und durch die Verhält
niſſe auf dem Kapitalmarkt ganz beſonders
beſchränkt ſind.

Nach der Entwicklung, die die Dinge ge
nommen haben, muß man damit rechnen,
daß das Haushaltsjahr 1932 eine weſentlich
höhere Durchſchnittszahl der Arbeitsloſig-
keit bringen wird als 1931.

Die Regierung hat eine Durchſchnittszahl von
annähernd 6 Millionen Arbeitsloſen für das
r 1932 ihren Berechnungen zugrunde ge-
egt.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe hohe
Zahl die Regierung dazu zwingt, mit den
Unterſtützungsmitteln ſo wirtſchaftlich
wie möglich umzugehen, wenn es
nirgends an der notwendigen Hilfe fehlen
ſoll. Wollte man die Unterſtützungen nach
den bisherigen Grundſätzen weiterzahlen, ſo
hätte das aufs Jahr berechnet über 3
Milliarden RM. erfordert. Das ſind 500
Millionen RM. mehr als im letzten Haus-
haltsjahr. Dabei ſtehen aber rund 400 Mill.
weniger für die Arbeitsloſenhilfe zur Ver-
fügung.

Zur Durchführung einer geſunden Sozial
politik bedarf es namentlich auch einer akti
ven Mitwirkung der Gewerkſchaften. Jhre
Bedeutung und ihre Mitarbeit iſt gerade
auch für das ſoziale Reſſort beſonders wich-
tig und wertvoll. Jch bekenne mich gern zu
dieſer Wertſchätzung der Gewerkſchaften, wie
ich auf der anderen Seite auch den größten
Wert auf die Unterſtützung ſeitens der
Arbeitgeber und ihrer Verbände lege. Fch
werde mich bemühen, namentlich auch die Zu-
ſammenarbeit von Unternehmern und Arbei-
terſchaft zu fördern und zu pflegen.

Die Deutſchnationalen gegen die Rokverordnung.
Von maßgebender deutſchnationaler Seite

liegt eine Stellungnahme zur Notverordnung
vor, in der es heißt:

Was den ſachlichen Jnhalt der neuen Not-
verordnung anlangt, ſo kann leider nicht ge-
leugnet werden, daß ſehr vieles aus der von
Brüning vorbereiteten Notverordnung ent-
nommen iſt. Hier mag die Tatſache, daß ſofort
Abhilfe geſchaffen werden mußte, bis zu einem
gewiſſen Grade als Entſchuldigung dienen. Es
erſcheint jedoch i unmöglich, daß eine Re-
gierung, die ſich auf das nationale Deutſchland
ſtützen will, in den ausgefahrenen Gleiſen des
bisherigen Syſtems weiter arbeitet.

Es muß gerade vom dentſchnationalen
Standpunkt aus beklagt werden, daß die
neuen ſteuerlichen Belaſtungen ſämtlich
ausgeſprochene und einſeitige Maſſen
belaſtungen ſind, die einen durchaus un
populären Charakter tragen.

Wenn beiſpielsweiſe jetzt die Umſatzſteuer-
freigrenze aufgehoben wird, ſo bedeutet das,
daß Gewerbebetriebe nunmehr in
vielen Fällen den entſcheidenden
Schutz verlieren. Vor allen Dingen
aber muß darauf aufmerkſam gemacht wer-
den, daß dieſe Maßnahme für weite Kreiſe der
bäuerlichen Landwirtſchaft eine ſtarke, uner-
wartete und kaum tragbare Belaſtung dar
ſtellt. Es kommt gerade in der bäuerlichen
Landwirtſchaft ſehr häufig vor, daß nach Ab-
zug der Ernährungskoſten des Betriebs-
inhabers mit Familie und Geſinde der Ge-
ſamtumſatz unter 5000 Mark liegt. Jn
ſolchen Fällen war bisher der Betrieb völlig
umſatzſteuerfrei. Nach der vorgeſehenen
Neuregelung muß zukünftig ein derartiger
Kleinbetrieb bei einem Umſatz von 5000 Mark
gegenüber früher 100 Mark mehr aufbringen.
Das muß eine Wirkung ausüben, die bei den
heutigen Verhältniſſen in der Landwirtſchaft
ſtarke Erbitterung auslöſen muß.

Auch die Maßnahmen auf ſozialpolitiſchem
Gebiet ſind, in ihrer Geſamtheit betrachtet, ge

eignet, weithin ſchwerſte Enttäuſchung gerade
bei den durch die allgemeine Notlage am
meiſten betroffenen Volksgenoſſen hervorzu
rufen. Die Kürzung der Renten der
kinderloſen Kriegsbeſchädigten muß den un-
erfreulichen Eindruck beſtärken.
Günſtiger wirkt es, daß die Bürgerſteuer in
der neuen Notverordnung nicht vorkommt.
Indeſſen ift damit zu rechnen, daß die
Länderregierungen auf dieſe Ein-
nahmequelle zurückgreifen werden, ſo daß eine
Entlaſtung der Bevölkerung tatſächlich nicht
eintritt. Jn ihrer Geſamtheit müſſen die
Maßnahmen einſchließlich der Salzſteuer zum
mindeſten als unpopulär erklärt werden.

Wir geben uns der feſten Erwartung
hin, daß dieſe Notverordnung das letzte
Stück einer ſchon allzulang währenden Re-
gierungsmethode iſt, die nun endlich iht
Ende finden muß.
Dazu iſt allerdings Vorausſetzung, daß

man die Wiederaufbauarbeit nicht
mit Parteibuchbeamten verſucht,
die nicht zuletzt die Stützen des verhängnis-
vollen bisherigen Syſtems waren und von
denen noch viel zu viele in den Mini-
ſt erien ſitzen.

Das Reichsfinanzminiſterium weiſt ent-
gegen anderslautenden Meldungen darauf
hin, daß eine Möglichkeit der Län-
der, die Bürgerſteuer zu ver-längern oder zu verdoppeln,nicht beſtehe. Die Bürgerſteuer ſei eine
Reichsſteuer, und die Dietramszeller Not-
verordnung gebe den Ländern lediglich das

Recht, für ſachliche Ausgaben vom Reichsrecht
abzugehen.

Der Deutſche Städtetag weiſt zur neuen
Notverordnung darauf hin, daß trotz der Er-
höhung der Reichshilfe für die Gemeinden
auf die Bürgerſteuer wohl nicht verzichtet
werden könne, weil ſonſt die Einnahmen der
Städte nicht ausreichten.

Miniſter darauf aufmerkſam gemacht, daß
die Arbeiter und Angeſtelltengewerkſchaften
aller Richtungen in der Ablehnung der Not
verordnung völlig einmütig ſeien.

Jm Schlußwort habe der Miniſter noch-
mals betont, daß ſich am Zuſammenwirken
mit den Gewerkſchaften nichts ändern ſolle.
Ohne die ſozialen Einrichtungen Deutſchlands
und ohne die Gewerkſchaften wäre auch die
wirtſchaftliche Entwicklung des Aufſtiegs in
5 zurückliegenden Jahren nicht möglich ge
weſen.

Der „Völkiſche veobachter“ gegen die

Nokverordnung der Reichsregierung.
Zur finanzpolitiſchen Notverordnung des

Kabinetts von Papen erklärt der „Völkiſche
Beobachter“, daß die Nationalſozialiſten in
dieſen neuen Belaſtungen die Auswirkung
einer 14jährigen verhängnisvollen Ver-
elendungspolitik erkennen, die die NSDAP.
ſeit mehr als zehn Jahren unaufhörlich be-
kämpft. Die NSDAP. bringe auch gegen-
über dieſer neuen Notverordnung ihre bis-
herige Auffaſſung klar zum Ausdruck, daß,
ſolange nicht eine grundlegende politiſche
und wirtſchaftliche Neuordnung erfolge, und
ſolange nicht das nationalſozialiſtiſche Ar-
beitsbeſchaffungsprogramm durchgeführt
werde, der wirtſchaftliche Zuſammenbruch mit
Folgerichtigkeit fortſchreiten müſſe. Die
NSDAP. lehne dieſe erſte Notverordnung

als neue für das deutſche Volk unerträgliche
Belaſtung um ſo mehr ab, als ſie in dieſer
erſten praktiſchen Maßnahme der Regierung
keinerlei Anſatzpunkte für eine genügende
Aenderung der bisherigen Politik zu er-
kennen vermöge. Solange die Regierung
ihre Verſprechen nicht durch Taten zu be-
legen in der Lage ſei, habe die NSDAP.
keinen Anlaß, ihre Auffaſſung zu ändern.

Ungewöhnlich ſchwere Zuſammenſtöße
im Braunſchweigiſchen.

Am Dienstag abend unternahm das
Reichsbanner vor einer ſozialdemokra-
tiſchen Verſammlung einen verbotenen
Umzug durch Langelsheim (Braunſchweig).
Nationalſozialiſten wollten einen Ausſprache-
redner in die Verſammlung entſenden, wur-
den aber ſchon vor dem Verſammlungslokal
vom Reichsbanner aufgehalten. Als der
ſozialdemokratiſche Redner und der Redner
der NSDAP. miteinander verhandelten,
wurden die Nationalſozialiſten vom Reichs
banner umzingelt. Auf ein Kommando wur-
den mit Spitzhacken, Beilen und Zaunlatten
auf die Nationalſozialiſten eingeſchlagen. Zu
nächſt fielen zwei Schreckſchüſſe. Dann wurde
vom Reichsbanner auch ſcharf geſchoſſen. Auf
Seiten der Nationalſozialiſten gab es zahl
reiche Verletzte. Mehrere Leute brachen blut
überſtrömt zuſammen.

Die Nationalſozialiſten waren den Hun-
derten von Reichsbannerleuten gegenüber

wehrlos. Schließlich forderten ſie Verſtärkung

an, da die Polizei geſchloſſenzu dem Lokal der SPD. u en es,um die Schützen durch das Ueberfallkom-
mando feſtſtellen zu laſfen. Dabei wurde aus
dem Lokal wiederum geſchoſſen.
Nach Erſcheinen des Ueberfallkommandos
zogen ſich die Nationalſozialiſten ſofort
zurück. Es fand dann eine Durchſuchung des
Saales ſtatt, wobei erhebliche Mengen an
Waffen und Schlaginſtrumenten gefunden
wurden.

Wichtige Abſtimmungen
im Preußiſchen Landkag.

Jm Preußiſchen Landtage, der am Mitt-
woch wieder zu einer zweitägigen Sitzung
zuſammentrat, konnte die Abſtimmung über
den kommuniſtiſchen Antrag auf Ein
ſtellung der Zahlungen auf Grund des
Youngplanes und der Dawesanleihe ſowie
ouf Beſeitigung der Zölle und Aufhebung
der Reichsnotverordnug wegen Beſchluß-
unfähigkeit des Hauſes wiederum nicht
durchgeführt werden. Es wurden nur 205
Karten der Kommuniſten und National-
ſozialiſten abgegeben, wobei die National-
ſozialiſten Enthaltungskarten abgaben. Jn
der auf ſofort anberaumten Sitzung wurde
dann eine Reihe kommuniſtiſcher Agitations
anträge, die u. g. r des Verbotes
der Roten Jungfront ſowie eſeitigung der
Abfindungsverträge mit den Hohenzollern
und Ausweiſung der Hohenzollern aus dem
Staatsgebiet verlangten, abgelehnt.

Dagegen wurde ein kommnniſtiſcher
Antrag, der das Einſetzen der Polizei bei
Streiks verbieten will, mit den Stimmen
der Nationalſozialiſten un d
Kommuniſten angenommen.
Mit der gleichen Mehrheit gelangte der

kommuniſtiſche Antrag zur Annahme, die
Reichsregierung zu erſuchen, den Austritt
Deutſchlands aus dem Völkerbunde zu voll
ziehen, ebenſo der Antrag auf Aufhebung
aller Demonſtrationsverbote.

Ueber den kommuniſtiſchen Antrag, wo-
nach der Landtag den ſofortigen Rücktritt
der neuen Reichsregierung von Papen ver-
langt, wurde namentlich abgeſtimmt. Auch
dabei ergab ſich wieder die Beſchlußunfähig-
keit des Landtages, da nur die Kommuniſten
und Sozialdemokraten ſich an der Abſtim-
mung beteiligten. Der Präſident beraumte
nochmals eine neue Sitzung an. Jn dieſer
wurde der nationalſozialiſtiſche Antrag, auf
Entlaſſung des Berliner Polizeipräſidenten
Grzeſinſki und Stellung des Polizeikomman-
deurs Heimannsberg vor ein Diſgziplinar
gericht und die Aburteilung und Dienſtent-
hebung der an den Zwiſchenfällen beim Auf-
zug der Skagerrakwache in Berlin am
31. Mai ſchuldigen Offiziere, in nament-
licher Abſtimmung mit 241 Stimmen gegen
152 Stimmen der Sozialdemokraten, des
Zentrums und der Staatspartei an-
genommen.

Abgelehnt wurde dagegen der national
ſozialiſtiſche Antrag, ſämtliche preußiſchen
Staatsminiſter, die der Sozial demokratiſchen
Partei und der Staatspartei angehören,
wegen ſchuldhafter Verletzung der Ver-
faſſung vor dem Staatsgerichtshof anzu
klagen. Gegen den Antrag, für den eine
Zweidrittelmehrheit erforderlich war, ſtimm-
ten 204 Abgeordnete der Kommuniſten,
Sozialdemokraten, Staatspartei und des
Zentrums, für den Antrag 195 Abgeordnete
der übrigen Parteien.

Bei der dann folgenden zweiten Beratung
des vom Rechtsausſchuß beſchloſſenen
Amneſtiegeſetzentwurfs, warnte Juſtiz
miniſter Dr. Schmidt (Zentrum), vor einer
allzuweiten Ausdehnung der Amneſtie.
Unter das Amneſtiegeſetz in ſeiner gegen-
wärtigen Form würden annähernd 39 000
Perſonen fallen, darunter 525 Perſonen, die
wegen Mordes oder Totſchlags verurteilt
oder verfolgt würden. Die Zeit, in der der
Entwurf im voraus Strafloſigkeit für Ver
brechen gegen das Leben zuſichere, falle in
die Zeit des Reichstagswahlkampfes, alſo in
eine Zeit höchſter politiſcher Erregung.

Der nationalſozialiſtiſche Abg. Dr. Muhs
wies die Bedenken des Juſtizminiſters zu-
rück. Die Rechtsſicherheit ſeiheute ſchon ziemlich reſtlos be-ſeitigt und es beſtehe überhaupt nicht
mehr die Möglichkeit, nach dieſer Richtung
hin durch eine Amneſtie noch etwas zu ge-
fährden. Die Nationalſozialiſten ſeien aber
nicht gewillt, ihre Parteigenoſſen länger in
den Gefängniſſen ſchmachten zu laſſen und
würden deshalb durch einen Abänderungs-
antrag den Einwendungen des Miniſters
aus dem Wege gehen.

Abg. Kuttner (Soz.) erklärte unter
haltender Unruhe der Nationalſozialiſten,
die ihm u. a. zuriefen: Sie verſtehen nichts
vom deutſchen Volke! Jhre Uhr iſt abge
laufen!, die Sozialdemokraten würden
gern die Hand zu einer Amneſtie geben, die
dem allgemeinen Frieden diene, dieſe Vor
lage aber diene der Legaliſierung des
Terrors.

Als die Sozialdemokraten durch mehr-
fache Zurufe verlangten, daß Präſident
Kerrl Ruhe ſchaffe, erklärte Kuttner, er
lehne es ab, ſich von dieſem Präſidenten
ſchützen zu laſſen. Mit dem Rufe „Frei
Heil!“ und erhobener Fauſt verließ
er das Rednerpult.
Abg. Kremer (Zentrum) erklärte, durch

ein derartiges Geſetz, würden im kommen
den Reichstagswahlkampf die Politiker ein
fach für vogelfrei erklärt.

Der kommuniſtiſche Abg. Steinfurth ver
langte die Begrenzung der Amneſtie auf die
proletariſchen politiſchen Gefangenen.

Weiterberatung Donnerstag
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Nus Merſebueg.
Ueber 66000 Mitktageſſen!

Bilanz der Winterhilfe Merſeburg.
Die Winternothilfe in der Stadt Merſe

burg wird mit Ende Juni ihre Tätigkeit vor
läufig abſchließen. An freiwilligen
Spenden ſind aus allen Kreiſen der Ein

t aufgekommen 29 440,566 Mark
Von dieſer Summe entfallen auf die Beam
ten und Angeſtellten der Merſeburger Be
hörden ſowie die Lehrerſchaft 14 391,63 Mark
gleich 48,9 Prozent der Geſamtſumme.

Während der Tätigkeit der Winternothilfe
wurden im Winter 1931——32 insgeſamt
66076 Mittageſſen, die ſich auf die ein
zelnen Küchen wie folgt verteilen: Vater
ländiſcher Frauenverein Merſeburg 13 950

Vater ländiſcher Frauenverein
(Kinderſpeiſung) 15 179 Portionen; St. Jo
ſephsheim Merſeburg 9006 Portionen; Stahl-
helm, Ortsgruppe Merſeburg 27 067 Portio
nen; „Kyffhäunſer“ 900 Portionen und durch
Vermittlung des Wohlfahrtsamtes 874 Por-
tionen: zuſammen 66 076 Portionen. Aus der
Kleiderſtelle konnten infolge der Opfer-
frendigkeit der Haushaltungen in Merſeburg
an 1291 Familien bezw. Einzelperſonen aus
gegeben werden u. a. 901 Männer-, Frauen
und Kindermäntel, 172 komplette Männer-
und Knabenanzüge, 327 Jacketts, 909 Männer-
Frauen und Kinderhemden, 1519 Paar
Schuhe, 1258 Paar Strümpfe für Erwachſene
und 347 Paar Kinderſtrümpfe, 160 Frauen
und 180 Kinderkleider und vieles andere wie
Strickjacken, Windjacken, Bluſen, Decken
Hüte, Mützen uſw. Aus weniger gebranuchs-
fähigen Kleidungsſtücken wurden Kinderan-
züge hergeſtellt, auch Schuhe wurden beſohlt.
Aus neuen Stoffen wurden Konfirmanden-
anzüge gefertigt. Für 550 Mark Sohlenleder
wurde verarbeitet. Die beſchäftigten Hand-
werker leiſteten 4788 Pflichtarbeitsſtunden
bzw. freiwilligen Arbeitsdienſt.

Dem Ausſchuß für die Winternothilfe in
der Stadt Merſeburg iſt es ein Herzensbe-
dürfnis, allen Spendern und allen denen, die
in ſelbſtloſer Weiſe ihre Zeit und Arbeits
kraft für das Werk der Winternothilfe zur
Verfügung geſtellt haben, den herzlichſten
Dank auszuſprechen. Es hat viel Not ge-
lindert werden können!

Rohlinge am Goktthardkeich.
Die vom Stadtgartenmeiſter Feld haus

geſchaffenen Anlagen ſind zum Teil arg ver-
wüſtet worden. Den Höhepunkt der Ver-
ſchandelung leiſteten ſich jedoch rohe Burſchen
in den Gotthardteichanlagen, wo mehrere
im erſten Grün ſtehende junge Birken mit
einem ſcharfen Meſſer einfach angeſchnitten
wurden. Trotzdem die ſehr ſtarken Wunden
verbunden wurden, iſt kaum noch mit dem

V

erſeburgs Kinder
zu Gaſt beim Vakerländiſchen Frauenverein vom Roken Kreuz.

Es war eine wahrhaft reine Freude man wurde nicht müde, und ein Ende wäre

Tag gedulden zu müſſen. Und lediglich die

ſie glauben zu machen, daß das Kinderfeſt des

ſchoben doch nicht aufgehoben war. Dies
letzten Woche heller, goldner Sonnenſchein

Stadt leuchtete.

Fran Sonne ſpielte Verſtecken.
Und ſo kam der große Tag wirklich heran.

Schon am Vormittag herrſchte im Schloß-
garten ſelbſt und insbeſondere im Pavillon
emſiges und geſchäftiges Treiben. Was ſich
aber eigentlich dort die fleißigen Hände der
Mitglieder des Vaterländiſchen Frauenver-
eins zu ſchaffen machten, das wußte kein
Außenſtehender. Je näher die Stunde des
Beginns herannahte, um ſo geheimnisvoller
ſchien das Treiben im Park. Um ſo mehr
verhüllte aber auch Frau Sonne ihr roſiges
Geſicht mit einem leichten Schleier. Wohl
mancher Peſſimiſt gab ſchon in „weiſer Vor
ausſagung“ ihren Kampf mit den Dämonen
der Unwetter verloren. Sie aber wußte, daß
ſie unſeren Buben und Mädel als Entſchädi-
gung für die bisher erlittene Enttäuſchung
ſchweren Sold zu zahlen hatte; ſie hätte es
auch nicht wagen dürfen, erneut die freudigen
Hoffnungen zu zerſtören. Daß ſie ſich über
haupt ſchelmiſch verſteckte, tat ſie ja nur, um
den Park noch geheimnisvoller erſcheinen zu
laſſen. Zuletzt lachte ſie alle die aus, die ihr
ſo wenig Kraft zugetraut hatten.

Schon lange vor dem eigentlichen Beginn
ſah man Mütter und Väter mit ihren Kin-
dern der Oberaltenburg zuſtreben. Aber die
Neugier ſollte nicht ſobald befriedigt werden;
denn die Pforten des Schloßparkes waren noch
verſchloſſen und alle, die ſich ſo zeitig einge
funden hatten, mußten zunächſt ihre Ungeduld
zügeln. Aber auch dieſe „Qual“, die wohl
manch einem nicht leicht geworden iſt, fand
ihr Ende; denn um 3 Uhr erſchloß ſich das
Kinderparadies. In kürzeſter Zeit warendenn auch alle verfügharen Plätze beſetzt, Be
kannte begrüßt und insbeſondere unter den
Jüngſten bald manch neue Freundſchaft ge
ſchloſſen

Es war für unſere Kleinen und Kleinſten Park.
wirklich nicht leicht, ſich bis auf den geſtrigen für jeden Beſucher!

begütigende Ruhe der Aelteren vermochteihnen die letzte Hoffnung nicht zu nehmen und pert n erte 4 gehe

e benen,Vaterländiſchen Frauenvereins wohl aufge Amigä alten an all die aufgebauten
z rr eiten beſtaunen.durften ſie umſomehr erwarten, als in der da nicht alles zu ſehen. Gang ſchweigen muß

Hänſ man sin die Mauern und Häuſer unſerer alten Seckerbiſſen dem Magen refchliche Angebote von Fräulein Kiſchka (Geige) und Herrn
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Unterdeſſen unterhielt das uns Merſe-

Man mußte doch zunächſt einmal

Ach, was gab es

zunächſt von den Ständen, die als

wahrſcheinlich nicht abzuſehen geweſen, wenn
nicht einer nach dem anderen den häuslichen
Penaten wieder zugeführt worden wäre.

„Die Lanune des Verliebten“.
Damit aber auch die Erwachſenen zu ihrem
Recht kämen, war für den Abend noch eine
Unterhaltungsſtunde angeſetzt. Die Einlei
tung dazu bildete ein Trio von Havydn, das

v

Szenenbild von der

machten. Dafür war ja auch jetzt noch gar
keine Zeit. Vielmehr wurde das größte Jn-
terſſe dem wiederum in freundlicher Weiſe
von der Gärtnerei Trebſt zur Verfügung
geſtellten Eſel zugewendet. Der Jubel nahm
kein Ende! Und immer wieder mußten
Väter und Mütter einen Obolus opfern. Ein
ſtolzer Reiter wollte jedes Kind doch wenig-
ſtens einmal ſein.

Rothäute im Wigwam, Kasperle

Liebhaberaufführung abends im Schloßgartensaion.

Malp richt als Celliſt zu der Klavierbe-
gleitung von Herrn Oelbeck rein und aus-
drucksvoll zu Gehör gebracht wurde. Dem
Goethefahr entſprechend hatte man den auf
vielen Bühnen mit ſo großem Erfolg aufge-
führten Einakter des grotzen Meiſters „Die
Laune des Verliebten“ ausgewählt. Dieſes
Jugendwerk unſeres Dichterhelden, das in
der Zeit ſeines Leipziger Aufenthaltes ent-
ſtanden iſt, war ein guter Griff. Nach Gellert
ſchen Motiven in Form von Alexandrinern
geſchriehen, ſpiegelt dieſes Schäferſpiel denim Kampf mit dem Teufel.

Korſo der Roller und Puppenwagen.
Doch zum Ausruhen blieb wenig Zeit.

Erfreuten ſchon zugleich beim Eintritt die
freundlich geſchmückten und ſauber gedeckten
Tiſche das Auge, ſo waren für das leibliche
Wohl Kaffee und Kuchen in genügender
Menge bereit gehalten. Man fühlte ſich beim
Schmauſe wohl, bis man plötzlich von ſern
her dumpfen Trommelwirbel vernahm, ſo
daß jedes Ohr angeſpannt aufhorchte.

Erhalten der Bäume zu rechnen.

Erbſenſuppe im Regenſchirm.
Dieſer Tage ſprach in Dieſe der Chriſtianen-

ſtraße ein Bettler um ein Almoſen vor. Als
ihm fodann ein Napf mit Mittageſſen ühber-

kapelle
ihr Können ſeit ihreman erweitert hatte, in bewährter und häute waren
bekannter Disziplin heran. Nun gab es kein
Halten mehr. Knaben und Mädchen ordneten
ſich zum Zuge und hielten mit Rollern, Drei-
rädern und Puppenwagen, die feſtlich mit
Blumen und Bändern aller Art geſchmückt

reicht wurde, nahm er auf der Treppe Platz, waren, an Alt und Jung vorbeimarſchierend,
um ſein Mittagsmahl zu verzehren.

entfernte ſich mit Dankesworten.
i t t Hieraufſetzte er den leeren Napf auf die Treppe und

sn Groß war nochnun das Entſetzen der gütigen Hausfrau, als

eine prächtige Parade ab. Man hätte
einmal ſeinen Einzug. Mit blanken

Augen, aus denen erwartungsvoll Fröhlich-

m F e 9 14 41 z d 1ſchneidiger Marſchmuſik rückte die Schüle re ſchneil wieder allen
des Domgymna ſi um s, die die Geſichter in ſtaunender

langen Schweigen ſtummer Bewunderung erglänzen.

Aber auch das Glücksrad warf oft genug
überraſchende Gewinne aus, die von freudi-
gen Gebhern geſpendet waren. Natürlich
mußte auch manch einer erfahren, daß das
Glück kein feſtes Ding, ſondern wetterwendig
iſt. Gab es dann einen Fehlſchlag, dann
glänzten die Augen vieler vor Enttäuſchung
oft ſehr verräteriſch! Aber der große
Apachenhäuptling mit ſeinen beiden Söhnen

Mit (Quintaner Otto, Baufeld und Grabſch) ließ rung
Schmerz vergeſſen und

Fröhlichkeit vder
Die Rot

aber auch wirklich zu natur-
getren. Vor dem friſchen Grün des geräumi-
gen Raſens hielten fachkundige Helferinnen
in Spiel und Reigentanz das junge Volk zu
ſammen und gaben ihm erneut Gelegenheit
am „fliegenden Schirm“ dem Glück die Hand
zu bieten und die Geſchicklichkeit zu erproben.
Zeigte ſich dabei ſchon aunsgelaſſene Luſt und

Tod und Teufel auch die ſchon etwas ermat
lteten Geiſter in Schwung. Bis gegen Abend

damaligen Lebensinhalt des jungen Dichterswieder Scherz und Ernſt iſt faſt aleichmäßig
verteilt. Dennoch überwiegt die tändelnde
Leichtlebigkeit. Dies brachte die das Spiel
ein leitende Gavotte, die von Fräulein
Haacke und Herrn Roth graziös getanzt

wurde, ſinnvoll zum Ausdruck Während
Fräulein Nitſchke die Rolle der älteren
und verſtändigen Freundin gut hberausbrachte
die mit weiſem Rat und eigner Lebenserfah

nicht zurückhält, zeigte Fräulein
Haagacke mit ihrem Partner Herrn Graf
in ihrer Unbefangenheit und Natürlichkeit,

daß ſie ihrer Rolle vollſtändig „Herr“ gewor-
den war. Desgleichen gab Herr Roth den
tändelnden Liebhaber ausgezeichnet wieder.
Der allen Schauſpielern gezollte Applaus

zeigte, wie ſehr ſie es verſtanden hatten, durch
ihr Spiel das Publikum für ſich zu gewinnen

Das ſich anſchließende gemütliche Bei-
ſammenſein, das re Berrcher noch lärgere
Zeit vereinigte, bewies, w ſehr der genze

wirklich glauben können, der Frühling halte Fröhlichkeit, ſo brachte Kaſperle im Kampf mit Tag als gelungen bezeichnet werden kann
Dem Vaterländiſchen Frauenverein, der un-
ſerem Merſeburg dieſes uns aller liebe Fest

t M ſrhtr 3 den r r 4 F tun e r Re der Flurgarderobe keit, aber auch Stolz ſprach, machten unſere erſchallte ausgelaſſenes Lachen und lauter bereitet hat, ſowie allen denjenigen, die durch
Erhſenſuppe I Beittert wer r Kleinen ihre „Reiſe“ durch den herrlichen Jnbel durch den ſonſt ſo ſtillen Park. Und Zat und Tat ihre Hilfe uneigennützig in den

ergoß. e ftlers, uber thren Kopf c ca e Dienſt der guten Sachen geſtellt haben, gehithrt der wärmſte Dank.

Wem gehört die Soje Mokoriſierke Juriſterei! el werIn her Nacht zum 12. Juni wurde an Leipziger SchlachtviehmarktIn Her zu 2. de am r du im umKriegerdenkmal im Jrrgarten eine Herren Beſichtigung der älteſten und beſteingerichteten Kraftfahrſchule in Merſeburg vom 16. Juni.

hoſe mit grünen Streifen gefunden. D Auftrieh 941 t chen. 97 RuullEigentümer wird geheten, ſich Kri- Etwa 50 Mitglieder der Land und Amts und deutlich die Arbeitsweiſe eines Ver a h Kurſe W Kalbe 879 Dre
1 t Krie gerichte in Halle, mehrere Oberlandesgerichts brennungsmotors vor Augen führt. Beſon Kübe, 39 Färſen. 836 alber), 34 Sha

minalpolizei zu melden.

Nun geht ſie wieder
Am geſtrigen Mittwoch ging die Turmuhr

an der Neumarktkirche nicht mehr. Ver
gebens ſchauten die Paſſanten nach dem Ziffer
blatt. Erſt gegen 17 Uhr wurde die Uhr wie
ber in Bewegung geſetzt.

„Ein Abend im weißen Rößl“.
Unter dieſem Motto veranſtaltet das Feld

ſchlwſchen am Freitag 17. Juni ein Garten
feft unter Mitwirkung des Trachten- Vereins

(Siehe„Edelweiß“ und der Hanuskapelle.
heutige Anzeige).
III

AmtlicheBekanntmachung
der Stadt Merſeburg.

Brockenſammlung, Karſſtraße Nr. 4
Mittwoch, den 22. Juni 1932, von 10 bis

11 Uhr, Annahme.
Donnerstag, den 23. Juni 1932, von 15 bis

161 Uhr, Verkauf.

Ceffentliche Stener- und Schulgeldmahnnng
Die bis zum 15.

denen Grund und
gelder und Berufsſchulbeiträge ſind
ſtens am 17. Juni 1932 an die Stadthaupt
kaſſe zu zahlen.

Vom 18. Juni 1932 ab werden die geſetz
lichen Verzugszinſen oder Verzugszuſchläg
erhoben.

Juni 1932 fällig gewor

gabenrückſtände ohne beſondere
koſtenpflichtig ein gezogen.

Automatenſteuern, Schul-
ſpäte Zunächſt erläuterte der Fahrlehrer Hans ſich auf der Halleſchen Straße an der Ziege

Grenzen unſerer lei ein Unglücksfall.
welches links an der Straße ſtand und im
Begriff war nach der Straßenmitte zu fahren entſtanden iſt. Verſchiedene Landwirte ſind
fuhr einem von Halle kommenden Radfahrer davon überzeugt, daß derartige Schäden ver
in die Seite und ſchleifte ihn ein Stück mit. mieden werden könnten, wenn die
Während das Fahrrad vollkommen verbogen gräben in der Aue ordnungsgemäß gehoben

er Fahrer ſelbſt unverletzt. würden.

räte, Staatsanwälte und auch Jngenieure des
Sächſiſch-Thüringiſchen Dampfteſſelreviſions-
vereins e. V. Halle, weilten geſtern auf einer

Lehrmodelle im Schulungsraum.
Lehrfahrt auch in Merſeburg, um die im gan-

beſichtigen. Die Geſell-
Dutzend Kraft-

Steinſtraße 13, zu
ſchaft war in etwa einem
wagen, die Mitglieder des

Sachſen-Anhalt zu dieſem
fügung geſtellt hatten, nach
kommen.

Merſeburg ge-

Engel, weit über die
Kraftfahrlehrer bekannt, die
Einrichtungen ſeiner Fahrſchule.

freigeleat find, daß es jedem

en Regierungsbezirk anerkannt beſteingerich seigt
kete Fahrſchule der Firma Hans Engel,

Automobilkluh
Zweck zur Ver-

Stadt durch ſeine langjährige Erfahrung als
vorbildlichen

Beſonderes
Vom 20. Juni 1932 ab werden die Ab- Jntereſſe fand das vollſtändige Modell eines

Mahnung Automobilmotors, deſſen verſchiedene Teile ſo
Fahrſchüler klar

Verkehrsfilms durch den

leicht begreiflich machen. Ergänzt wird dieſer

Kraftwagen- und Stre rErläuterung der verſchiedenen, oft recht komm
plizierten Verkehrsvorſchriften

gen Kraftfahrerſchule in der Steinſtraße.

32

ders lehrreich war auch die Vorfühung eines e ger b
Fahrlehrer, deſſen Von Fleiſchern direkt zugeführt:

Bilder jedem Einzelnen die Verkehrsregeln Kälber, 183 Schafe, 676 Schweine.

Film noch durch einen Modelltiſch, der, aus-
geſtattet mit allen möglichen Verkehrszeichen,

Straßenbahnmodellen die

ermöglicht.
Viele Einzelmodelle und Plakate mit Quer-
ſchnittzeichnungen von Einzelteilen des Mo-
tors und des Kraftwagens überhaupt vervoll-
ſtändigen die Einrichtung dieſer muſtergülti-

Nach einer Beſichtigung der Lehreinrich-
tungen hielt Diplom Ingenieur May vom
Dampfkeſſel-Neberwachungsverein noch einen Schafe

1860 Schweine, zuſammen 3376 Tiere.
50 VRinder, 109

Ochſen
Ochſen (40-42 35-39
VBuüen 28--30, 23--27
Bullen (33 35 28 29 26 27
Kühe 2730, 2427. 20 -23 eKühe (32--34, 28--31, 24-27, 2023

Färſen S SFärſen (36 38 33-35
Kälber 35--37. 31--34. 27--30. 24 26
Kälber 32 35, 28 31,
Schafe

36 39.

rm

40, 32 36 -39 33 35 29
kurzen Vortrag über den Bremsweg, der ja

eine
weiter

in Gerichtsverhandlungen oft
Rolle ſpielt, und dann ging es
Leipzig. Unterwegs wurden Geſchwindig
keitsſchätzungen vorgenommen, das
holen und Begegnen von Kraftfahrzeugen ge

und in Leipzig ſelbſt
Aig tert Zurück ging es dann über Schken
ditz.

Angefahren und mitgeſchleift.
Geſtern mittag gegen 12

Ein hieſiges Milchauto

wurde, blieb

große
nach

Ueber-

die Verkehrs- Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht
zeichen und Lichtſignale an den Brennpunften

Uhr ereignete

5 36 34 35 3Schweine 37--38, 3738, 3

Schweine (40 41, 41 40--41. 39-353

Kälber ſchlecht,
Schafe ſchlecht Schweine ſchlecht
ÜUberſtand: 80 Rinder (dav. 5 Ochſen, 35 Bullen
30 Kühe, 10 Färſen, 100 Kälber), 209 Schafe
225 Schweine.

Kleine Urſache große Wirkunen
Wallendorf. Erſt jetzt, nachdem das Drr

waſſer wieder zurückgeht, kann der Schaunn
von den hieſigen Landwirten feſtgeſtellt ma

den, der ihnen durch die Ueberſaerung

Flut-



Eine Erwiderung
der „Liſte für deutſche Kulkur und Erziehung

auf die Stellungnahme von Stiftsſuperinkendenk Kramm
Wir veröffentlichen im Folgenden eine nationalſozialiſtiſche Stellungnahme zu den

von uns unlängſt gebrachten ausführlichen Darlegungen von Stiftsſuperintendent Kramm
zur Frage der nenaufgeſtellten „Liſte für deutſche Kultur und Erziehung“, die namens des
Evangeliſchen Kirchenkreiſes Merſeburg gemacht wurden, wie ganz eindentig ſchon aus der
Ueberſchrift des Krammſchen Beitrages hervorging. Wir glauben die nationalſozia-
liſtiſche Gegenerklärung unſeren L
uns ſonſt vielleicht den Vorwurf einſeitiger
Dentlichkeit aber müſſen wir betonen, daß

eſern nicht vorenthalten zu dürfen, da man
Berichterſtattung machen könnte. Mit aller
wir die nunmehr von nationalſozialiſtiſcher

Seite beliebte Uebertragung des Meinungsftreites auf perſönliches Gebiet und die völlig
unnötigen Schärfen, wie das Anzweifeln der „Ehrenhaftigkeit“ der Gegenſeite, für äußerſt
bedauerlich halten. Die Schriftleitun

Jn einem ausführlichen Artikel nahm Herr
Stiftsſuperintendent Kramm vor einigen
Tagen in dieſer Zeitung das Wort zu den
Elternbeiratswahlen. Er trat darin für die
Chriſtlich-un politiſchen Liſten ein und er-
klärte ſich gegen die Liſten für deutſche Kultur
und Erziehung, deren Zweckmäßigkeit er von
vornherein bezweifelte. Uns erſcheint aller
dings, als ob in dem Artikel weniger die
amtliche Meinung der evangeliſchen Kirche,
ſondern mehr die perſönliche Anſicht
des Herrn Superintendenten Kramm zum
Ausdruck gekommen iſt.

Daß die Aufſtellung der Liſten nicht leicht-
fertig erfolgte, beweiſt die Tatſache, daß in
Halle der frühere Führer des Evangeliſchen
Bundes und

in Merſeburg mehrere bisherige Eltern-
beiratsvorſitzende, die auf Chriſtlich-unpoli-
tiſchen Liſten gewählt waren, jetzt für die
Liſten für dentſwe Kultur und Erziehung
eintreten.

Die neuen Liſten ſind eine Elternverbindung
mit dem aus ſchließlichen Zweck der Durch-
führung der Elternbeiratswahlen. Sie wer-
den gefördert vom „Kampfbund für
deutſche Kultur“, der NSDAP. und an-
deren Organiſationen, die außer an politi-
ſchen vder wirtſchaftlichen Fragen auch an
kulturellen Aufgaben intereſſiert ſind.

Die Nationalſozialiſten erkannten,' daß es
ſich beim Elternbeirat nicht um partei-
politiſche Fragen handeln könne. Sie
haben deshalb auch keine eigenen Parteiliſten
aufgeſtellt, ſondern die Liſten für deutſche
Kultur und Erziehung unterſtützt, welche alle
Eltern zuſammenfaſſen, die eine ſtärkere
Pflege des ſozialen Gemeinſchaftsgefühls in
der Schule wünſchen. Ein Großteil der Kan-
didaten ſind deshalb keine Parteimitglieder

Da aber der Nationalſozialismus nun heute
einmal eine Millionenbewegung iſt, ſtehen
ſelbſtverſtändlich auch viele Nationalſozia
liſten auf der Liſte,

ebenſo wie auf der Chriſtlich-unpolitiſchen
Liſte viele Stahlhelmer ſtehen, ohne daß
deren Anhänger die Liſte als „Stahlhelm-
Liſte“ angeſehen wiſſen wollen. Es iſt des-
halb wenig ehrenhaft, wenn ſich Anhänger der
Chriſtlich-un politiſchen Liſte dazu hinreißen
ließen, uns das vorzuwerfen, was ſie bei ſich

getragen werden. Die „Liſten für deutſche
Kultur und Erziehung“ anerkennen die

religißſe Erziehung als das alleinige Recht
der Kirche und die ſtaatliche Erziehung als
das alleinige Recht des Staates.

Wenn Herr Superintendent Kramm ſeine
Stellungnahme als ſolche der Kirche angibt,
ſo kann er nur zur religiöſen Erziehung
Stellung nehmen.

Die Frageſtellung, welche Herr Superin-
tendent Kramm am Schluß ſeines Artikels
aufwirft, iſt falſch. Es kann nicht heißen:
Chriſtentum oder Volkstum? Glaube oder
Heimat? ſondern Chriſtentum und Volks-
tum, Glaube und Heimat. Es iſt unver-
ſtändlich, wenn Herr Superintendent Kramm
ſagt, daß es ein ungeheures Mißtrauens-
votum für den Lehrer wäre, wenn er vom
Geiſtlichen mit dem Religionsunterricht be
auftragt wird. Jm Gegenteil, es müßte eine
Ehre ſein, wenn ein religiöſer Fachlehrer
nicht vom Staate, ſondern von kirchlicher
Seite als fähig und geeignet erkannt wird,
Religionsunterricht zu erteilen. Gegenſätze
on da doch nicht vorhanden ſein! Es iſt
och

ein Unding, wenn Religionslehrer andere
religiöſe Anſchauungen haben ſollten, als
die Geiſtlichen ihrer Konfeſſion.
Das wichtigſte Mittel zur Sicherung des

deutſchen Volkes nach Bildung nationaler
Regierungen im Reich und in den Ländern
wird die nationale Erziehung ſein
Sie muß dienen der Entwicklung des Natio-
nalbewußtſeins aus der Kenntnis der natio-
nalen Eigenart und der Leiſtungen des deut-
ſchen Volkes. Sie muß den Gedanken und
das Gefühl der Volksgemeinſchaft zu einem
Erlebnis werden laſſen durch die Gemein-
ſamkeit des Unterrichtes und des Spieles
und ſpäter des Militärdienſtes. Ohne
Rückſicht auf Stand oder Konfeſſion muß die
Gemeinſamkeit der Erziehung den deutſchen
Menſchen das Gefühl der Zuſammengehörig-
keit geben und die Erkenntnis und Genug-
tuung, daß ſie

trotz der Verſchiedenheit der Konfeſſionen
und Stände alle Glieder desſelben Volkes

ſind. Das Deutſchtum ſteht über der Kon
feſſion, und der katholiſche Deutſche hat nicht
neben dem katholiſchen Franzoſen, ſondern
neben dem evangeliſchen Deutſchen zu ſtehen.

t beſtreiten, nämlich eine Parteiliſte zu
ein.

Mit Staunen mußten wir bemerken, daß
Herr Superintendent Kramm ſeinen Ar-
tikel ſo gehalten hat, als ob er über die Ziele
der Liſten für deutſche Kultur und Erziehung
nicht unterrichtet war. So ſchreibt er: „Da
man im Geiſteskampfe dem Gegner das Beſte
zutrauen ſoll, nahm ich an, daß vom „Kampf-
bund“ (gemeint ſind die Liſten für deutſche
Kultur und Erziehung) nicht jenes von mir
geſchilderte Kind der Revolution gefordert
werden ſoll, ſondern das veredelte Enkelkind“

Vor Erſcheinen des Artikels hat aber eine
eingehende zweiſtündige Ausſprache zwiſchen

Herrn Superintendent Kramm und den
Vertretern der Liſten für deutſche Kultur
und Erziehung ſtattgefunden.

Aus welchen Gründen Herr Superintendent
Kramm Unkenntnis oder Zweifel überSachen vorſchützt, die ausführlich beſprochen
wurden, iſt nicht recht erſichtlich. Jſt es aber
erfolgt aus journaliſtiſchen Zweckmäßigkeits-
gründen, um eine ſtärkere Wirkung hervor
zurufen, ſo erſcheint dieſes Verfahren recht
bedenklich, weil der Artikel als Stellung-
nahme der Kirche ausgegeben wurde.

Zur Frage einer vielleicht möglichen Eini-
gung ſei folgendes geſagt. Auf dem Dom-
gymnaſium war eine Einigung ſchon er-
zielt! Eine gemeinſame Liſte mit Vertretern
der beiden Richtungen war fertiggeſtellt und
bereits unterſchrieben. Als Vertreter der
Chriſtlich-unpolitiſchen war unter anderen auf
der gemeinſamen Liſte auch ein evangeliſcher
Pfarrer aufgeſtellt.

Am Tage der Einreichung der Liſte kommt
die Nachricht, daß die Einigung wieder zer
ſtört worden ſei.

Auf Betreiben des Herrn Stiftsſuperinten-
denten Kramm wurde noch eine andere
Liſte durch den Stahlhelmführer Ploetz auf-
geſtellt. Wir enthalten uns jeder Bemer-
kung dazu und überlaſſen es jedem, ſich ſelbſt
das Urteil darüber zu bilden.

Ohne die Bedeutung der religiöſen Erzie-
hung zu verkennen, muß hervorgehoben wer
den, daß ſie nur einen Teilausſchnitt aus der
Geſamterziehung darſtellt. Die Liſten für
deutſche Kultur und Erziehung ſtehen auf
dem Standpunkt der chriſtlichen Erziehung,
verlangen aber innerhalb der Schule eine
reinliche Scheidung der Rechte und Pflich-
ten der Kirche und des Staates, damit

Schule nicht die Stelle wird, an der
reitigkeiten zwiſchen Kirche und Staat aus

zu den Elternbeirakswahlen.
Wenn kirchliche Kreiſe nicht nur kon-

feſſionelle religiöſe Erziehung, ſondern auch
Konfeſſionaliſierung ſämtlicher Unterrichts
fächer verlangen, ſo iſt das ſcharf zurückzu-
weiſen. Es gibt kein konfeſſionelles Rechnen
und Schreiben, keine konfeſſionelle Natur-
wiſſenſchaften und keinen konfeſſionellen
Geſchichtsunterricht, wie ihn Herr Superin-
tendent Kramm gegenüber den Vertretern
unſerer Liſten forderte. Ein ſolcher macht-
politiſcher Uebergriff der Kirche darf nicht ge
duldet werden.

Der Geſchichtsunterricht hat ohne jede kon
feſſionelle Umwertung die Wahrheit vorzu
tragen und deutſch zu ſein.

Denn die Schule ſoll die Schickſalsgemein
ſchaft des deutſchen Volkes ſchmieden und da-
bei iſt der Geſchichtsunterricht ein unentbehr-
liches Hilfsmittel.

Die Schule ſoll die unlösliche Kulturver-
bundenheit aller Schichten und Stände un-
ſeres Volkes herbeiführen. Dieſer ſtaats-
bürgerliche Gemeinſchaftsgeiſt, den die Schule
ſchaffen ſoll, muß ſich auf die erzieheriſche
Zuſammenarbeit zwiſchen Schule und Eltern-
haus gründen. Lehrer, Väter und Mütter
gehören zuſammen, wenn das Kind gedeihen
ſoll. Jn ihrer aller Hände liegt die Erzie-
hung der Jugend. Wer dieſe Gedanken ſtützt,
wählt deshalb am 2. Juni die Liſte „für
deutſche Kultur und Erziehung.“

Zu der hier zum Abdruck gebrachten Er-
klärung der Nationalſozialiſten mögen die
berufenen kirchlichen Stellen, die angegriffen
werden, im Einzelnen Stellung nehmen. Wir
für unſer Teil haben nur zweierlei zu ſagen:
Zunächſt geht es keinesfalls an, daß die
NSDaAP. beſtreitet, daß die „Liſte für deutſche
Kultur und Erziehung“ ihre Liſte ſei. Mag
aus begreiflichen taktiſchen Gründen im heute
noch roten Preußen auch eine gewiſſe Ver-
tarnung der Stellung angebracht ſein, ganz
klare Zuſammenhänge ſollte und brauchte
man darum doch nicht abzuleugnen. Jm üb-
rigen glauben wir, daß enie Wiederherſtel-
lung geſunder Zuſtände in unſeren preußi-
ſchen Schulen nie auf dem Umwege über die
in allen großen Fragen mehr oder weniger
einflußloſen Elternbeiräte nie möglich iſt,
ſondern nur durch die Eroberung der Macht
in der Staatsregierung. Erſt eine Umbe-
ſetzung der wichtigen Reſſorts im Kultus-
miniſterium und in den Provinzialſchul-
kollegien wird die notwendigen Voraus-
ſetzungen ſchaffen für einen neuen kultur-
politiſchen Kurs im Lande Preußen.

Oeffentliche Kundgebung dern SDAP.
Wir weiſen hiermit nochmals auf die

gruppe Merſeburg, hin, auf der Gauwirt-
ſchaftsreferent Dr. Weile r-Eſſen über das
Thema „Die Wirtſchaft im nationalſozialiſti-
ſchen Staat“ ſprechen wird.

Der Chefarzt und zwei Aſſiſtenzärzte des
Merſeburger Stadtkrankenhauſes wohnen
laut Tarifvertrag im Krankenhaus und er-
halten als Junggeſellen dort auch ihre Ver-
pflegung. Als Entgelt hierfür zieht ihnen
die Stadt vom Gehalt 120 Mark für Ver-
pflegung und 30 Mark für Wohnung ab.
Durch die Notverordnung iſt nun auch den
Aerzten ein nicht unerheblicher Gehalts-
abbau beſchert worden. Sie ſtellten ſich der
Stadt gegenüber jedoch auf den Standpunkt
daß ihnen auf Grund des Tarifvertrages erſt
dann nach Notverordnungsbeſtimmungen Ab-
züge gemacht werden dürften, wenn darüber
beſondere Vereinbarungen getroffen werden;
das ſei nicht geſchehen. Wenn aber ſchon Ab-
züge gemacht würden, dürfe die Stadt doch
nur von den reinen Geldentſchädigungen
ſolche vornehmen, nicht aber vom Geſamt-
gehalt, einſchließlich der 150 Mark für Ver-
pflegung und Wohnung. Schließlich führten
die Aerzte als Drittes an, wenn die Stadt
für ſich den einen Vorteil der Notverordnung
die Gehaltskürzung nämlich für ſich wahr-
nehme, dann müſſe ſie auch den Aerzten einen
Vorteil laſſen, nämlich die Preisſen-
kung! Durch die Preisſenkung ſei dem

Tarifverkrag und Preisabbau.
Merſeburger Krankenhausärzkte klagen gegen die Stfadt.

Gelöbetrage nach der Wert von Koſt und
Wohnung herabgemindert worden, die Stadt
müſſe alſo nieörigere Abzüge vornehmen und
bei der prozentualen Kürzung der Gehälter
dieſe Tatſache mit berückſichtigen.

Mit ihrer Klage vor dem Arbeitsgericht
Merſeburg hatten die Aerzte kein Glück; ſie
wurden abgewieſen. Vor dem Landesar-
beitsgericht Halle wurden ſie nunmehr
gleichfalls abgewieſen, doch iſt ihrg. Sache für
rewviſionsfähig erklärt worden, da ſie
grundſätzliche Bedeukung hat. Das Reichs-
arbeitsgericht wird jetzt entſcheiden! Jn der
Verhandlung vor dem Landesarbeitsgericht
wurden die Stadt Merſeburg ſowohl wie auch
die Aerzte von ihren Verbandsvertretern ver
treten. Die Stadt, die bei der Gehaltskür-
zung ohne weiteres einen Eingriff in den
Tarifvertrag vornimmt und ſich durch die Not
verordnung dazu berechtigt hält, iſt anderer-
ſeits ſehr empfindlich und meint, der Tarif-
vertrag müſſe geachtet werden, daher ſei eine
Kürzung der Verpflegungsſätze (150 Mark)
nicht möglich! Jm Hintergrund der ganzen

des Sängergau Merſeburg.
der Vorſtands mmlung des Sängethan Merſeburg am tagabend im „Al

ten Deſſauer“ wurden unter dem Vorſitz von
Konrektor i. R. Wilck wichtige, das muſi
kaliſche Leben des Gaues betreffende Ange
legenheiten erörtert.

Der erſte Punkt der Tagesordnun
ſich mit der Vorbereitung und Dur führung
des diesjährigen Liedertages am 26.
Der Deutſche Liedertag, eine ſtändigerichtung des Deutſchen Sangerdundes ſoll
dazu dienen, das deutſche Lied, insbeſondere
das Volkslied, weiteren Kreiſen der Bevöl

Aus der Vorſtandsſitzung

befaßte

kerung durch die dem Bunde angehörenden
Vereine näher zu bringen. Daher werden am
letzten Sonntag im Juni die Ge angvereine
des Gaues abends 8 Uhr au
Marktplatz volkstümliche Lieder und
alte Volkslieder vortragen. Die dazu nöti-

chöne

gen Geſamtproben wurden feſtgelegt. Durch
die Zuſammenwirkung der fünf hieſigen Ge-
ſangvereine (Bürgergeſangverein, vrene,
Liedertafel, Melodia, Männerchor der utz
polizei) ſowie der Männergeſangverein Röſ-
ſen und Frankleben wird ein beſonders gro-
ßer Chor ſich dieſer Aufgabe widmen.

Der hieſige Deutſche Oſtmärkerverein ver-
anſtaltet, wie wir mehrfach berichteten, am
9. Oktober einen Werbetag für den Deutſchen
Oſten und iſt an die Cauleitung mit der Bitte
herangetreten, dieſe Kundgebung durch den
Vortrag einiger Chorgeſänge muſikaliſch aus-
zugeſtalten. Jm Hinblick auf die große natio-
nale Bedeutung dieſer Tagung wurde die Mit
wirkung der hieſigen Vereine des Gaues
beſchloſſen.

Hierauf folgte die Beſprechung einiger in-
terner Angelegenheiten. Unter anderem wur-
de die Veranſtaltung eines gemeinſamen Kon-
zerts für die Mitglieder der Vereine mit
anſchließendem geſelligen Beiſammenſein in
Ausſicht geſtellt. Das Konzert ſoll im Monat
Januar, vorausſichtlich im Geſellſchaftshaus
Neu-Röſſen, ſtattfinden, und die Vorberei-
tungen dazu ſollen bereits im Spätſommer
dieſes Jahres in Angriff genommen werden.

Kirchen muſikaliſche Konferenz
des Kirchenkreiſes Merſeburg.

Die diesjährige kirchenmuſik aliſche
Konferenz des Kirchenkreiſes Merſeburg
fand geſtern in Schkopau ſtatt. Trefflich vor
bereitet durch den ſtellvertretenden Vor
ſitzenden der Konferenz, Lehrer Gutbier-
Merſeburg und durch die freundliche Mühe-
waltung der kirchlichen und muſikaliſchen
Kreiſe von Schkopau, vereinigte die Konfe-
renz unter Leitung von Superintendent
Kramm faſt alle Pfarrer und Kantoren des
Kirchenkreiſes mit ihren Damen in dem gaſt-
lichen Orte.

Die Feierſtunde in der ſchönen, 1927 in
feinen zarten Farben neu ausgemalten Kirche
mit ihrer guten Orgel brachte zuerſt hoch-
intereſſante Ausführungen über modernen
Orgelbau von Lehrer Gutbier, zu denen
die renovierte Orgel in Schkopau ein vorzüg-

heute 20,350 Uhr im „Caſino“ ſtattfindende liches Beiſpiel geben konnte. Es folgten
öffentliche Kundgebung der NSDAP., Orts Orgel-, Sopranſolo- und Chorvorträge in

belebter und ſtimmungsvoller Abwechſelung
in welcher Kantor Pfeiffer ((an ſeiner
Orgel und als Dirigent), Frau Pfeiffer als
Soliſtin und der Kirchenchor ihre feinge-

Orgelvorſpiel zu: „Wie ſchön leucht uns der
Morgenſtern“ von Buxtehude, das wunder-
voll zarte Lied von Heinrich Schütz: „Vom
Namen Jeſu“ und die beſonders innig ge-
ſungene Chor-Motette: „Herr, ich habe
lieb die Stätte deines Hauſes“ von Götze.
Das weiche Piano, die Biegſamkeit und
ſchwellende Ausdrucksfähigkeit der einzelnen
Stimmführung im Chor bei ſchöner Einheit
des Zuſammenklangs iſt eines beſonderen
Lobes wert.

Jn der Nachverſammlung im „Raben“ zu
Schkopau gab der Leiter, Superintendent
Kramm, eine gedankenvolle, anpackende
Einleitung im Anſchluß an das Pſalmwort:
„Was iſt der Menſch, daß Du ſein gedenkeſt“.
Der ehrfurchtloſen Selbſtvergötterung des
Menſchen in einer abſterbenden Menſchheits-
periode wurde die wahre Rettung der Menſch
heitswürde durch die Haltung des ehr-
fürchtigen Menſchen (im Sinne Goethes,
des glaubenden Menſchen (im Sinne des
Neuen Teſtaments und des lebendigen refor-
matoriſchen Erbes) gegenübergeſtellt und die
Wiederbeſinnung darauf als der tiefſte
Sinn einer beginnenden neuen Zeit aufge-
wieſen.

Lehrer Gutbier gedachte der treuen Dienſte
die durch viele Jahrzehnte alte verdiente
Orgelbauer Lienen an unſeren Orgeln im
Kreiſe geleiſtet hat, und ſtellte den NachfolgerVerhandlung ſtehen die Streitigkeiten zwi-

ſchen dem Reichsverband der Aerzte und dem
kommunalen Arbeitgeberverband

v []]n|nnnneeee
Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, dem
16. Juni, 20 Uhr Müllers Hotel, Bundes-
abend. Vortrag Gauführerin Fräulein von
Weſternhagen. Erſcheinen iſt Pflicht. Gäſte
willkommen

Kolonial und Schutztruppenverein: Sonn
abend, dem 18. Juni, abends 8,15 Uhr, Mo-
natsverſammlung im „Alten Deſſauer“. Licht-
bildervortrag von Kamerad Sölter über Süd-
Weſt-Afrika. Gäſte willkommen.

Programm der Merſeburger Lichtſpieltheater.
Lichtſpielhaus Sonne. „Lügen auf Rügen“
Kammerlichtſpiele. „Drei Freunde“ Ton-

film ſowie „Die Halbwüchſigen“.

Wettervorherſage bis Freitagabend: Fort
dauer der herrſchenden Witterung. Sonnen-
aufgang: 3,54 Uhr; Sonnenuntergang 20,34

Uhr; Monduntergang 1,37 Uhr; Mondaufgang
18,51 Uhr.

Zum Meineids- Prozeß Abel.
Die Ortsgruppe Merſeburg der Jungdeut-

ſchen Bewegung bittet uns mitzuteilen, daß
der im obigen Prozeß oftmals in letzter
et genannte Werner Abel mit dem

eichspreſſewart des Jungdeutſchen Ordens
Auguſt Abel nicht identiſch und auch nicht
verwandt iſt.

Deffentliche Steuer und Schulgeldmahnung.
Die bis zum 15. Juni fällig

Grund und Automatenſteuern, ulgelder
und Berufsſchulbeiträge ſind ſpäteſtens am
17. Juni an die Stadthauptkaſſe zu zahlen.
Vom 18. Juni ab werden die geſetzlichen
Verzugszinſen oder zuſchläge er n, wäh-
rend vom 20. Juni ab die Abgabenrück-
ſtände ohne beſondere Mahnung koſtenpflich-
tig eingezogen werden.

Orgelbauer Kühn aus Schleuſingen der
Verſammlung vor. Sup. a. D. Scheibe
gab „Proben aus dem neuen Geſangbuch“,
Aelteſtes und Neueſtes aus dem reichen Schatz
des evangeliſchen volksmäßigen und glau-
bensmäßigen Kirchenliedes und erläuterte,
die durch viele Jahrzehnte der alte verdiente
Gemeinde glauben und Gemernde-
ſingen vertieft werden kann.

Kantor Eſchenbach Kirchfährendorf gab
in kurzem und gehaltvollem Vortrag Er
fahrungen der eigenen Arbeit in einer kleinen
Landgemeinde und Anregungen aus einem
wertvollen Fortbildungskurſus für Kanto-
ren (jährlich in Halle) weiter. Nach kurz,m
Ueberblick über den Werdegang der verſchie-
denen Formen der Kirchenmuſik, zumal e
Luther unter lebendiger Mitwirkung
Gemeinde zeigte er anſchaulich und an
feuernd, wie heute der Beſitz des reichen
Schatzes des „neuen Geſangbuchs“ auch in
einer ganz kleinen Gemeinde fröhlich und
tätig erworben werden kann. Bedeutung des
Wechſelgeſangs (Schulkinder, r Ge

emeinde)' Jnſtrumentalbegleitung der Melodie
uſw. auch in kleinſten Gemeinden möglich
und fruchtbar. Die äußerſt anregende Kon-
ferenz endete gegen 7 Uhr. G. Sch

ſchulte Kunſt zeigten. Hervorgehoben ſei das
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346270 RM. ungedeckk.
Delitzſch. Die Stadtverordneten verab-

ſchiedeten am Dienstag abend nach kurzer
Beratung den neuen Haushaltsplan für
1932/33, der mit 2,839 gegen 2,385 Millionen
Mark im Vorjahre abſchließt und ein unge-
decktes Defizit von 346 270 Mark aufweiſt.
Die Verſammlung lehnte eine Spezialdebatte
ab, da ſie zwecklos ſei. Nur Kommuniſten
und SAP. lehnten in der Schlußabſtimmung
den Haushaltsplan ab; die Rechte und die
SPD., nahmen ihn an. Der erſte Bürger-
meiſter Böttcher hob hervor, daß ſchuld an
den troſtloſen Zuſtänden allein die Reichs-
regierung ſei, die ſich auf Koſten der Kommu-
nen ſaniere und ihnen, ohne ihnen Mittel zu
geben, die Wohlfahrtslaſten aufbürde. Ferner
beſchloß die Verſammlung eine Senkung der
Badepreiſe im ſtädtiſchen Freibad ſowie die
Uebernahme der Jugendherberge in ſtädtiſche
Regie.

Die Lekkiner Gemeindeverkrekung
gegen jede Ausgemeindung.

Vom kommiſſariſchen Gemeindevorſteher
wird uns geſchrieben: Eine größere Anzahl
von Gemeinden des Saalkreiſes befindet ſich
in der denkbar ungünſtigſten wirtſchaftlichen
Lage. Zu dieſen gehört in erſter Linie Lettin.
Die Gemeinde zahlt heute bei einer Ein-
wohnerzahl von 2025 Perſonen an rund 250
Wohlfahrtsempfänger Unterſtützung in Höhe
von ca. 10000 RM. monatlich. Bald die
gleiche Anzahl bezieht Arbeitsloſen- oder
Kriſenunterſtützung. Aus dieſen Zahlen
dürfte hervorgehen, daß in Lettin nur noch
ein geringer Prozentſatz beſchäftigt iſt.

Induſtrie iſt in Lettin außer der Porzellan
fabrik, die aber durch die Ungunſt der Zeit
nur noch ganz gering beſchäftigt iſt, nicht vor-
handen. Lettin iſt faſt ausſchließlich eine
Arbeiterwohnſitzgemeinde. Die hieſigen Ar-
beitnehmer wurden nahezu ausnahmslos in
Halle oder Umgegend beſchäftigt. Die augen-
blicklichen Verhältniſſe haben es mit ſich ge-
bracht, daß jetzt die einzelnen Gemeinden nur
die Einheimiſchen beſchäftigen, ſo daß, von
Anusnahmefällen abgeſehen, die Lettiner
nahezu reſtlos erwerbslos ſind.

Von dieſen Geſichtspunkten ausgehend, ſoll
die Gemeinde Lettin Stellung zu einer Aus-
gemeindung nehmen, alſo mehr oder weniger
auch noch durch die Ausgemeindung auf
Steuereinnahmen, die durch die große Er-
werbsloſigkeit, hurch die Notlage der kleinen
Landwirte und dadurch, daß die Domäne

Donnerskag, den 15. Juni 1932

Großrudeſtedt

Großrudeſtedt (Weimar). Durch Zu-
ſammenarbeit mit dem Polizeipräſidinm Er
furt und den Gendarmerieſtationen Groß-
rudeſtedt und Schloßvippach iſt es gelungen,
Herſteller und Verbreiter von falſchen Zwei-
mark- und falſchen Fünfzigpfennigſtücken in

und Gispersleben feſtzu
nehmen. Es handelt ſich um den Schloſſer
Richard Littke, den Schloſſer Oskar Kretſch-
mar, den Fleiſcher Heinz Reinländer und den
Dachdecker Guſtav Bauer, ſämtlich ans Groß
rudeſtedt. Reinländer iſt 20 Jahre, Kretſchmar
22, Bauer 26, Littke 36 Jahre alt.
Kretſchmar wurde in den ſpäten Abend-
ſtunden des 14. Juni, als er mit ſeinem
Motorrade Dielsdorf paſſierte, von Beamten
der Gendarmerie in Großrudeſtedt und der
Landeskriminalpolizeiſtelle Weimar angehal-
ten und feſtgenommen; Littke konnte in ſeiner
Wohnung in Großrudeſtedt, Reinländer in
einer Gaſtwirtſchaft auf dem Tanzboden in
Gispersleben und Bauer in Großrudeſtedt
feſtgenommen werden. Die Feſtnahme des
Reinländer erfolgte durch den Landjäger-
beamten in Gispersleben.

Seit Dezember haben ſich die Genannten
mit der Herſtellung von falſchen Fünfzig-
pfennig- und falſchen Zweimarkſtücken be-

Die Falſchmünzerwerkſtatt der Scheune.

Vier Falſchmünzer und Falſchgeldverbreiter hinter Schloß und Riegel.

ſchäftigt und dieſe in verſchiedenen Städten
des Landes Thüringen und in Erfurt und
Umgebung verbreitet. Durch die Aufmerk-
ſamkeit eines Gaſtwirts in Dielsdorf, der ein
im Verkehr befindliches falſches Zweimark-
ſtück beanſtandete, iſt man auf die Spur der
Falſchgeldverbreiter gekommen. Sie ſind in
den letzten Wochen polizeilich beobachtet wor-
den. Am Sonntag ſind Reinländer und
Bauer in Spröttau geſehen worden. Sie
waren als Motorradfahrer angekommen und
hatten in einer Gaſtwirtſchaft Falſchgeld, das
erſt nach ihrem Fortgang als ſolches erkannt
wurde, umgeſetzt. Nach vorlänfiger Feſt-
ſtellung haben die Genannten etwa 800 Stück
Falſchgeld hergeſtellt und in den Verkehr ge-
bracht. Das zur Herſtellung des Falſchgeldes
benutzte Gerät wurde in Großrudeſtedt in
einer Scheune vergraben vorgefunden und
ſichergeſtellt. Die falſchen Fünfzigpfennig-
ſtücke ſind aus Neuſilber und die falſchen
Zweimarkſtücke aus Meſſing geprägt und dar-
auf verſilbert worden.

Bei der Durchſuchung der Scheune wurde
auch eine Einrichtung zur Prägung von
falſchen Fünfmarkſtücken vorgefun-
den. Ob und in welchem Umfange ſolche
Stücke hergeſtellt und verbreitet worden ſind,
bedarf noch der Nachprüfung.

Die Feſtgenommenen ſind in das Bezirks-
gefängnis Weimar eingeliefert worden.

Sömmerda. Jn welcher Weiſe der ver-
ſtorbene Bürgermeiſter Manig, nach deſſen
Tode die Unregelmäßigkeiten in der Stadt
ſparkaſſe entdeckt wurden, ſein Amt miß-
brauchte, geht aus folgendem Fall hervor:
Manig ließ ſich von einer reichen Freundin
in Lieberoſe, wo er früher tätig war, 18 000
Reichsmark unter dem Vorwand geben, 9as
Geld ſei bei der Sömmerdaer Sparkaſſe
ſicherer angelegt als in Lieberoſe, zumal auch
in Sömmerda die Zinſen höher ſeien. An-
ſtatt das Geld auf das Konto der Geldgeberin
anzulegen, nahm Manig die 18000 Mark im
Rahmen ſeines eigenmächtigen Kredits in
Anſpruch. Die Sparkaſſe mußte ſogar den
Eingang des Geldes beſtätigen. Als die
Dame ihr Geld zurückforderte, ſtellte ſich
heraus, daß der Betrag dem Konto Manig
gutgeſchrieben und daß ein Konto auf ihren
Namen überhaupt nicht angelegt war. Feſt

Zum Sparkaſſenſkandal in 5ömmerdg.
Erſchlichene Kredite. Große Ueberziehungen.

mietet, doch ſind die Mieten auf lange Sicht
hinaus vom Kreis für Zinſen beſchlagnahmt
worden. Das einzige Vermögensſtück der
Genoſſenſchaft ſind 40 ar Bauland, die ſich in
folge mehrfacher Belaſtung nicht verwerten
laſſen. Es ſoll daher verſucht werden, den
Kreis Querfurt zu veranlaſſen, daß er ſo
lange auf ſeine Mieten verzichtet, bis die
Haftſumme der Genoſſen der Konkursmaſſe
zugute gefloſſen iſt. Sie beträgt je Genoſſe
200 RM. Die nächſte Verſammlung wurde
auf den 21. Juli anberaumt.

Unregelmäßigkeiten bei der Bau
ſparkaſſe Thuringig A.G.

Eiſengch. Bei der Bauſparkaſſe Thuringia
A.G. in Eiſenach hat eine Reviſion desReichsaufſichtsamtes zur ſofortigen Ab-
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bewertende Darlehen an Verwandte
gegeben worden ſein, während alte

den „übelſten Leumund“ genießen, ſollen
große Darlehen erhalten haben.

Furchtbare Bluktat zweier 5chweſtern.

Sie töten mitten im Hauptverkehr die dritte
Schweſter durch Herzſtiche.

Burg. Zu einer entſetzlichen Bluttat
kam es am Mittwoch gegen 18 Uhr auf dem
Markt vor dem Kauſhaus Weber. Mitten im
ſtarken Verkehr gerieten drei Schweſtern, die
Ehefran Anna Hamel, geb. Pege, die Ehefrau
Emmi Schmidt, geb. Pege, und die unver-
heiratete Elſe Pege, ſämtlich aus Burg, in
einen Streit, in deſſen Verlauf die Geſchwiſter
Emmi und Elſe Meſſer aus ihren Taſchen
zogen und auf die Schweſter Anni einſtachen.
Von zwei Herzſtichen und mehreren Arm-
ſtichen durchbohrt, brach Anni inmitten einer
entſetzten Menſchenmenge ſofort tot zu
ſammen. Die Täterinnen warfen ihre Meſſer
in das Kaufhaus Weber, wo ſie unter Teppi
chen aufgefunden wurden.

Jn der Familie der Pege herrſcht unter
den drei Schweſtern ſchon ſeit Jahren Feind-
ſchaft, die beſonders zwiſchen der unver-
heirateten Schweſter Elſe Pege und der ver-
heirateten Anna erbittert war. Die ältere
Schweſter, Frau Emmi Schmidt, geb. Pege,
war weniger unmittelbar beteiligt, ſtellte ſich
jedoch häufig ſchützend vor die ledige
Schweſter. Die Geſchwiſter arbeiteten zu-
ſammen in der Tuchfabrik von Paaſche, und
hier kam es bereits am Dienstag zu einem
Zuſammenſtoß zwiſchen der Pege und Frau
Hamel, weil die jüngere die ältere mit
Schimpfworten belegt hatte. Das war der
Grund zur Drohung mit Tätlichkeiten. Dieſer
Drohung folgte am nächſten Tage die Tat.
Die Pege, die wieder Rückhalt bei Frau
Schmidt gefunden hatte, bedrohte die Hamel.
Dieſe ließ ſich aus Furcht vor ihrer Schweſter
von Bekannten am Mittwochmorgen zur Ar-
beit bringen und am Abend der Tat von
ihrem Ehemann abholen. Während nun der
Ehemann mit ſeiner Frau auf der linken
Straßenſeite ging, kamen auf der rechten
Seite am Kaufhaus Weber die beiden anderen
Schweſtern. Der Ehemann war. verwundert,
daß ſeine Frau plötzlich auf die gegenüber
liegende Seite ſchritt, ſah im nächſten Augen-
blick drei kämpfende Frauen, ſah auch noch,
wie ſeine Frau die jüngere Schweſter in den
Haaren hatte, dann aber plötzlich die Arme in
die Luft warf und zu Boden ſank. Zwei Herz-
ſtiche hatten ihrem Leben ein Ende gemacht.
Die Leiche wurde von der Kriminalpolizei be
ſchlagnahmt. Bei dem erſten Verhör erklärten
die Täterinnen, in Notwehr

Sparer
un berückſichtigt geblieben ſind. Vertreter, die

gehandelt zu
haben

Ausbruchsverſuch mit dem Eßbeſteck.

Waltershauſen. Aus dem Amtsgerichts-
gefängnis Waltershauſen verſuchte der am
Freitag dort von Finſterbergen eingelieferte

ſteht jetzt, daß auf 60 Konten die
überzogen ſind. Jn einem Fall ſind

226 000 Mark ohne Sicherheit

gegeben worden. Auch die höheren Rathaus
beamten ſollen ihre Konten weiter, als er-
laubt, überzogen haben, in einem Falle über
3000 Mark.

Lettin als Tierzuchtverſuchs gutder Univerſität Halle- Wittenberg von jeg-
ILichen Steuerlaſten befreit iſt (trotz-
dem ſie mit ihren Fuhrwerken und ſchweren
Motorfahrzeugen die Gemeindeſtraßen ſehr
ſtark belaſtet) Verzicht leiſten. Unter den ob-
waltenden Verhältniſſen, aber auch in beſſeren

berufung des bisherigen Geſamtvorſtandes
und des Aufſichtsratsvorſitzenden, ſowie zur
Abordnung eines Regierungsvertreters in
die neue Geſchäftsleitung geführt. Zur
Wahrnehmung der Intereſſen der mehr als
17000 Bauſparer hat ſich die „Schutzge-
meinſchaft der Thuringia-Bau-g u. 7e eigegit durchaus nicht daran W ſparer“ in Eiſenach gebildet, die u. a. die H. Schäfer, den man wegen Urkunden-

was Derartiges zu tun. Dementſprechend Geſchäftsführung der bisherigen Leitung und ſälſchung und verſchiedener anderer Delikre
hat auch die Gemeindevertretung Lettin ſich ſchlechte Ausſichten die Regreßfrage unterſuchen will. Die Bau feſtgenommen hatte, auszubrechen. Er be-
einſtimmig gegen jede Art von Ausge- t fparverträge ſollen nach vorläufigen nutzte dazu das den Gefangenen gelieferte
meindung ausgeſprochen. Roßleben. Jm Konkursverfahren der Angaben zuſammen 130 bis 135 Mill. Eßbeſteck, mit dem er die Quaderſteine aus

Siedlungsgenoſſenſchaft „Eigenheim“, e. G. Reichsmark betragen. Zugeteilt ſollen nach der Mauer löſte. Zufällig wurde von einem
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et g. D. m. b. H. in Roßleben fand die erſte Verſamm- bisherigen Ermittlungen nur 2 050 000 RM. Juſtizwachtmeiſter der Fall der Steine ge-
Wilhelm lung vor dem Amtsgericht Querfurt ſtatt. ſein, während nach fachmänniſcher Anſicht hört, ſo daß man den Sträfling rechtzeitig an

Der Konkursverwalter erſtattete den Bericht, mindeſtens 4 Millionen RM. zugeteilt ſein der Flucht hindern konnte. Schäfer wurde
Erfurt. Jn Berlin-Grunewald ſtarb im nachdem für die Gläubiger nichts zu erhoffen müßten. Der Fehlbetrag wird nach dem Landgerichtsgefängnis otha zugeführt.

67. Lebensfahre der frühere Präſident der iſt, da die Genoſſen ausnahmslos infolge einem Rundſchreiben der Schutzgemeinſchaft Zu ſeiner Verhaftung hatte u. a. auch eine
Reichsbahndirektion Erfurt, Georg Wilhelm. Arbeitsloſigkeit oder Jnvalidität nicht zur auf mindeſtens 1 Mill. RM. geſchätzt. Dem Urkundenfälſchung beigetragen. Er hatte ſich
1919 übernahm er die Leitung des Erfurter
Bezirks. Infolge Erreichung der Alters-
grenze ſchied er am 1. Januar 1931 aus und
kieß ſich in Berlin nieder.

Aufbringung der Haftſumme herangezogen
werden können. Jeder Genoſſe beſitzt zwar
ein Siedlungshaus, das aber weit über den
Wert belaſtet iſt. Die Genoſſen haben rer-

Vorſtand wird vorgeworfen, daß er anſtatt
der ihm zuſtehenden 30 000 RM. etwa 90900
RM. entnommen habe. Ferner ſollen außer-
halb des Programms heute als dubios zu ſtohlen.

Roman von Gert Rothberg
Ka

(15. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.) Empfindungen ausgelöſt hat? Na, ich über-
laſſe das Jhnen. Was geht mich denn alte

Meran und noch ein bißchen weiter.“
„Und ich meine: wer begleitet Sie,

lieber Vayburg?“
„Oh! Mein jetziger Kammerdiener iſt

es immer weißt; aber
Mütterchen.“

Sie nickte zufrieden.
Ernſt von Vayburg aber dachte:

den Führerſchein zu einem K raftwagen ſelbſt
ausgeſtellt und die erforderlichen Dienſtſiegel
vorher im Thüringiſchen Kreisamt Gotha ge-

erſt mit der Sache behelligt werden. Es war

S S „Ja!“ ſchon ſo beſſer.Der reiche BBlnmdle „Wohin denn? Jſt zwar eine alberne Ehriſtian Wulſcheit raunte ſeiner Frau
Frage, aber wiſſen möchte ich's trotzdem zu:
gern.“ „Jetzt weiß er Beſcheid! Die werden ſich„Bayern wahrſcheinlich. Innsbruck verrechnen, die auf ihn ſpekulieren, daß du

ſchweigen wirſt du,

wiſſe an ran wegz den Zuaſſelſtrippe das an! Aber ein Frauchen ſehr zuverläſſig, und meine Vorleſerin iſt ein „Chriſtian Wulſcheit iſt mein Freund
Spiele ſteht. Nur du du bildeſt dir noch ein, bekommen Sie: ſchön, reich, jung, wie Sie Juwel. Jch werde alſo ſehr gut aufgehoben Und ſeine liebe Frau hat vorhin auch o
er muß zu Kreuze kriechen. Das wird er So gerade wollen. ne ſitzengebliebene ſein. azut und treuherzig mit mir geſprochennicht. Der ſtolze Kerl nicht, daß du es Schönheit von früher braucht's noch lange „Na, das freut mich. Selbſtverſtändlich Sondieren wir alſo weiter!“
weißt! Zieh ihn dir, wenn du in ſeinem nicht zu ſein!“ ſchadet es nichts wenn man ſich mal für Die Fabians!Reihtum ſt ber ſetzt ſei endlich klug, ich So! Der alte Wulſcheiter war zufrieden einige Wochen aus dem gewohnten Einerlei Was für liebe, natürliche Menſchen as
bitte dich. Bedenke doch nur den Reid der mit ſich. Den ſchönen Kerl neben ſich hatte e r t J m Je alle waren! Die zwei Mädels, aſchblond,
andern, wenn es dir gelingt, ihn zu kapern. jetzt genügend gewarnt, den heirats- jedenfalls ſchon fetzt gute Erho ung, obwoh hoch und ſchlank, waren wohl das Hüdsſcheſte,
Die Birkenaus zum Beiſpiel die platzen ja wütigen Damen hatte er den Spaß et:was Sie unberufen glänzend ausſehen., was er unter ſeinen Gäſten erſpähen konnte

verdorben, alſo konnte man jetzt von was „Danke, lieber Wulſcheit.“ Wie einfach ſie gekleidet waren, dabei ſollten
vor Wut. Alſo ich erwarte von dir jetzt end-
lich etwas, Elsbeth!“

Ernſt von Vayburg hörte dies alles mit
an. Ein grauſames Lächeln legte ſich um
ſeinen Mund.

Es vertiefte ſich im Laufe des Feſtes

anderem reden.
„Hat Jhr lieber Freund Oldenberg auch

ſolche Weizenpreiſe dieſes Jahr erzielt?
Donnerwetter! Jch war zufrieden! Das alte
Landwirtherz freut ſich doch immer wieder,
wenn die heimatliche Scholle gut trägt. Mei-

Nach einer Weile verabſchiedete ſich der
alte Herr fröhlich von ihm.

„Na, ich ſehe verſchiedene böſe Blicke und
will Sie der Damenwelt nicht länger vor-
enthalten. Bis auf nachher alſo!“

Chriſtian Wulſcheit trollte ſich vergnügt

die Leute doch ſo reich ſein.
Das gefiel ihm.

die Menſchen ohne fedes Glas.

Ganz beſonders gefiel ihm Hans Fabian.
Der war kühl und ſpöttiſch veranlagt, ohne
verbittert zu ſein; aber er ſah die Welt und

mehr und mehr. Dabei war der Schloßherr nen Sie nicht auch?“ und zufrieden. Er hatte den liebenswerten Suierg Enrz, kühl, ſcharf, wohlvon bezaubernder Liebenswürdigkeit. Es „Ja, es gibt wohl nichts Schöneres, als Kerl gewarnt. Das genügte. Was brauchte i legt r r ünkduis bei
war ja durchaus nicht immer Hohn, ſondern die eigene, geliebte Scholle!“ ſagte Vayburg, denn der den Birkenauern oder gar der Varbarg De d Werren hen dereinige von den Herrſchaften gefielen ihm und drückte den Arm des alten Herrn leicht Elsbeth Folgerheim ins Garn zu gehen BVayburg. Die zwei h e t
wirklich ſehr. Zum Beiſpiel die Wulſcheiter. an ſich. Könnte denen ſo paſſen! Und Vayburg e den unger der freundeten ſi
Der alte Herr hatte ſich einmal ganz gemüt- „Nun werden Sie doch hoffentlich zu würde in beiden Fällen ein fürchterliches an ieſem Tage miteinander an.
lich bei ihm eingehängt. Er überfiel ihn meiner Frau ihrem Geburtstag herüber- Leben haben, denn er kannte die verbitter- Frau Margarete Fabian ſaß dann in

ten alten Jungfern doch. mal längere Zeit neben dem Gaſtgeber.nicht etwa mit Politik, ſondern er fragte nur
ganz gemütlich:

„Na, lieber Vayburg! So 'n Rummel iſt
wieder mal nett. Man hat den ganzen lieben

kommen? Jch bitte Sie, wo ſie einundſech-
Jahre galt wird und das noch obendrein

freimütig eingeſteht. Früher habe ich mich
allerdings manchmal ſelber für verrückt ge-

plötzlich gut ging, wür-
ein Engel

Wenn es denen
den ſie Launen haben, daß ſelbſt
die Geduld verlor

Jugendzeit ſeiner Mutter,
eigenen ſo eng verknüpft geweſen war.

Vorſichtig, ſehr zurückhaltend, berührte ſie fie
die mit ihrer

Umkreis beiſammen. Nette Leutchen! Bloß halten. Da war es mir immer, als feiere Ein Engel aber war Ernſt von Vayburg Ganz leiſe und zart ſtreifte ſie ein paareinfangen laſſen dürfen Sie ſich nicht! Sie meine gute Frau zum ſechſten oder achten nun durchaus nicht. Er war früher ſogar Erinnerungen. Sie waren Penfions-
ſind viel zu ſchade dazu, fahrelang ſchief- Male ihren dreißigjährigen Geburtstag. recht temperamentvoll geweſen. Er, der alte freundinnen geweſen. Und ſie hatten ſich
gegangene Wünſche endlich zu erfüllen.“ Haha! Sehen Sie, ſo ſind die Weiberchen Wulſcheit, erinnerte ſich da ſogar an einige immer wieder einmal geſchrieben, wenn das

Ernſt von Vanyburg hatte gelacht, dann
hatte er geſagt:

„Oh! Man hat dieſe Anſicht ſicher nicht!“
„Sie ſind naiv. Was glauben Sie denn,

was dieſe Einladung für einen Sturm von

nun mal, wenn ſie jung ſind.“
Vayburg lachte mit ihm, dann wurde er

wieder ernſt.
Nach einer Weile meinte er:

recht pikante Hiſtörchen. Und wenn man
dem etwa auf der Naſe herumtanzen wollte,
irrte man ſich gewaltig! Aber warum ſollte
es denn erſt zu ſolchen Aufregungen kom-

Leben ſie nachher
gebracht hatte.

„Jch will in einigen Wochen verreiſen.“ men? Der Vayburg ſollte lieber gar nicht

auch weit auseinander-
Sie wußte nicht, ob ihm eine

Erinnerung an dieſe Freundſchaft wert ſei,
und ſo blickte ſie ein bißchen unſicher in in
Gencht,



Plünderungen eines Lebensmittel
geſchäfts.

Leipzig. Am 15. Juni vormittags dran-
gen etwa 10 unbekannte Männer in die Fili-
ale eines Lebensmittelgeſchäfts im Grundſtück
Leipzig-Schönefeld, Stettiner Straße 26, ein.

nahmen von den ausgelegten Waren
Wurſt, Eier, Schinken uſw. im Geſamtwerte
von etwa 60 RM. und eine verſchloſſene
Weißblechkaſſette mit 83 RM., die unter der
Ladentafel in einem Regale ſtand, an ſich.
Hiernach verließen ſie fluchtartig das Geſchäftin uke nach dem Schönefelder Bahnhof

zu. Eine kurz nach dem Ueberfall am Tatort
vorüberkommende Polizeiradfahrſtreife nahm
ſofort die Verfolgung auf. Es gelang ihr,
drei der Täter, die ſich in einem Kornfelde
am Pfaffenwege verſteckt hatten, feſtzunehmen.
Alle drei ſind geſtändig. Die in ihrem Beſitz
befindlichen Wurſtwaren wurden ihnen ab-
genommen. Ein vierter Täter konnte von
dem inzwiſchen herbeigerufenen Ueberfall-
kommando in der Breslauer Straße feſtge-
nommen werden. Alle Verhafteten wurden
dem Polizeipräſidium zugeführt

Eine kommuniſtiſche Klebekolonne
überfällt einen Polizeibeamten.
Leipzig. Das Polizeiprädium teilt mit:

Am 14. Juni wurde gegen 11 Uhr nachts am
Döſener Weg ein Klebetrupp von einem Poli-
zeibeamten beim Beſchmieren einer Mauer
überraſcht. Der Beamte ſchritt ein und er-
hielt im gleichen Augenblick von einem der
Kleber mit einem Farbtopf einen
Schlag überd en Kopf, ſo daß die Farbe
ſich über den Beamten ergoß. Gleichzeitig
ſchlugen auch die anderen Kleber auf den Be-
amten ein. Er verteidigte ſich mit dem
Gummiknüppel; worauf der Topfträger die
Flucht ergriff. Jm gleichen Augenblick trat
ein Auſpaſſer des Klebetrupps auf. den Be-
amten hinzu und ſchlug ihn mit einer
Stahlrute auf den Kopf. Da noch eine
dritte Perſon gegen den Beamten vorging,
zog dieſer ſeine Piſtole und gab einen Schuß
ab, der fehlging; hiernach ergriff der Täter
die Flucht den Döſener Weg entlang ſtadt-
wärts. Von zu Hilfe eilenden anderen Poli-
zeibeamten wurden er und ſeine zwei
Helfershelfer feſtgenommen und dem Polizei-
präſidium zugeführt. Die drei ſind Anhänger
der KPD. Durch die erhaltenen Schläge
wurde der Beamte an der Stirn und an der
Hand verletzt; ſeine Kleidung iſt vollkommen
mit Farbe beſudelt.

Die Hafenarbeiter ſtreiten.
Schönebeck. Jn Magdeburg ſind ſeit An

fang der Woche die Hafenarbeiter in einen
Streik getreten, der ſich inzwiſchen auch auf

Schönebeck ausgedehnt hat. Jn den Lohnver
handlungen hatte der mitteldeutſche Schlich-
ter in Leipzig einen Schiedsſpruch gefällt,
der von den Arbeitgebern angenommen
wurde. Die Arbeitnehmer warteten dagegen
nicht erſt die Entſcheidung der Gewerkſchaft
ab, ſondern traten ſofort in einen wilden
Streik. Am Donnerstag mittag um 12 Uhr
werden im Reichsarbeitsminiſterium Ver-
handlungen über die Lohndifferenzen ſtatt-
finden.

Unter dem KRangierzug.

Schkölen. Mittwoch vormittag geriet der
Eiſenbahnbetriebsſekretär W. Strakerjahn in
der Ausübung ſeines Berufes beim Rangie-
ren des Güterzugs unter deſſen Räder. Dem
Unglücklichen wurde ein Bein abgefahren
und der Bruſtkorb eingedrückt, ſo daß der
Tod auf der Stelle eintrat. Der Verunglückte
hinterläßt eine Witwe mit fünf Kindern, von
denen vier unverſorgt ſind.

Das Leben Guſtav Adolfs klingt aus wie
eine Ballade, Alles, was mit dieſem Tode
zuſammenhängt, iſt getaucht in den wunder
baren Duft der Verklärung, denn das evan
geliſche Deutſchland, das ein Opfer des Drei-
ßigjährigen Krieges blieb, konnte nicht glau-
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ben, daß dieſes Leben auf der Walſtatt von
Lützen ſein Ende gefunden hatte. Um den
König entſtand der Mythus, und erſt recht
um ſein Herz. Man darf mit ziemlicher
Sicherheit annehmen, daß die Leiche in
Meuchen notdürftig von Blut und Schmutz
gereinigt worden iſt; in der Kirche von Meu
chen wird noch die Steinfließe gezeigt, unter
der in einem eiſernen Behältnis dieſe koſt-
baren Reliquien eingeſenkt wurden. Jm Ge-
leitshaus von Weißenfels, wohin der

Wo ruht Guſtav Adoifs 9erz?
Leichnam im Morgengrauen des 7./17. No-
vembers gebracht wurde, fand die Sezierung
des Königs durch den Leibapotheker Caſpa-
rius König ſtatt. Blutſpuren davon haben

ſich bis heute erhalten. Das Herz wurde

De
Inneres des Meuchener Dorfkirchleins.

l

dem Körper entnommen und in der Marien-

n

kirche, die Eingeweide wurden in der 1886
abgebrochenen Kloſterkirche beigeſetzt. An der
Stelle, wo die Eingeweide liegen, ſteht heute
ein Gedenkſtein mit den Buchſtaben G.-A.
Als die Gattin des Königs kam, verlangte
ſie das Herz zurück; ſie ſoll es in einer
goldenen Kapſel monatelang bei ſich getragen
haben, erſt am 21. Juni 1634 fand es in
der Riddarholmskirche zu Stockholm ſeine
Ruhe.

Fuchthausſtrafe für einen unſoliden
Geſchäfksmann.

Leipzig. Das Schwurgericht verhandelte
am Dienstag und Mittwoch gegen den Kauf-
mann Heinrich Auguſt Götze aus Leipzig
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung. Götze, der
ſeit 1923 Vorſtand des Meßhaus- und
Branchenführer-Verlag-A.-G. war, verſchickte
für den Führer durch die Leipziger Meſſe an
die ihm aus dem Führer bekannten Aus
ſtellerfirmen Anmeldeformulare, die unter
ſchrieben zurückgeſandt werden ſollten. Seit
1925 war Götze alleiniger Vorſtand der Ge
ſellſchaft und zu 90 v. H. Jnhaber des Aktien
kapitals. Sein Geſchäftsgebaren war denkt
bar unſolid und fortgeſetzt liefen beim Meß-
amt über ihn Klagen aus allen Teilen
Deutſchlands ein, in denen zum Ausdruck
kam, daß ſich die Ausſteller durch Götze ge
ſchädigt fühlten. Auch das Sächſiſche Wirt
ſchaftsminiſterium forderte das Meßamt auf,
Götze im Auge zu behalten. Gegenwärtig
wird auf Veranlaſſung des Preiskommiſſars
ein Verfahren gegen die A.G. geführt, mit
dem Ziele der Schließung der Geſellſchaft.

Das Leipziger Schwurgericht verurteilte
Götze wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und
Meineids in zwei Fällen zu drei Jahren
Zucht haus und fünf Jahren Ehrenrechts
verluſt.

Jena. (Schwebebahn nachdem Jen-
zig Für den Ban einer Seilſchwebebahn
auf den Jenzig hat ſich ein privater Ausſchuß

Er ergriff ihre Hand und küßte ſie.
„Jch freue mich ſehr, Sie kennenlernen

zu dürfen, gnädige Frau. Jn Mutters Zim-
mer hat immer ein Bild von ihrer liebſten
Jugendfreundin geſtanden. Margarete Lenz
hat darunter die Widmung gelautet. Darf
ich fragen, ob das ſtimmt?“

„Ja, ich bin es. Jch freue mich ſehr, daß
das Bild Zeugnis für meine Worte ablegen
kann. Erfüllen Sie mir die Bitte und kom-
men Sie öfter zu uns. Ich möchte Sie gern
ein wenig bemuttern.“

Er hatte ihre Hand die ganze Zeit über
in der ſeinigen gehalten.

Nun küßte er ſie abermals.
„Jch danke Jhnen, gnädige Frau. Jch

werde ſehen, mir dieſe Freundſchaft zu ver-
dienen, die Sie mir da ſo offen entgegen-
bringen.“

Es zuckte in ſeinem Geſicht.
Und ſie dachte:
Mein Gott, wie furchtbar muß dieſes Un-

glück auf ihm laſten!
Aber ſie ſprach kein Wort, das dieſes Un-

glück auch nur hätte ſtreifen können.
Er ſah in ihr gütiges Geſicht, und er nahm

ſich in dieſer Minute vor, recht oft zu den
Fabians zu gehen, ihnen allen eine gute
Freundſchaft entgegenzubringen.

Die außergewöhnliche Freundlichkeit, mit
der er der Familie Fabian entgegenkam, er
bitterte die anderen Gäſte, war aber zugleich
das Zeichen, daß man mit der Familie von
jetzt an gleichfalls ſehr freundlich zu ſein
hatte, wenn man auf das Wohlgefallen des
reichen Herrn von Vavpburg rechnen wollte.

Das Abendeſſen nahm man im großen
Gartenſaal ein, wo ſpäter auch ein bißchen
getanzt werden ſollte.

Dieſe Tafel war ein Gedicht.
von Oldenberg hatte gezeigt, was ſie konnte.
Sie war heute hier ganz und gar die Dame

des Hauſes, und infolgedeſſen wußte man,
r man ſich ihr gegenüber zu verhalten

e.

Frau Kläre lächelte zu all den Kompli-

Frau Kläre

menten und liebens würdigen Worten nur
freundlich. Dabei ſtreifte ihr Blick immer
wieder das Geſicht Vayburgs.

Die nach außen gezeigte Ruhe war heute
nicht ganz echt in ihr. Sie ängſtigte ſich doch
recht um Ernſt Die Damen wichen kanag
von ſeiner Seite, und mit einigen hatte er
ſich ſchon recht angeregt unterhalten
waren aber gerade diejenigen, die ihr. ganz
und gar nicht geſielen. Doch ſie konnte vor-
erſt nichts tun. Man mußte abwarten, denn
er würde ja doch nach dem Feſt, wenn die
Gäſte das Schloß verlaſſen hatten, mit ihnen,
den Freunden, über dieſes Feſt plaudern.

Wenigſtens hatte er vorhin angedeutet,
daß er ſich auf dieſes Plauderſtündchen
freue, und Frau Kläre möchte doch, wenn ſie
nicht zu müde ſei von der Anſtrengung, noch
einige Kleinigkeiten hinüberbringen laſſen,
damit man es ſich dann noch ein bißchen ge-
mütlich machen könnte.

Der Hausherr tanzte nicht!
Es wäre nach Anſicht der meiſten abſurd

geweſen; trotzdem meinte Herr von Birkenau,
er hätte in Davos mal einen Blinden. anzen
ſehen, da hätte man gewiß nicht behaupten
können, daß der ſeine Sache ſchlechter mache
als die anderen, und ſeiner Anſicht nach käme
doch Herr von Vayburg bei ſeinem Feſt ſehr
kurz weg.

Manche gaben ihm recht.
Am meiſten ſeine Frau und Tochter, denn

beim Tanz hätte man ganz andere Gelegen-
heit gehabt, ſich anſchmiegend zu zeigen. Man
hätte auch irgend etwas flüſtern können, was
dem Herrn von Vayburg bewieſen hätte, wie
gern man ſelbſt ein zurückgezogenesg Leben
führen möchte, denn Glanz und Zerſtreuun-
gen waren doch wirklich nichts wert.

Nun tanzte er nicht, und man konnte all
die wöhleinſtudierten Worte nicht anbringen
Was jammerſchade war!

Einmal lehnte der Schloßherr ganz abein
an einem Fenſter des Gartenſagles. Eine
große Palme verdeckte ihn faſt ganz. Er aber
blickte durch ihre Zweige auf ſeine Gäſte.

gebildet, der jetzt mit der Mitteilung an die
Oeffentlichkeit tritt, daß er in der Lage ſei,
der Stadt Jena für den Bau der Schwebe-
bahn eine Anleihe zu verſchaffen. Es handle
ſich hierbei um deutſches Geld, das von einer
Million aufwärts zu günſtigen Bedingungen
ſchnell greifbar ſei, und auch noch zu anderen
Zwecken (Siedlungsbauten, Brückenbauten)
verfügbar wäre.

Bundeskagung
der ehem. Mittelſchüler Deutſchlands

Kannorer. Der Bund der Vereine ehem.
Mittelſchüler und -ſchülerinnen Deutſchlands
e. V. hielt hier ſeine 5. Bundeshauptver-
ſammlung ab. Die Tagung brachte dem Bun-
de einen tatkräftigen Vorſtand, der ſich wie
folgt zuſammenſetzt: Vorſitzender und Ge-
ſchäftsführer Möhrke-Naugard i. Pom., Kaſ-
ſenführerin Frl. Weſche- Braunſchweig und
Schrif kleiter der Bundeszeitung Kock-Neumün
ſter. Die Tagung geſtaltete ſich zu einer
machtvollen Kundgebung gegen das Berechti
gungsweſen und gipfelte in der einſtimmigen
Annahme zweier Entſchließungen, die den in
Frage kommenden Behörden unterbreitet wer-
den ſollen. Dem Reichsminiſterium des Jn-
nern wurde folgende Entſchließung über-
ſandt: „Der Bund der Vereine ehem. Mit-
telſchüler und -ſchülerinnen Deutſchlands e. V.
hat als die Jntereſſenvertretung der ehe-
maligen Mittelſchülerſchaft mit warmem Dank
und aufrichtiger Anerkennung von den Richt-
linien der Reichsregierung zur Regelung der

Langſam kroch ein Vergleich hoch in thm,
der ihm die einſtige Finſternis und die damit
verbundene Einſamkeit preiſen wollte.

„Was haſt du nun? Nun biſt du dazu
verurteilt, alle Falſchheit alle Berechnung
ſelbſt zu ſehen. Du kannſt wieder in en
Augen der Menſchen ihren Wert erkennen.
Du wirſt darunter leiden, wenn Falſchheit
und kalte Berechnung ſich an dich heran-
ſchleichen. Trotzdem wirſt du die ewige Ko-
mödie der Welt mitmachen und wirſt gerade
mit dieſen Menſchen, die dir widerwk'rtig
ſind, verkehren. Glaubſt du wirklich, daß
du nun zufriedener ſein wirſt?“

Doch da kam di! jubelnde Freude:
„Ja! Glücklich bin ich. Und ich will es

weiter bleiben. Nein, erſt richtig werden
will ich es. Suchen will ich mir ein großes
heiliges Glück. Und ich werde es finden. Das
Eottesgnadengeſchenk, wieder ſehen zu kön-
nen iſt ſo heilig, ſo köſtlich. daß ich die vielen
kleinen, lachhaften Schwächen verſchiedener
Menſchen gern mit in den Kauf nehme.“

Ganz ernſthaft ſah Ernſt von Vayburg
ſich die beiden Mädel der Fabians an.

Sie gefielen ihm. Kein Zweifel, ſie ge-
ftelen ihm ſehr. Doch als Frau kam keine
von ihnen in Frage für ihn.

Weshalb aber nicht?
Er legte ſich die Frage vor, beantwortete

ſie ſich:
„Ernſte, blonde, gereifte Menſchen! Tüch-

tige Frauen werden beide einmal ſein. Doch
ich muß mir etwas Beſonderes ſuchen. Et-
was, was der Himmel nicht alle Tage ver
ſchenkt. Es muß auf der Welt eine Frau
geben, die ich vom erſten Sehen an liebe
und die die gleichen Jdeale und die gleiche
Sehnſucht in ſich trägt wie ich. Jch werde ſie
finden. Jch werde eben ſo lange ſuchen, bis
ich ſie finde.“

Das Feſt neigte ſich ſeinem Ende zu.
Aber alle ſicherten ſich ſchon jetzt eine Zu-

ſage des Schloßherrn, beſtimmt auch zu ihnen,

ahnen vom 24. Februar T
Kenntnis genommen. Der Bund erblickt in
dieſen Richtlinien den erſten gelungenen Ver
ſuch, das von ihm ſeit vier Jahren bekämpfte
Berechtigungsunweſen in ſeinem gröbſten Miß
brauch einzudämmen und ihm gegenüber den
Gedanken des freien Aufſtieges nach prak-

den Regierungen der Länder gegenüber zur

zu bringen.“ Den Miniſterien der Länder
werden Entſchließungen zugeleitet, die for

dern, daß dieſe ſich rückhaltlos und offen
für dieſe Neuregelung einſetzen und ihr auf
ſchnellſtem Wege auch in ihrem Geſchäfts
bereich Geltung verſchaffen.

Nachbarſtadt Halle.
Halle nicht unter Geſchäftsaufſicht,

Wie wir erfahren, beſteht nicht die Abſicht,
den Leipziger Oberbürgermeiſter Dr. Gper-
deler als Gutachter über die Finanzen der
Stadt Halle zu beſtimmen. Es iſt vielmehr
in Ausſicht genommen, den Reichsſparkom
miſſar und Vorſitzenden des Rechnungshofes
Sämiſch um die Erſtattung eines Gut-
achtens über die ſtädtiſche Verwaltung anzu
gehen, da die Stadt Wert darauf legt, eine
vollſtändig unabhängige Stelle mit der Durch
prüfung der Organiſation der Verwaltung
zu beauftragen. Seine Arbeit ſoll jedoch kei-
neswegs eine Geſchäftsaufſicht bedeuten, auf
welche Feſtſtellungen der Magiſtrat unſerer
Nachbarſtadt beſonderen Wert legt

Betrunken am Steuer.
Auf dem Univerſitätsring wurde ein Fuß-

gänger von einem Kraftwagen angefahren.
Der Führer des Wagens, der angetrunken
war, fuhr ohne ſich um den Angefahrenen
zu kümmern ohne Licht davon, Er wurde
jedoch von einem Polizeibeamten geſtellt,
ſo daß er ſeiner Beſtrafung zugeführt wer-
den kann.

Schwer verletzt.
Geſtern vormittag gegen 10 Uhr wurde ein

Radfahrer von einem Lieferwagen an der
Ecke Ludwig Wuchererſtraße und Fritz Reu-
terſtraße angefahren. Er mußte bewußtlos
in ſchwerverletztem Zuſtande in das Dia-
koniſſenhaus eingeliefert werden.

Nachſpielzeit
des halliſchen Stadttheaters.

Am 16. Juni beginnt die Nachſpielzeit des
Stadttheaters zu Gunſten der Sommernot-
hilfe der Solomitglieder. Zur Aufführung
gelangt einmal und zwar am Donnerstag,
den 16. Juni, das „Weiße Rößl“, in dem
Ellen Pfitzner, Emil Frickartz und Max Sto-
jewsky noch einmal auftreten. Ferner geht
am 17. Juni zum erſten Male, anläßlich
des 70. Geburtstages des Dichters, „Alt
Heidelberg“ von Meyer-Förſter unter der
Regie von Fritz Henſel in Szene. Die Auf-
führung von „Alt Heidelberg“ wird zunächſt
am 18. und 19. Juni wiederholt. Sodann
ſind weitere Aufführungen der Hauptmann
von Köpenick“ von Zuckmayer und von „Ro
bert und Bertram“ von Räder vorgeſehen.

INOEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIDas neue Hautpftegemitfel

ernährt,
geoßn Goſa 50 Pf.bräunt,verjüngt

lhre Haut kleine Dose 24 f. Luxus-Dose 1 Mk.

daß wohl inzwiſchen der Winter herankäme,
da er erſt noch eine längere Reiſe antre n
wolle.

Man war ſchwer enttäuſcht, verſicherte
aber, daß es dann im Winter doppelt ſo
ſchön ſein werde, wenn man wieder bei-
ſammen war, und es ſielen noch viele gute
Worte.

Endlich
Schloßhvf.

Ernſt von Vayburg ſtand allein in ſeinem
Zimmer. reckte die ſchlanke, ſtolze Geſtalt

„Wieder ein Menſch! Keine Maſchine
mehr, die täglich ihren Gang abläuft und die
doch tot und willenlos iſt!“ dachte er.

Und dann liefen ſeine Gedanken zu
einem blaſſen, ſtillen Mädchen. Hilda Har-
degg. Seine Vorleſerin. Der liebgewordene
Kamerad vieler Stunden. Wie mochte ſie
denn den Nachmittag und den Abend ver-
lebt haben

Nun, dieſer freie Tag war ihr doch wirk
lich einmal zu gönnen geweſen.

Vayburg wandte ſich um.
Hermann Oldenberg und Kläre kamen

ins Zimmer.
Sie lachten herzlich, und Kläre meinte:
„Jch habe noch ſchnell das Silber weg

rollte der letzte Wagen vom

gepackt. Hermann aber war bei Mädi in
Gartenhauſe. Die Sorge hat ihn nicht in
Ruhe gelaſſen. Jch bin aber ganz beruhigt,
denn Fräulein Hardegg hat die Sorge für
die Kleine übernommen, und das iſt ſo gurt,
als wäre ich ſelbſt daheim.“

„Ach, ſie hat Kinder furchtbar gern. Und
unſer Mädi beſonders. Aber ich mußte trotz
dem mal hin“, ſagte Hermann Oldenberg
vergnügt.

„Ja, ſie ſcheint die Kleine ſehr in ihr
Herz geſchloſſen zu haben“, ſagte Vayburg,
und er dachte, daß das beſcheidene Mädchen
mit der wundervollen Stimme nun doch
keinen freien Tag hatte, denn Mädi war ſehr
lebhaft und ließ ihre Umgebung nie lange

zu dieſer oder jener Feſtlichkeit zu kommen.
Er ſagte lächelnd alles zu, bemerkte aber.

zur Ruhe kommen.
(Fortſetzung folgte.)

tiſcher Bewährung zu verwirklichen. Der Bundle nun aber auch von dem Reichs
miniſterium des Jnnern. daß es alle Kraft
und Zähigkeit einſetzt, dieſe Richtlinien auch

Anerkennung und gewiſſenhaften Beachtung
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mindert für die neuen Renten den Grund-

Förtentwicklung des

Wirtiſchaftsführung die
Stellenplans, einer Beſoldungsordnung und

Verfahren vor den Verſicherungsbehörden
den Rechtsweg mit einer Verwaltungs-
gebühr zu beſchweren, zur Vereinfachung

des Reichs und den Bedürfniſſen der Selbſt-

beſtehen.

ſieht Ausgaben und Einzzahmen in Höhe von

en

Die neue Finanznotverordnung.
W. Sicherung der HaushalteDie geſtern erlaſſene Notverordnung

bringt im einzelnen folgende Beſtimmungen

l Arbeitsloſenhilfe.
Die Notverordnung führt die Leiſtungen

im allgemeinen auſ den Stand von 1927 zu
rück. Sie kürzt in der Jnvaliden-, Ange
ſtellten- und knappſchaftlichen Penſionsver-
cherung die alten Renten um 6. RM. bei

den Jnvaliden, 5. RM. bei den Witwen und
4 RM. bei den Waiſen für den Monat und
betrag um 7 RM. und den Kinderzuſchuß um
2,50 RM. im- Monat. Der Anteil der Wit-
wen- und Waiſenrenten an der Hauptrente

bisher o und wird auf undi herabgeſetzt. Da die Löhne im allge-
meinen auf den Stand von 1927 zurück-
gegangen ſind, iſt es notwendig, auch die
Renten aus den Unfüllen entſprechend der Jahre 1927—-31 um 15 Prozent.
zu mindern. Die übrigen Unfallrenten
werden nur um 7 Prozent gekürzt.
Zum Schutz der Reichspoſt gegen
ungerechtfertigte Benachteiligung haften für
die Poſtvorſchüſſe die Verſicherungsträger
der Jnvalidenverſicherung, für deren Rech-
nung die Reichspoſt Renten zahlt als Ge-
ſamtſchuldner im Verhältnis zueinander ber
nur nach den früheren Anteilen. Da in der
land wirtſchaftlichen Unfallver-ſiche rung ſelbſt dieſe Maßnahmen nicht
ausreichen, legt die Notverordnung den
Ländern als den Muttergemeinſchaften öer
landmirtſchaftlichen Unfallverſicherung in

bisherigen Rechts die
ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft auf.
Im übrigen hat die Reichsregierung die
Ermächtigung zu Maßnahmen erwirkt, die
in der Sozialverſicherung Sparſamkeit und
Wirtſchaftlichkeit, Voereinfachung und Ver
billigung unter Umſtänden erzwingen kön-
nen. Die Reichsregierung iſt insbeſondere
ermächtigt, zur Sicherung einer georoöneten

Aufſtellung eines

eines Voranſchlages anzuordnen, ferner im

und Verbilligung die Verſicherungsträger
im Beſtande, jedoch vhne Aenderung ihrer
Arten, zu verringern, die innere Verfaſſung
der Verſicherungsanſtalten der Jnvaliden-
verſicherung den veränderten Verhältniſſen,
insbeſondere der wachſenden Verantwortung

werwaltung, anzupaſſen.
Die Reichsregierung hegt die Erwar-

tung, daß wenn dieſe Maßnahmen zu-
ſammen wirken die Sozialperſicherung
auch die Notzeit der Defkation überwinden

wird. t tIn der Kriegsopferverſorgung
erſchienen weſent liche weitere
Kürzungen nicht mehr möglich. DieVerordnung beſchränkt ſich deshalb in der
Hauptſache auf gewiſſe bisher unterbliebene
Angleichungen an frühere Kürzungen in der
Reichs verſorgung und Sozialverſicherung.
DieRenten der kinderloſen Leicht
beſchädigten werden jetzt ebenſo gekürzt
wie bisher ſchon die Renten der Leichtbeſchä-
digten mit Kindern. Die Kinderzulagen und
Waiſenrenten ſollen wie in der Sozialver-
ſicherung im allgemeinen nur noch bis zur
Vollendung des 15. Lebensjahres gezahlt
werden, doch bleibt in Abweichung von der
Sozialverſicherung die Weiterzahlung über
dieſes Alter hinaus bei Berufsausbildung
und Gebrechlichkeit in bisherigem Umfange

Jm übrigen bleibt es bei den bis-
herigen Sätzen. Die weiteren Aenderungen
W im weſentlichen verfahrensrechtlichen Jn-

alts.

II. Erleichterung der Wohl
fahrislaſten der Gemeinden.

1. die Finanzlage.
Die Finanzlage des Reichs iſt überaus

angeſpannt. Gegenüber einem Aufkommen
an Steuern und Zöllen für das Reich von
rund 6 Milligarden Reichsmark ohne Berück-
ſichtigung der Länderanteile im Jahre 1930
haben die Steuern und Zölle trotz der Steuer-
erhöhungen noch nicht 5,5 Milliarden Reichs-
mark erbracht. Für das Jahr 1932 werden
die Steuern und Zölle für das Reich nur auf
rund 5,4 Milliarden RM. geſchätzt, obwohl
die Steuererhöhungen, die im Laufe des
Jahres 1931 vorgenommen wurden, im Jahre
1932 dem ganzen Jahre zugute kommen.

Die Ausgaben des Reichs ſo unvermittelt
zu ſenken, wie die Einnahmen zurückgehen,
iſt bisher nicht gelungen. Von Steuer-
erhöhungen ſind nennenswerte
Mehrerträge nicht zu erwarten.
Der Ektaisenkwurf der Reichsregierung

RM. vor. Die
folgende Aus-

insgeſamt 8,2 Millia
Reichsregierung hat in
gaben neu eingeſtellt:

Für landwirtſchaftliche Sied-

lung 50 Mill. RM.für Befreiung der Untertage-
arbeiter von der Arbeits-
loſenverſicherung 33 Mill. RM.

für die knappſchaftliche Pen-
ſionsverſicherung 25 Mill. RM.

für freiwilligen Arbeitsdienſt 20 Mill. RM.
Da hierfür Deckungsmöglichkeiten bisher

nicht gegeben waren, hat ſie ſich gezwungen
geſehen, die Salzſtener, die bereits früher be-
ſtanden hat, wieder einzuführen und auf dem
Gebiete der Kriegsbeſchädigtenverſorgung das

liegen nach dieſen Maßnahmen weniger in

entſtanden war, daß die kinderloſen Leicht-
beſchädigten gegenüber den verheirateten mit
Kindern beſſergeſtellt waren. Außerdem hat
die durch Begrenzung der Kinderzulagen und
Waiſenrenten in der Kriegsverſorgung auf
das 15. Lebensjahr eine Anpaſſung an die
gleichen Zulagen in der ſozialen Verſicherung
vorgenommen. Auf dieſe Weiſe und durch
eine Erhöhung der nach Verabſchiedung des
Reichshaushalts noch vorzunehmenden Aus-
gabenabſtriche iſt es ihr gelungen, den Haus-
halt auszugleichen.

Das in der Umſatzſteuer liegende Ge-
fahrenmoment, daß die bisherige Schätzung
von 1820 Mill. RM. nicht erreicht werden
könnte, hat ſie dadurch abgemildert, daß ſie
die durch die Notverordnung vom 1. Dezember
1930 eingeführte Freigrenze von 5000 RM.
wieder beſeitigt hat.
Die Gefahrenpunkte für den KReichshaushalt

ihm ſelbſt, als vielmehr darin, daß die Aus-.
wirkung der Kriſe die Gemeinden h die
Wohlfahrtserwerbsloſenlaſten und die ſozia-
len Verſicherungsträger und zurückgehende
Beiträge beſonders empfindlich getroffen hat.
Deshalb ſteht die Reichsregierung neben der
Sorge um das Durchhalten des Reichshaus-
halts vor der größeren Sorge, bei den Ge
meinden und den Verſicherungsträgern grö
ßere Kaſſenzuſammenbrüche mit den ſich
daraus ergebenden Folgen zu verhüten. Die
Maßnahmen der Notverordnung dienen da-
her, abgeſehen von der Sicherung des Reichs-
haushalts, in erſter Linie der Sicherſtellung
der Unterſtützung für die Arbeitsloſen und
der unbedingten Aufrechterhaltung der So-
zialverſicherung insgeſamt.

Auf dem geſamten Gebiet der Arbeits
loſenfürſorge, ſowie bei den übrigen ſozialen
Verſichernngsträgern ergeben ſich Fehlbeträge,
die durch die nachſtehenden Maßnahmen ge
deckt werden ſollen. Trotz der angeſpannten
Finanzlage des Reiches hat die Regierung
u. a. für ſoziale Zwecke folgende Beträge im
Reichshaushaltsplan vorgeſehen:

Für die Kriſenfürſorge und
Wohlfahrtserwerbsloſen

Für die Jnvalidenverſiche-
rung

Für die knappſchaftliche
Penſionsverſicherung 95 Mill. RM.

Für freiwilligen Arbeitsdienſt 20 Mill. RM.
1384 Mill. RM.

Nach Abzug der Ueberweiſung der Steuer-
anteile an die Länder verbleibt im Reichs-
haushalt eine Geſamtausgabe von rund ſechs
Milliarden RM. Die vorſtehend bezifferten
ſogigalen Ausgaben des Reiches nehmen da-
von ungefähr den vierten Teil in Anſpruch.
Da unter dieſen Umſtänden von der Regie-
rung weitere Beträge für Arbeitsloſenfür-
ſorge und Sozialverſicherungen unter keinen
Umſtänden aufgewendet werden konnten, ſind
die nachſtehenden Maßnahmen ergriffen
worden:

2. Geſamlplan der Arbeilsloſenhilfe.
Die ſtändig zunehmenden Erforderniſſe

der Arbeitsloſenhilfe haben die Sicherheit der
öffentlichen Haushalte in den letzten zwei
Jahren immer und immer wieder gefährdet.
Das gilt für die Haushalte des Reiches eben-
ſo wie für die der Gemeinden. Für die
Sicherung des diesjährigen Etats kommt
es enitſcheidend darauf an, ſie von dieſem Un-
ſicherheitsfaltor nach Möglichkeit zu befreien.
Zu dieſem Zwecke iſt in Ausſicht genommen,
die ganze Arbeitsloſenhilfe nach Bedarf und
Deckung einheitlich in einer Anlage zum Etat
des Reichsarbeits miniſteriums zu regeln.

Wenn es bei der bisherigen Regelung
bleiben würde, ſo würde der Geſamtaufwand
für die Arbeitsloſenhilfe ſich im Rechnungs-
jahr 1932 auf 3557 Mill. RM. belaufen. Da
Mehreinnahmen, nicht möglich ſind, müſſe der
Mohrbetrog. auf der Ansgäbenſſſeite einge
ſpart werden, und zwar werden bei der
Arbeitskoſenverficherrng durch die Kürzung
öer Unterſtützungsleiſtungen um 23 v. H.
188 Millionen RM., in der Kriſenverſicherung
durch die geplanten Kürzungen um 10 v. H.
117 Mill. RM. und durch Senkung der Wohl-
fahrtsſätze 67 Mill. RM. eingeſpart werden.
Jn der Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge wer-
den die Unterſtützungsleiſtungen durchſchnitt-
li chum 15 v. H. geſenkt werden müſſen, ſo
daß weitere 148 Millionen erſpart werden
können. Das macht zuſammen 520 Mill. RM.
aus.

Zieht man dieſe 520 Millionen von den
obengenannten 3557 Millionen ab, ſo ver-
bleibt ein Aufwand von 3030 Millionen, der
ſich mit 796 Millionen auf die Arbeitsloſen-
verſicherung mit 1092 Millionen auf die
Kriſenfürſorge und mit 1142 Millionen auf
die Wohlfahrtsfürſorge verteilt.

Hierfür ſtehen an Deckungsmitteln zur
Verfügung: Beiträge aus der Arbeitsloſen-
verſicherung mit 1083 Millionen, der von den
Gemeinden ſelbſt aufzubringende Betrag
von 680 Millionen Mark ſowie ein Reichs-
zuſchuß von 867 Millionen Mark. Es fehlten
alſo noch 400 Millionen RM.

Dieſe können auf der Ausgabenſeite nicht
mehr eingebracht werden. Der Betrag muß
daher von der Einnahmeſeite her beſchafft
werden. Daher bleibt nur übrig, alle noch
in Arbeit Befindlichen zugunſten der Ar-
beitsloſen mit einem Prozentſatz des Ein-
kommens zu belaſten. Dieſe Abgabe ſoll
für die neun Monate des Rechnungsjahres
1932 400 Millionen Reichsmark erbringen.

3. Die Wohlfahrkshilfe.
Der Geſamtaufwand der Gemeinden

867 Mill. RM.

402 Mill. RM.

tragen. Da die Gemeinden davon nur 680
Millionen ſelber tragen ſollen, muß ihnen
der Reſt. mit 672. Millionen. zugeſchoſſen.
werden. Dieſer Betrag iſt als Jahres-

Die Vorſchriften über die Verteilung der
„„Wohlfahrtshilfe“ ſchließen mit dem Aufbau
und in den Grundgedanken an die Vor
ſchriften an, die zur Erleichterung der Wohl-
fahrtslaſten im Rechnungsjahr 1931 gegolten
haben. Uebernommen iſt aus dieſen Vor
ſchriften insbeſondere das Prinzip, daß die
Wohlfahrtshilfe a) unmittelbar, d. h. grund-
ſätzlich. mit reichsrechtlich geſichertem An

l im IIſpruch, b) auf die i chl hie Bezirk ox u hausdie Gemeinden), e) nach der Zahl der Wohl
fahrtserwerbsloſen an beſtimmten Stich-
tagen verteilt wird.

en iſt ſolgendes:
1. Der Stichtag iſt beweglich gedacht.

Ob er jeden Monat oder alle zwei Monate
neu feſtgeſetzt wird, bleibt den Durchfüh-
rungsbeſtimmungen vorbehalten.

2. Die Statiſtik wird ſachlich inſoweit auf
eine neue Grundlage geſtellt, als der Begriff
des Wohlfahrtserwerbsloſen gegenüber der
bisherigen Handhabung einſchränken-
der Feſtſtellung bedarf. Als Wohlfahrts-
erwerbsloſe im Sinne der neuen Vorſchrift
ſind nur Arbeitnehmer anzuſehen, die arbeits
fähig, arbeitswillig und unfreiwillig arbeits
los ſind, das 60. Lebensjahr nicht überſchritten
haben und als Arbeitſuchende in dauernder
Kontrolle des Arbeitsamtes ſtehen.

3. Die ſachlichen Vorausſetzungen für die
Beteiligung der einzelnen Bezirksfürſorge-
verbände erforderten an letzter Stelle bisher,
daß „die regelmäßige Prüfung der Haushalts-
rechnungen durch eine geeignete, unabhängige
Stelle und die Bekanntgabe der Prüfungs-
ergebniſſe ſatzungsgemäß. ſichergeſtellt. ſeien“.
Das hat ſich als unzulänglich erwieſen. Das
Ausmaß der vom Reich in Ausſicht genom-
menen Wohlfahrtshilfe laſſe es gerechtfertigt
erſcheinen, wenn das Reich in Zukunft die Be
teiligung an der Wohlfahrtshilfe davon ab
hängig macht, daß der einzelne Bezirksfür-
ſorgeverband eine Haushalt-, eine Kaſſen
und eine Rechnungsordnung durch Satzung
feſtſtellt. Dieſe Satzungen bedürfen der Ge
nehmigung der Auſſichtsbehörde. Folr
Grunde er Sicherſtellungderart, daß ſie überall und ohne weiteres als
reichsrechtliche Beſtandteile der Ortsſatzung
gelten:

a) Die Feſtſtellung eines ſachgemäßen, d. h.
den Erforderniſſen äußerſter Sparſamkeit ent
ſprechenden Haushaltsplanes darf nicht durch
Beſchlüſſe der Gemeindevertretung erſchwert
oder unmöglich gemacht werden, welche die
Deckung der Geſamtansgaben des Haushalts-
planes gefährden.

b) Die perſönlichen Ausgaben müſſen in
einem. Stellenplan feſtgelegk werden, der vom
Gemeindevorſtand aufzuſtellen iſt und im
Haushaltplan nicht überſchritten werden darf.
Auch die Geancindenertretung ſoll nicht be-

rechtigt, Je den nrr
tretung überhaupt nicht feſtgeſtellt wird. Der
Gemeindevorſtand hak dann alle Ausgaben
zu leiſten, die erforderlich ſind, um beſtehende
Gemeindeeinrichtungen in georönetem Gang
zu halten.

Die folgenden Punkte 4 bis 65 bringen wei-
tere Einzelregelungen.

III. Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe
Die Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe wird

von dem Brutto-Arbeitsentgelt der Lohn-
und Gehaltsempfänger erhoben, das für die
Zeit vom 1. Juli 1932 bis 31. Mai 1933 ge
währt wird. Der Abgabe unterliegen alle
Lohn- und Gehaltsempfänger, alle Perſonen
mit einer deutſchen Staatsangehörigkeit, die
Ruhegeld oder ähnliche Bezüge haben, Beamte
uſw. des Reiches, der Länder, der Gemeinden
und ſonſtiger Körperſchaften des öffentlichen
Rechts. Befreit iſt das Arbeitsentgelt der
Lehrlinge und das Arbeitsentgelt für vor-
übergehende Dienſtleiſtungen und für gering-
fügige Beſchäftigungen.

Die Abgabe beträgt bei einem Ar-
beitsentgelt bis zu 125 RM. monatlich
1,5 v. H., bis zu 300 RM. monatlich 2,5 v. H.,
bei einem Arbeitsentgelt zwiſchen 300 und
700 RM. monatlich beträgt die Abgabe für
die erſten 390 RM. 2,5 v. H., für die weite
ren Beträge 5,75 v. H. Hier iſt der Teil des
Arbeitsentgelts, der bei der Berechnung des
Arbeitsloſenverſicherungsbeitrages nicht be
rückſichtigt wird, mit der Höhe dieſes Bei-
trags (3,25 v. H.) zur Abgabe mit heran-
gezogen worden.
Bei Arbeitseinkommen zwiſchen 700

und 3000 RM. mwontlich beträgt die
Abgabe von den ganzen Bezügen
5,75 v. H. Sofern das Arbeitsentgelt im
Monat den Betrag von 3000 RM. überſteigt,
beträgt die Abgabe 6,5 v. H. Auf der anderen
Seite fällt mit Wirkung vom1. Juli 1932 die Kriſenlohnſtener
weg. Jn die Abgabe ſind auch die Perſonen
einbezogen worden, deren Gehalt oder Lohn
auf Grund der Gehaltskürzungsverordnun-
gen zu kürzen iſt, d. h. die Beamten, Angeſtell
ten, Arbeiter des Reiches, der Länder, Ge
meinden und ſonſtiger Körperſchaften des
öffentlichen Rechts. Die Abgabe für dieſe
beträgt 1,5 v. H. Die Abgabe ent-
ſpricht in ihrer Höhe der Be-laſtung, die die Reichsregierung
Brüning mit der 1,5prozentigen
Beſchäftigungsſtener unter Bei-
behaltung der Kriſenſohnſtener

1. Umſahſkeuer.
Bei der Umſatzſteuer wird die Freigrenze,

die jetzt 5000 RM. beträgt, beſeitigt. Bis zum
1. Juli 1931 hat in der Umſatzſteuer überhaupt
keine Freigrenze beſtanden. Sie iſt erſt durch
die Notverordnung vom 1. Dezember 1930
eingeführt worden. Von den rund 4,5 Milliv
nen umſatzſteuerpflichtigen Perſonen fiel da
durch etwa die Hälſte aus der Umſatzſteuer
heraus. Finanziell ließ ſich der Ausfall ver
antworten, da er bei dem damaligen Umſatz-

fteuerſatz von 0,85. v. H. nur etwa 40 Mill. RM.
betrug. Jnzwiſchen iſt dieſer Ausfall aber
durch die Erhöhung des Satzes auf 2 v. H.
auf 100 Mill. RM. geſtiegen.

2. Salzſteuer.
Die durch das Steuermilderungsgeſehz vom

31. März 1926 auſgehobene Salzſteuer wird
mit Wirkung vom 16. Juli 1932 ab wieder
eingeführt. Sie beträgt 12 Rpf. pro Kilo.
Jhr Ertrag wird im Jahre auf 70 Mill. RM.
für die Geltung in dieſem Rechnungsjahr
(16. Juli 1932 bis 31. März 1933) auf 40 Mil-
lionen geſchätzt.

z. Aufhebung der Kriſenlohnſteuer
und Weitererhebung der Kriſenſtener

der Veranlagten.
Durch die neu eingeführte Abgabe zur

Arbeitsloſenhilfe kommt die Kriſenlohnſteuer
mit Wirkung vom 1. Juli 1932 ab in Fortfall
(vgl. Teil II, Kapitel 3). eDa von der Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe
nur die Lohnempfänger betroffen werden, ſoll
zum Ausgleich außer der bisher vorgeſehenen
einen kriſenſtenerveranlagten Rate im Ok-
tober 1932 noch eine zweite ſolche
Rate im Fanuar 1933 erhoben wer-
den. Der Kriſenſteuer der Veranlagten unter
liegen außer den Lohnempfängern über 16 000
Reichsmark alle ſonſtigen Einkommens-
bezieher ohne Rückſicht auf die Höhe des Ein
kommens, alſo z. B. auch Perſonen mit Ein
kommen aus Kapitalvermögen, Hausbeſitz,
freien Berufen und aus Gewerbebetrie“. Das
Aufkommen aus dieſer zweiten Rate wird mit
45 Mill. RM. angenommen.

4. Aufbringungsumlage 1932.

Auf dem Gebiete der Aufbringungsumlage
ſieht die Verordnung eine weſentliche Herab-
ſetzung des bisher für das Rechnungsjahr
1932 vorgeſchriebenen Aufkommens und damit
des Umlageſatzes vor. Bei Beibehaltung der
Freigrenze von 500 000 RM. wird die Höhe
der Aufbringungsumlage für 1932 auf die
Hälfte herabgeſetzt, wobei zu bemerken iſt, daß
der Umlageſchlüſſel vorausſichtlich immer
noch höher ſein wird als der für die letzten
Jahre maßgebende.

Hitler beim Keichskanzler.

Am Montag empfing der Reichskanzler
Adolf Hitler und den Abgeprdneten Göring,
In der Unterredung wurde die Frage der
neuen Notverordnung über die Auf-
hebung des SA-Verbots ſowie die
Frage des Arbeitsdienſtes erörtert.

Der Reichsverkehrsminiſter
über das Kraftfahrweſen.

Im Reichsverkehrsminiſterium tagte der
Beirat für das Kraftfahrweſen. Miniſter
Freiherr von Eltz wies darauf hin, daß ſein
Beſtreben ſei, dem Kraftverkehr im Verhält-
nis zu den anderen Verkehrsmitteln und zu
den Wegeunterhaltungspflichtigen Gerechtig-
keit zuteil werden zu laſſen. Zu der Frage
des Kraftverkehrsmonopols, diedie Oeffentlichkeit zurzeit ſtark bewege, habe
die Reichsregierung zurzeit nicht die Ab
ſicht, Stellung zu nehmen. Die be-
teiligten Kreiſe würden jedenfalls vor einer
Entſcheidung gehört werden.

Hämkliches ſranzöſiſches Gold
aus Amerika abgezogen.

Aus Neuyork wird gemeldet: Die Bank
von Frankreich hat den Reſtbetrag ihres in
den Vereinigten Staaten befindlichen Goldes
in Höhe von 55 Millionen Dollar zurück
gezogen. Der Reſt des noch hier verbleiben-
den ſonſtigen fremden Goldes beträgt nur
noch 700 Millionen Dollar. Der Goldſtand
der Vereinigten Staaten beträgt noch etwa
3200 Millionen Dollar.

Bolſchewiſierung 5üdamerikas?

Der Pariſer „Herald“ meldet aus
Waſhington: Seit 48 Stunden berät das
Weiße Haus über die Lage in Chile. Die
Berichte der Geſandtſchaft und der Kon-
ſulate lauten hoffnungslos. Die Sowjjetiſie-
rung des Landes iſt in vollem Gange. Der
Präſident Hoover zögert mit durchgreifenden
Maßnahmen, weil auch in den übrigen ſüd-
amerikaniſchen Staaten die Gefahr kommu-
niftiſcher Putſche nahegerückt iſt.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Paris: Am 30. Juni beginnen die großen
Manöver der franzöſiſchen Luftflotte im Elſaß.
Es ſind die größten Luftmanöver Frankreichs.
1120 Flugzeuge, darunter 420 Bombenflug-
zeunge, nehmen daran teil. Als Begleitung
der Lauſanner Beratungen muten die Luft
manövper an der deutſchen Grenze eigen-

Mißverhälinis zu beſeitigen, das dadurch ürde an ſich insgeſammt 1352 Millionen be- vorgeſehen hatte. artig an.



Mitteldeutſche Landesbank.
Die Geſchäftsentwicklung der Mitteldeut-

ſchen Landesbank war gigeſtchts der ſchwieri
gen Wirtſchaftslage auch im 1. Quartal 1932
bei ſteigenden Umſätzen relativ günſtig. Die
Geſamtbilanzſumme (einſchließlich der Filia-

konnte ſich von ca. 307,8 Mill. RM. am
J resbeginn auf ca. 312,8 Mill. RM. per

März 1932 erhöhen. Auch die Geſamt-
umſätze wieſen eine Steigerung auf; ſie be
trugen in der Berichtszeit 2,4 Milliarden RM.
egenüber 2,3 Milliarden RM. im letzten

Quartal des Vorjahres. An kurz- und lang-
friſtigen Kommunaldarlehen ſowie an
Zwiſchenkrediten für Sparkaſſen waren am
31. rz 1932 insgeſamt 265,4 Mill. RM.
herausgegeben. Der Umlauf an Mitteldeut-
ſchen Landesbankanleihen und ſonſtigen
eigenen Schuldverſchreibungen belief ſich auf
76,6 Mill. RM.; im übrigen ſtehen den lang-
friſtigen Ausleihungen in der Hauptſache
Schulöſcheindarlehen ſowie Beteiligungen an
den Anleihen der Zentral-Jnſtitute mit glei-
chen Laufzeiten gegenüber.

An Wechſeln wurden in der Berichtszeit
10 668 Stück im Betrage von 75,4 Mill. RM.
diskontiert. Jw den ſonſtigen Geſchäfts-
zweigen kamen in den erſten drei Monaten
des Berichtsjahres zur Erledigung: Stück
747: 385 Spargiroaufträge im Betrage von 900
Mill. RM., das ſind täglich 10 099 Stück
Ueberweiſungen gegen 9693 im Tagesdurch-
ſchnitt des Vorjahres. Stück 484: 390 Schecks
im Betrage von 100,7 Mill. RM. Stück 25: 805
Jnkaſſowechſel im Betrage von 6,7 Mill. RM.
ferner Stück 7: 977 Effekten-, Deviſen- und
Sortengeſchäfte.

Schultheiß 5: 3.

In der Aufſichtsratsſitzung der Schultheiß-Patzen
hofer BrauereiAkt.-Geſ. wurde über die nunmehr zu
Ende geführten Verhandlungen mit den Banken be
richtet. Ferner wurden die Grundlagen der Bilanz
und der Gewinn- und Verluſtrechnung für 1930/31
feſtgeſtellt und über das Reorganſſationsprogramm
Beſchluß gefaßt.

Schultheiß hat gegenwärtig ein Aktienkapital von
nom. 15 Mill. RM. Vorzugsaktien und 75 Mill. RM.
Stammaktien. Das Stammkapital wird zunächſt durch
Einziehung von 14 Mill. RM. Stammaktien auf
nom. 61 Mill. RM. und dann weiter durch Herab-
ſetzung des Nennwertes bzw. Zuſammenlegung her
abgeſetzt. Hierbei bleiben 12 Mill. RM. von der
Einziehung bzw. Zuſammenlegung ausgenommen.
Es ſind dies die 12 Mill. RM. Aktien, die aus Aktien-
ſtützungskäufen ſtimmen und nunmehr gegen
12 Mill RM. Bankforderungen verrechnet werden.
Es verbleiben hiernach nom. 49 Mill. RM. Stamm
aktien. Dieſe werden im Voerhältnis von 5:3 herab

v

abgeſehen wird. Auf neuer Grundlage wird unnmehr die Bilanz ſchleunigſt fertiggeſtellt und. nach
ciner für Ende des Monats anberaumten Aufſichts
rateßhung versſentlicht werden. Die GSeneralver-
ſammlung wird vorausſichtlich im letzten Drittel des
Juli ſtattfinden.

Burbach.
Die Sanierungsvorſchläge der Burbach

Kaliwerke A.-G., Magdeburg, ſind in ihren
Einzelheiten bekannt. Nach dem jetzt vor-
liegenden Geſchäftsbericht 1931 ging der
Konzernabſatz in K.O auf 1,79 (2,51) Mill.
Doppelzentner zurück, die Beteiligung am
Abſatz des Deutſchen Kaliſyndikats betrug am
Ende des Berichtsjahres 186,9594 (188,1078)
Tauſendſtel. Das Geſchäft in Nebenprodukten
war rückgängig. Die Oelförderung betrug
51 555 Tonnen, das ſind 23,4 Prozent der
deutſchen Geſamterzeugung. Das Oel, das
von der J. G. Farbeninduftrie A.-G. ver-
arbeitet wird, weiſt einen Benzingehalt von
25 Prozent auf. Jn der Bilanz erſcheinen die
Anlagen mit (in Mill. RM.) 75,08 (79,36), die
Vorräte mit 7,23 (6,36), die Beteiligungen
und Wertpapiere mit 44,51 (51,67), die Debi-
toren mit 30,71 (26,26) und andererſeits die
Goldanleihe des Kaliſyndikates mit 57,70
(59,18) und die Gläubiger mit 14,70 (6,48).
Das Aktienkapital wird bekanntlich nach Ein-
ziehung von nominell 30 Mill. RM. Aktien
im Verhältnis von 2:1 auf 20 Mill. RM.
herabgeſetzt.

Der Chile-Salpetertruſt aufgelöſt.

Einem Telegramm aus Buenos Aires
zuſolge hat der neue chileniſche „Finanz-
miniſter“ die argentiniſche Zeitung „VLa
Opinion“ dahin informiert, daß die Auf
löſung des CoſachSalpeter-Truſtes nunmehr
endgültig beſchloſſen worden ſei.

Kraftwerk Thüringen A.G. in Giſpersleben. Bei
der Geſellſchaft iſt die Stromabgabe in dem am
31. März 1932 abgelaufenen Geſchäftsjahre um
rund 9 Prozent zurückgegangen. Die Abnahme zeigt
alſo ein geringeres Ausmaß als im Vorjahre, in
dem ſich die Stromabgabe um etwa 12 Prozent ver-
minderte. Jn den bisher abgelaufenen Monaten des
neuen Geſchäftsjahres hat ſich der Rückgang weiter
verlangſamt. Es iſt damit zu rechnen, daß die Divi
dende (i. V, 96 Proz.) eine Ermäßigung erfahren
wird. Eine Beſchlußfaſſung hierüber iſt jedoch noch
nicht erfolgt.

Berliner amtliche Deviſonkurſe vom 15. Juni.

Geld Brief Geld Brie1 Vollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 15,41 15,45
100 holl. Guld. 170,48 170 82 100 italien. Lire 21,66 2162
100 ſranz. Frks. 16,65 16,69) 100 ſpan. Peſet. 34 67) 34.78

Donnerstag, den 70. Junt I962
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Ruhig.

Berlin, 16. Juni. Die Vorbörſe ten
dierte ruhig. Jufolge der Erklärungen des
deutſchen Außenminiſters in Lauſanne war die
Stimmung abwartend. Jn hieſigen Bank-
kreiſen hat man allerdings keineswegs den
Optimismus geteilt, daß die Lanſanner Kon
ſerenz in wenigen Tagen eine poſitive Löſung
bringen werde. Der ſehr feſte Schluß der
Neuyorker Börſe bot der Tendenz eine Stütze.
Auch die Klärung und Bereinigung bei
Schultheiß wurde mit Befriedigung aufge
nommen, für die Aktien zeigte ſich bereits
geſtern lebhafteres Jntereſſe. Tagesgeld er
forderte 5*. Von Valuten war London
Kabel mit 3,665 zu hören. Der Dollar lag
unverändert feſt.

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 15. Juni. An den Getreidemärkten
herrſchte auch heute ſtärkere Zurückhaltung,
da ſowohl Käufer als auch Verkäufer in Er-
wartung von Maßnahmen der Reichs-
regierung Zurückhaltung an den Tag legen.
Die Preisbewegung war weiterhin nach
unten gerichtet, wobei die Schwäche Ameri-
kas als pſychologiſcher Faktor gewertet
wurde. Weizen zur prompten Lieferung fand
trotz des nicht dringlichen Angebotes recht
ſchwer Abſatz und war im Preiſe wiederum
1 bis 2 Mark rückgängig. Herbſtweizen in
effektiver Ware und auf Lieferung war 1 M.
ſchwächer. Roggen zur prompten Verladung
und in naher Lieferung konnte ſich auf Grund
einiger Bedarfsnachfrage rerhältnismäßig
gut im Preiſe behaupten, während ſpäte Liefe-
rung in Anbetracht der ſehr günſtigen
Wetter verhältniſſe und Felderſtandsmeldun-
gen bis zu 154 Mark im Preiſe nachgab. Die
Forderungen der Mühlen für Weizen und
Roggenmehle zur baldigen Lieferung waren
wiederum entgegenkommender, trotzdem
fanden nur kleine Bedarfsumſätze ſtatt.
Herbſtlieferung blieb ziemlich vernachläſſigt.
Hafer gab auch heute im Preiſe nach, doch
konnte ſich auf dem bis zu 3 M. niedörigeren
Niveau etwas Geſchäft entwickeln. Gerſte in
alter Ware weiter matt, neue Wintergerſte
mit 160 bis 162 angeboten, vereinzelt erfolg-
ten auf dieſer Baſis kleine Umſätze.

Berliner Produktenbörſe vom 15. Juni.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

lür 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 249--251 Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24,00
Roggen. märt. 186 188 Futtererbſen 15.00 17,00

feſtſtellen konnten,

Tafeläpfel 40--66
Aprikoſen
Apfelſinen

Bananen

Erdbeeren 50 60
Kirſchen, ſüße

20 45
StachelbeerenStaczeweertg

Tomaten 40 60
Grüne Bohnen 365
Weiße Bohnen

20 25
Senfgurkens0--40
Salatgurken S
Pfeffergurken 40
Radieschen Bdch.5
Rhabarber 5
Wirſingkohl 15-20
Blumenkohl

nallische Börse vom 16. Juni
heute Vortao

Algem. Deutsche Credit-A. 22256 22
escher Bankverein 326 SGewerbe- und Handelsbank 396 26Landeredit-Banhk e 36 6 hreske rgbauPrehlitzer Braunkohlen 24 G 84

Riebech'sche Montanwerke

ruckdorf-Nietleb. Bergbau 7Ammendorter Papier 46 G 40,60 B
Cröllwitzner Papierfabrik
Cönnerner Malztabrik. er TFllenburg. Kattun-Manufakt.
e

auxiger ZuckerfaMalztabrik Reinicke Co. 506 60
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb. T 2sz e 22 6 Bebran ühlenwerke 7 2Gebrüder Jentzsch 7,50 B 7.
r 7iedeverguserhüfie tGotttried Lindner z rSchrapiauer Kalkwerke 11 35 BStadtmunle Alsleben 36,50 G t
G. Vester Spedition 86 6Wegelin Hübner 11 6 16Zelizner Maschinen u. Elsen
Zuckerraffinerie Halle

Kurszektel der halliſchen Hausfrau
MarktKleinhandelspreiſe vom 16. Juni

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wer

ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Spargel 20-65 Rehfleiſch 40- 186
Salat Kopf 3--6 Stalltanin 66 70
Spinat 13-15 Wild Kanin 560
Mohrrüben, neue Molkereibutter

Bund 1 Stück 70— 76
Junge Karotten Bauernbutter

Bund 10 Stück 60-- 66
Junge Kohlrabi Quart 20 25

Stüc 5—08 Käſe Stück 5- 20
Zwiebeln 10--15 Pflaumenmus

b Hechte 120 45 60Aal, friſch 160 Kartoffeln alteWeißfiſche 40—80 10 Pfund 85— 40
Heringe, Schotten Nierenkartoffeln

Stück 5 15 reue 1 Pfd. 15
Matfesheringe Neue Kartoffeln 15

Stück 10--20 Eter Stück
Bücklinge 50 Zitronen St. 3
Schellfiſch, ger. 50 Rettiche St. 5--10
Seelachs, ger. 50 Peterſilie 26
Enten 120--180 S ausGänſe 100--120 Schoten 25
Hühner 100 130 Pfifferlinge 60-70

Kopf 40 55 TaubenSt.50 90 Champignons 100

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch

70

Stüd 05-- 10

Stüd 5- 10

Stück 25.-- 40

Schwartenwurſ

geſetzt auf nom. 29,4 Mill. RM. Hie à Ruſſen Roggen Peluſchken 16,00 18,00 80 70 80 90das neue Kapital von Schultheiß' nene ſet e 3 33 argentin. Toſo 9948 7757 Braugerſe Ackerbohnen 15.00-17,00 See 80 90 mm m Rot u. Leberwurſt
56,4 Mill. RM., und zwar nom. 15 Mi Am Vor t c h 100 finniſche M. 36 3 Jnduſtriegerſte 164-170 Wicken 16,00 18,00 Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 80 80
zugsgktien und 114 Mill. r. Stam malen V 8 T A t o. eva s 1's11 Hafer, märt 154- 158 Lupinen, blau 10,00 11,50 z. Kochen 80 90 Fleiſch 50—90 geräuch. 50 80Durchführung diefes Reorganifatiſonsplanes ergt 100 ſchwed. Hr. 72.22 72 japan. en Weigenmehl 91,00-34,75 Lupinen, gelb 14,00- 15,50 90 100 Sch 48— 56 Schinken rohgr s organiſationsplanes ergibt 100norweg. Kr. 76,22 76,8811 braſil. Milrs. 0,825 0,327 h Seradellg, nen z. Braten 90 Schmeer 56 Schinken,ich ein geſetzlicher Reſervefonds in Höhe von 10 Proz. 100dän. Kron. 84 27 84 881100 ſi. Dinar 6999 7,007 oggen men a. r Hammelſleiſch Roßfleiſch 40 50 100des neuen Kapitals, alſo von 5,64 Mill. RM n. n s fug inar i on i e 70 Proz. 26,25-27,20 Leinkuchen 10,30--10.40 z. Kochen 60 70 Schlackwurſt gekocht 140 180Durch die bei Sanierung erzielten Buchgewinne t h 2 t 52' a 6255 Weizenlleie 10.,30--10.80 Erdnußkuchen 10,60 10.80 Braten 80-—90 100 160 Speck, geräuchert
werden ſämtliche Verluſte ausgeglichen T n n Roggenkleie 9.90-10.0 Trockenſchntten. 8.70 Ziegenfleiſch Knacwurſt fett 70 90die aus der Fuſion mit den Oftwerken, der inzwiſchen 2 Viſt. Erbſen 17,00--23.00 Soia-Schrot 10,10 10,20 50 70 80 110 mager 46 655 Ra
Figetretenen Verſchlechterung der allgemeinen wirt b pr rovinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe Berlin, 16. Juni. Amtliche Butternotſerungen. Jhaftlichen Verhältniſſe den Stützungskäufen und am o e 9 4 Dualitat 1,06. 2. Qualität 0,96. 3. Qualität 0.,89 Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null. die
a V e entſtanden Metallpreiſe in Berlin vom 15. Juni für 100 k9 je Pſund. Tendenz: ruhiger. Saale W. F. Elbe 9 wu

l 7 r 31 9 S o. e i 34 2hältniſſes war der Weſichtspuntt z h in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 50.75, Magdeburg, 15. Juni. Juckermarkt. Preiſe für t e 10- ſtel
man in der Lage war, den geſehlichen Reſervefonds Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für Sernbur ehe Torgau 16. 28
ſchon fetzt in voller Höhe von 10 Prozent des Ge. oder Drahtbarren 160, do. in Walz oder Drahtbarren 50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg. Calbe S 16. T s7 05 Wit enber i5 274 25 en
ſamtkapitals wiederherzuſtellen um möglichſt raſch l 28 Proz. 164, Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 32,05 u le e 16. 108 1518 ßlav rg 16 202 31 der
die Vorausſetzungen für eine tun ichſ W d re Regqulus 38-—40. Feinſilber für 1 ka fein 38,75--42.00. Juni 32.35, 32,40. Tendenz: Ruhig. Grigehne e. rie. Aen 16. 335 33 di
Wiederaufnahme der Dividenden Berlin, den 15. Juni. Amtl. Preisfeſtſtellung Magdeburg, 15. Juni. Zuckermarkt. Termin Havel Barby 16.42,33 22 zu
zahlung zu ſchaffen. ir Jink ab 13.55 Uhr, Tendenz Ruhig. preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite Brandenbür eburg 16.4-1.70 34r ſ für 3 z; Ruh iſe.). Weißzucer einſchiießlich Sad frei Seeſchiffſei nbörg MagdeburgJm Rahmen vorſtehender Geſamtregelung liegt Juni 18,50 Br. 18.26 Geld] Dez. 20,50 Br 19,50 Geld Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhiger. Oberpegel 16.2,02 02Tanger-
es, daß von der Geltendmachung etwaiger Erſatz Juli 18.75 16.25 Jan. 21.00 20.,00 Brief Geld Brief Geld n a münde 16. 3,29 39anſbrüche gegen die jetzigen und früheren Mitglieder Aug. 19,25 18,75 Feb. 21.50 20,00 Juni 5,90 5,10 Oktober 5.80 6,65 Rathenow Wittenberge 16.43,34 18
des Aufſichtsrats von Schultheiß und der Oſtwerke, Sept. 19.25 18.75 März 22.00 20,60 Juli 5,20 5,25 November 6.,00 5,80 Oberpegel 16. 1, 14 02 Lenzen 15./3,74 12
gegen die zurzeit im Amt befindlichen Mitglieder des Okt. 19.50 19.00 April 22,850 21,00 Auguſt 5,55 65,45 Dezember 6.20 6.,10 Unterpegel 16.0,64 01Dömitz 16.2.94 10
Vorſtandes von Schultheiß, ſowie gegen die Banken Nov. 20.00 19 26 Mai 223.00 21,50 September 5,65 5,55 Mai 6,75 6.,55 Havelberag 16.43.08 14Darchau 15.42.79 13

m 52. Daimler-Benz 12.90 11,50Glauziger Zucker 48,26ſ1.ndensch. Metalll jSachsenwerk 82,751 88,501Vogu. Masciinenj
Berliner Börse r r Ditsch.-Atlant. Tel. 75,75) GlückaufGelsenk. Lüneb. Wachsbl. S Saline Salzungen do. Spitzen n

rew 15. Jan Deutsche Asphalt Gebr. Goed hart Magdeb. Allg Gas Salzdetfurth Kali 147,75 449,26 do. Tüllfabrixdo. Babcock W. Th. Goldschmidt 16,70 Bau- 4 Crecßs PFangerhs. Masch. Volkkstedt. Porz.
Deufesche Antethen Inängifrie Aiten Baum S IHanesche Masch, do Bergwern T Ffarotit-Schokol, 88,25 53,50 Vorwohler Portl.

do. Cont. GasDess. 7,12 80,60 Hambur Elektr. 80,50] 80, 121 do Mühlenw Sauerbrev Masch. wand Werke 2650 26.,0018. 6. 14 6. Accumulat.-Fabr. I116,00 do. Erdöl-A.-G. 63,62 68, 26 h e u Faxonis, Zemeni l Wanderer Werke 26
6 Disch. Wertbest. Adler Portil. ZTem. Jute-Spi a Hammersen A.-G. Mannesmannröh. 40,00 39,87 s Defri Warstein u. Hzgl.2.32 b nnrien 42 gute Frinner. Harburger Eisen 21,00] 21,00 Mansfeld Bergb. 12,76 12,7. Schieb-Defries Schlsw.- Holst.-Anl.23 f. 1.12.32 97,00 Adjerhutten Glas 20,25 do. Kabelwerke 18,26 16.26 Schnejger. H 16.25 16 306 do. für 29. 35 8089 31,00 Alegmgerwerk 7 37 o meler 2960 51'06 Harburg. Gummi R 156.00 Maschfb Buckau 48.00 Foneheck et h Eisenwerke
6 D. Reichsani. 29] 50960 60,80 A Kunstziſde V. 32,87] 33 00 d Po t- u Eb V. an »Harpen. Bergbau 46,00) 45,00) do. Kappel gch dert a La 121 00 120 12 Wasser Gelsenk6Dt. Reichsanm. 27 68,00 59.20 Alf len Ges. 19702 20700 49. San 6900 71 78tledwigshütte Nech, Meb. Lind. 326 800 u e e e 55 Wavss Freytag 4,00 4,50
5Di.Reichssch 1756.00 Aen Poril.-Cem. coſool äo. Spiegeigias: Heidenau Papier Mitteld. Stahhurk 60,d0 u Patzenn 5017 47 1 Wegelin Rußfabr. 1,25 2 12Voung-Anieihe, 85,00 55.90) Ammengf. Papier 46187 46 87 o. Sleinzeng Hnudebrd, Muhlen gekarwerke- 60.00 60 Segen so u Wegeiin tübner 1250 12.25
G Pr. Slaatsanl.23 74,26 74,25 Anhalt. Kohlenw. 4800 48,00 do. Teleph. u. Kabv. 28,00 Hilgers Fuzeh T Niederl Kohlenw. 120.00 12050Siegersärf. Werke 22 o Wenderoth 20.00
6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. 60,76 71)80 o. Ton- u. Steinz. 28,00 25,00pert Maschin 7 Nordd. Eiswerke 96 76 39 00Siemens Giasind, 24,00 24.00 Wersch.-Weißent. p

i. Folge u. 31 I. F. 94,62 94, 20 Ankerwerke A. G. Disch. Fisennal. 1400 18 e ſHirsch Kupferw. Nordd. Kabelwer« JSiemens Silalske 117'60 117 W esteregeln Alk. 90,80 91 o
6 do. 1930 I. Folge 84,00 84,00) Annaburg. Steing. do. Metallhandei MHüirschberg, Leder 82. Nordd. Wollkäm x H. Wissner Metall 42,00 42,806 nur Siaalsa. 26 48,001 u 1 hochtiet Akt. Ges. 84,50 54.80 Sinner A. WittenerGubstanir n r e 40 do 88 87 Augsb. Nbg. Mibr. m 77 S iioesch-Köin AG. 2662 26c0 Oberb. Ueberl. Z. Sonderm. Stier Witthop, Tietbaun
D. Reichsb. Schtz 78,00 78'26 Bachm Ladewin hoftmann, Stärke 56,00Oberschl. Els.-Bd. 5.76 600 Wrede Malzerei6 Di.Reichsp. 30F. i P. J. Bemberg 32,62 92,26 hörim J e 120 do 120 00 Hohenlohewerk T èado. Kokswerke 2.87) 82.67Stader Lederfabr. o Wunderüch Co.
6 do. do. Foigeil 85,60 86,50 4. Berger Tiefbau Iir,70 117.78 reren Cromns o ffolstenbrauerei 40. 40. Genus 25,00 25.57 Stagtwergar nite w. 30 00las Rent Bi. 67 70 67770 Bergmann Flektr. 16,26 18,37 Presden Gergne jjſotelbetriebsges. 39,00] 40, o Odenw. Hartst. ind Staßfurt. Chew. F. Zeitzer Maschfbk.
r e Berl.-Guben. Hutt. 121'00 Dürener Metallw.. Hubertus Braunk. Oeking. Stahlw. Steatit-Magtiesia Tellstoff- Verein 2,87e 37,62 37 80 Berlin Holz-Kont. 10,87 10,00 Dvnamit A. Nobel 45,87 46,62 fiuta Breslau Orenst 4 Koppei 21,78 22,00 Steinfurt Waggon do Waldhof 25,60 28.78
Dt r Ab. -Sch 40.-Karlsruh. Ind. 26,26 Eilenburg. Kattun 18,00 17 00 Lorenz Hutschenr Phönix Bergbau 18,00 18 26 Stickere! u 51,76 Zuckrb. Rastenbg.. l 32,00

hne Aus -Sch. 330 3 s o. Maschinenb. 12,121 Eintracht Braun 120,00 124.00 do. Braunkol B. Stock Co. 25.500 n0 Berthold Mess. L. 8'50 Eisenb -Verk M 66 25 64 76 IIse Bergbau (25,50 126,90 J I Pi nkonlen Stöhr Kammgarn 93,26 34,00 ßank-AR genAnh. An -Auslos. sperde Walzw. r en 100 00 113 25 ndust. Werke AG. Jul. Pintsch. A. G. Stolberger Zzinkh.. 1600) Ang. Dt. Cred.- A. 26.255 28.25Thür. Anl. Auslos. Bösp Elektra Dresden 100,00 113,25 Pitfler Lpz. Werk kg 9dt. Wertbe 3rauhaus Nurnbg E Lieſ.-Ges. 620 so lich Zuckertabr. raj Febr. Stollwerck 20,00 20,60 Bank ſ. Brau-Ind. 66,26 66, 25Ht. Wertbest. Anl. Br g9 Elektr.-Lief.-Ges. 62,00 64,80 Plauen Gardinen 260 z4Dt. Schutzg. Ani. 2,60 2,68 Braunk. &Brik. Ind 128, o00 127,00 Elekir. W. Liegn. Kanla Porzellan 7,00 do. Tol o Gr Svensksa Tändst 6,00 68.00 Berl. Handelsges. 86. o a. 00
Braunschw. Kohl. 155,000 Elek. Licht u. Kraft 68,00 68,60) Kaiser- Keller AG. Polvphonwerke 32,75 83 00 Conr. ſack Cie. do. Hypoth. Bank 2122 o0 122,00

Verkehrs An do. Jute-Spinn. 55,000 Engelhardt-Brau. 70,0cKaliw. Ascherslb. 81,75 88,50 Porzeilant. Tettan Taf.-, Sal. u. Spgl. 62,00 do. Kassenverein 39,00 38,00
be 22 do. Maschinenn fEschweil. Bergw.. I75, v0Klöckner- Werke 28,60 24, 00Preußengrubece Tempeilhbofer Feld 11.26 Brnschw.-Hl. Hvp..Breitend. Portl.-C. Excelsior Fahrrad C. H. Knorr A. G. 166,00 Kadeberq Export 124.90 124 00 Teutonia Misburg Commerz- u. Pr. B. 16,00] 16,00

achener nreins. i Brovwn, Boveri Co. 19,60 Fahlb Saccharin 6,62 6,87 Köln. Gas- u. Elktr. S 44.00 er po Thale Eisenhütte Danz Priv. A. Bk. 42.,50 42.50A. G. Verkehrsw. 3355 J. Brüning Sohn Falkenstein Gard Körbisd. Zucherkb. be 14,6 Thür Bieiweis fo Darmst. u. Nat.-Bk. 18,50 18,60
Alig. Lokalb. u. Kr. 89,26 69,60 Buderus Eisenw. 26,28 26,20 G Farbeninaust. o2.50 o2 z örting, Gebr. 2,00 wen o. Eiektr. a. Gas PDess. Landesbank 17.00 16.87Barmen-Elb. Strv. e Byk-Guldenwerk r ich 4 Kraft. Thüringen Zauchw. Walter (0. Gasq. Leipzig 88 00 88 o Deutsche Banit u.
Brnschw. Land E. a Sinne 880 82 60Kviihäuserhütie Tode Kavyensbg. Spinn. Leonhard fietz 5460 a Disconto-Ges. 30,50 21,00Canada-Abl.-Sch. 22,251 Capito Klein fFein-Jufe-Spinne 2,60 Reichelt Met. Schr. 120,00 ucrendg, nd ,60 54.20 h Effekt. B. bolc0Dt. Eisenb. Betr. 24 60] Cartonnagen-Ind. 12,00 12,00 Feldmühle Papier 44,87 45,50Lahmeyer Co. 78,00] 77,76 Rhein Braunkohl. (68,60 166,00 Friptis z Ges. Di. Golddiscont- B.
do. Reichsb. V.- A. 72,50 78,26 Charl. Wasserwk. 657,76] 58, 26 Felt. Guilleaume 86,67 86,75Laurahütte 987) o. Chamoite ruhen röns F Du. Hvp. B. Berlin 40,50 40 00
Gr. Casseler Strb. I. G. Chemie voilg. 139 00140,00 ensb. Schiffbauß Leipz. Br. Riebeck 34,00] 34,00 do. Elektrizität 66,25 66, 26 ſna 30,80 t. Geberseebank 26.50 26,70
do. ao. V. A. Chem For Buckau 50, o Eraustädt. Zucker 48,00 41,00] do. Landkraftw. do. Spiegelglas 34,00) do. Flanschenfbr. Dresaner Bank 1650 18,80

Halb.- Blankendbg. 13,00 18,00) do. do. Grünau 36,80 87,60 Friedrichshütte do Pianof. Zimm. 4o0. Stahlwerke 41,60 a1,87 Ver, Glanzstoff. 64,00 HallestherBankv. 832,00
Halle-Hettstedt S àäo. do. v. Hevden 26,00] 26,12 R. Frister Co. LeonhardBraunk Rh.-Westt. Kalkw. do. Gothaniawerk Hamburg lvp. a
b. Amer. Pack. 11,12 11,87] do. Ind. Gelsenk. 45,251 Froebeln Zucker 48,00 48,00 eopoldsgrube 17,00 17,25 do. do. Sprengst- do. Harz. Portl.-C. 37,00 37,00 Hannov. Boden
Hamburg. Hochb. 40,00 80,76 do. Werke Albert Gebhardt Co. 26,001 Iichtenberg. Terr. David Richter A. G. do. Laus. Glasw. 14,00 Mecklb. Strel. Hyp. 2
do. Sudam. Dpisch 43,00 Chromo Najſork 4 30.,00 Gebhardt König Lindener Brauerei A. Riebeck Mont. 87 50 do. Märk. Tuchſbk. Meining. Hvp.-Bk. 42,76) 42,76
Hansa Dampfsch. 21,00 Coneordia Berg. 33,00 Gelsenkirch. Berg 48,00 43 87 Linde's Eismasch. 66,00 66,50 Rockstroh- Werke do. Prtl. Schimisch Miiteid. Bod Cr. A. 9200
N.Lausitz Eisenb. Concord. chem. F. Sermanisporil c C Lindström A. G. Roddergrube (8Ao0. Schuhfb. Bern. 8,78) 8,7 Niederlaus BankNorddisch. LIovd 12,25 12,12] do. Spinnerei SGesfürel-Loewe 53,00 8,76Lingel Schuhfabr. Ph. Rosenth. Porz. 30,00 29.650 do. Smyrna-Tepp. Reichsbank 124 95 124,00
Noräh. Werniger. Conlin. Gummiw. 73.76 78 00 Gdemeister& Co. 23,00 28,00lingner- Werke 39 25] Rositz.Zuckerraff. 4a0o. Stahiw. v. d. Z. Sächsische Bank
ſSüddts b Fisenb Contin. Linoleum 28,12 28 00 Gladbacher Wolle 109,00, C. Lorenz A. G. Ruschewevh 0, c do hür Metail do Bodeneredit 50 47,80Tschip erw. Crönwitz Papier SGlas Schalke ilöwenbrauerei Kütgerswk. A.-G. 31,75 83,2. „Vogel, Tel-Drähte 13,60 14 Wiener Bankver. 121
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Donnerskag, den 16. Juni 1932

Aus der Umgebung.
Vom Heuwagen geſtürzt.

Lenna. Als man am Dienstagnachmittag
in Göhlitzſch mit dem Heueinfahren be
ſchäftigt war, ſtürzte in der Nähe des Teiches
eine ältere Frau vom Heufuder. Sie wurde
zunächſt dem Ambulatorium Sgeſuhrt, wo
chwere Verletzungen in der e n.
ſtgeſtellt wurden, und dann ins erſe

burger Krankenhaus eingeliefert.

Orgel iſt wieder vollſtändig.
Blöſien. Auch unſere Kirchengemeinde

mußte in den Kriegsjahren Opfer bringen
und die zinnernen Orgelpfeifen abliefern.
Dieſelben ſind nun am geſtrigen Montag
durch neue Proſpektpfeifen aus Zink erſetzt
worden, wodurch die geſamte Orgel ein
freundlicheres Ausſehen und einen ſehr gut
tönenden Vollklang erhalten hat. Den Liefe-
rungsauftrag der Proſpektpfeifen hatte die
Firma Rühlmann-Zörbig erhalten.
Wohnungszwangswirkſchaft

nun endgültig aufgehoben.
Mücheln. Die am 1. Dezember 1931 auf

die Dauer von 6 Monaten vom Magiſtrat
neu eingeführte Wohnungszwangswirtſchaft,
die vorher ſeit 1929 nicht mehr beſtand, iſt
in Mücheln mit Ablauf des Monats Mai
endgültig wieder aufgehoben worden. Die
Gründe, die den Magiſtrat im vorigen Jahre
zur nochmaligen Einführung der Wohnungs-
zwangswirtſchaft bewogen hatten, waren in
der Tatſache zu ſuchen, daß Kleinmieter
in ſchwierige Situationen geraten waren
durch Zwangsräumungen uſw. und keine
Möglichkeit beſtand, ihnen anderweit Woh-
nungen zu beſchaffen. Erfreulicherweiſe hat
ſich jetzt aber eine Erleichterung auf dem
Wohnungsmarkte bemerkbar gemacht, die die
vollſtändige Aufhebung der Wohnungs-
zwangswirtſchaft rechtfertigen dürfte. Erfaßt
waren von der Wohnungszwangswirtſchaft
auch nur Alt- Wohnungen mit einem Miet-
preis unter 25 Mk. Neubauwohnungen waren
vollſtändig frei.

Vorbereitungen zum Marinetreffen
im Juli.

Mücheln Zu vem am 2. und 3. Juli in
unſeren Mauern ſtattfindenden Marine-
treffen werden jetzt ſchon eifrig Vorkehrungen
getroffen. Mehr als 50 Marine- Vereine
haben ihr Erſcheinen zugeſagt. Es iſt dies
das erſte Mal, daß Mücheln eine derartige
Veranſtaltung erlebt; man kann daher ver-
ſtehen, daß jetzt ſchon beteiligte Kreiſe fieber-
haft Vorbereitungen treffen, um ein Ge-
lingen des Tages der „blauen Jungs“ zu ge
währleiſten.

Auswahl der Stadtrandſiedler.
Mücheln. Jn dieſen Tagen fand auf dem

Rathaus eine Sitzung ſtatt, in welcher über
die Auswahl der Stadtrandſiedler beraten
wurde. Bekanntlich haben ſich für die zu
errichtende Stadtrandſiedlung mit 24 Siedler-
ſtellen rund 80 Bewerber gemeldet. Eine
endgültige Feſtlegung der in Frage kommen-
den 24 Siedler iſt jedoch noch nicht erfolgt,
dürfte aber in den nächſten Tagen bereits
zu erwarten ſein.

Am 26. Juni Kinderfeſt.
Mücheln. Das Kinderfeſt im Schützenhaus,

Die werdende Kleinſiedlung. 20 Doppelhäuſer
Leuna. Bedeutende Fortſchritte hat in

den letzten Wochen die Leunger Kleinſiedlung
bei Daſpig gemacht. Schon am 19. Januar
wurde hier, wie erinnerlich vom Landrat
höchſt perſönlich der erſte Spatenſtich getan
und ſofort mit dem Abſtecken der einzelnen
Bauſtellen begonnen. Die Siedlungsſtraße
wurde planiert und das Baumaterial, zum
Teil aus Abbruchſchlägen des Ammoniak-
werks angefahren. Dadurch, daß man ſo
Türen, Fenſter, mehrere Tauſend Mauer-
ſteine, Gipswände, Kantholz, Fußbodenbret-
ter, Dachverſchalung und ſonſt alles Mögliche
koſtenlos erhielt, können die Siedlerſtellen
beſſer, größer und bequemer ausgeführt wer-
den, als das ſonſt bei der beſchränkten Bau-
ſumme hätte der Fall ſein können.

Erfreulicherweiſe ſtellten ſich 80 junge
arbeitswillige Leute aller Berufe frei
willig in den Dienſt der Sache und halfen
dven Fortgang der Bauten weſentlich för-
dern.

Ehe noch die Anſiedlungsgenehmigung zur
Errichtung der 40 Kleinſiedlungsſtellen vor-
lag, hatte man ſo ſchon einen erheblichen
Vorſprung gewonnen. Jnzwiſchen nahm man
ſchon Brunnenbohrungen vor, wobei ſich
zeigte, daß man etwa 12 Meter tief gehen
mußte, da das Gelände ziemlich hoch liegt.
Eine gewiſſe Enttäuſchung war es, als man
feſtſtellte, daß das Brunnenwaſſer infolge
der Nähe der Werksabwäſſer und Werks-
kläranlage nicht als Trinkwaſſer zu ge-
brauchen iſt. Man ſah ſich alſo ſchon aus
dieſem Grunde gezwungen, eine Waſſer-
leitung zu legen.

Auch hier griff das Leunawerk helſend ein,
indem es von ſeinem nahen Waſſerwerk
den Anſchluß herſtellte, ſo daß die Siedler
nur noch den Hausanſchluß ſelbſt auszu
führen haben,

was bei der gegenſeitigen Hilfeleiſtung und
bei der Zuſammenſetzung der Bewerber aus
verſchiedenen Berufen, auch nicht auf Schwie-
rigkeiten ſtößt. Die Entwäſſerung iſt denk-
bar einfach, da das Gelände günſtiges Längs-
gefälle hat. Auch der Betonkies befindet ſich
in unmittelbarer Nähe der Bauſtellen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

Bei den Randſiedlern in Daspig.
Die werdende Kleinſiedlung vor den Toren Leungs

vor der Ferkigftellung.
einen Beſuch abſtattet, ſo ſtaunt man, welche
rieſigen Fortſchritte zu beobachten ſind.

Das Probehaus iſt bis auf die Jnnen-
ausſtattung fix und fertig und vermittelt
einen Vegriff davon, wie ſpäter jedes
einzelne Häuschen hier ausſehen ſoll.

Was hier als Küche eingerichtet iſt, wird
in den übrigen Gebäuden zunächſt Stall
ſein, doch iſt eben die Verwandlung in
einen Küchenraum leicht möglich, wenn ſich
die Siedler ein beſonderes Stallgebäude an-
bauen. Das Probehaus macht jedenfalls den
Eindruck, eines Miniatur-Landhauſes. Es iſt
unterkellert und recht gut eingerichtet. Unten
ſind dret Räume, oben zwei und ganz oben
ſogar ein kleiner Boden. Die künftigen Be-
wohner dieſes Hauſes haben ſogar ſchon
einen Teil ihres zugehörigen Gartens be-
arbeitet und bepflanzt. Die Größe jeder
einzelnen Siedlerſtelle beträgt rund 830 Qua-
dratmeter. Jedes Haus weiſt eine Wohnfläche
von etwa 54 Quadratmeter auf und iſt er-
weiterungsfähig. Das Geſamtgelände iſt etwa
13 Morgen groß.

Auch die übrigen Häuſer ſind tüchtig ge-
fördert worden.

Von vier Vauten leuchten bereits die roten
Dachziegel und zwei weitere erhalten zur
Zeit das Dachgerüſt,

Die übrigen ſind gleichfalls in halber Höhe
gefördert und nur noch zwei Bauſtellen
harren der Ausſchachtung des Kellerraumes.
Ueberall ſieht man die Siedler fleißig bei
der zum Teil ungewohnten Arbeit. Welches
von den Häuschen einmal ihr Heim werden
wird, wiſſen ſie mit Ausnahme der Be-
wohner des Muſterhauſes noch nicht. Die
Wohnungen werden ſpäter ausgeloſt.
Das eine aber wiſſen ſie heute ſchon: daß
ſie ſich auf ihr Haus freuen können, zu-
mal ſich auch die Feldarbeit lohnen wird,
denn Grabungen haben gezeigt, daß in einer
Tiefe von etwa 1,20 Meter guter Humus-
boden anſteht. Und als Perſpektive erweiſt
ſich die Ausſicht, ſpäter eventuell noch ein
Stück des benachbarten Feldes hinzuzupach
ten. Hoffen wir, daß die Kleinſiedlung all

Wenn man heute, fünf Monate nach dem
Arbeitsbeginn, der werdenden Kleinſiedlung

Miſſionsfeſt der 5Schloßzpfarre
Dölkau. Am Sonntag, den 19. Juni findet

nachmittags 123 Uhr das ſeit mehreren Jah-
ren wieder alljährlich gefeierte Miſſion s-
feſt im Schloßpfarre zu Dölkauſtatt. Als Redner ſind gewonnen, Miſſions-
direktor Stoſch-Berlin von der Goßner Miſ
ſion und Miſſionar Siegfried Delius von
der Bethel Miſſion. Der Junglandbund Döl-
kau, der Jungmädchenbund Horburg. ſowie
die Altſcherbitzer Jugend umrahmen das Feſt
mit Reigentänzen und Geſängen. Auch wirkt
der Poſaunenchor des Kinderheims Horburg
mit. Alle Miſſionsfreunde von Merſeburg
und Umgegend, die die früher auf der
Miſſionswieſe und im Schloßpark zu Dölkau
veranſtalteten Feſte in guter Erinnerung
haben, ſind wieder herzlichſt zu dieſer Peran-

das unter Leitung von Onkel Mühle ſteht,
findet am Sonntag, dem 26. Juni, ſtatt.

e

Für die vielen Beweise aufrichtiger Liebe und Teil-
nahme beim Begräbnis unseres lieben Entschlafenen,
des Zimmermanns

Gottlieb Senf

ſtaltung eingeladen. Dölkau iſt mit der neuen

die Hoffnungen erfüllt, die auf ſie ge-
ſetzt werden.

——S*OGEGoO n

von Kötzſchlitz aus zu erreichen. Abfahrt
von Merſeburg aus 13,25 Uhr.

EAJ

„Blumeneinkauf“.
Vad Dürrenberg. Unſeren tüchtigen Land-

jägereibeamten gelang es in der Nacht vom
13. zum 14. Juni um 12 Uhr, bei einer nächt-
lichen Streife auf der Leipziger Chauſſee in
Kauern'ſcher Flur einen hieſigen Motorrad-
fahrer B. anzuhalten, der einen großen Po-
ſten Blumen, hauptſächlich Nelken, in einem
großen Tuche verpackt, mit ſich führte. Die
Blumen waren in der Lützener Gärtnerei
Krauſe geſtohlen und ſollten auf dem Leip-
ziger Markt verkauft werden. Die Blumen
hatten einen Wert von 100 Mark. Jn der-
ſelben Nacht wurden no chmehrere Kleediebe

Auenbahn Merſeburg-Leipzig am leichteſten
e c jetverträge

sowW, alle anderen Formulare

stets vorrätig

aus Tollwitz erwiſcht.
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Kein Gebok.
lerſchen Gaſthofe die Ausbietung kirchlicher
Ländereien ſtatt. Es handelte um un
efähr 50 ten Ackerlandes aner Rippacher dſtraße, die wieder in

ahre verpachtet werden
en. Vom Gemeindekirchenrat waren 40

Mark für den Morgen als Mindeſtſatz e
geſetzt worden, was einigen u hoch
erſchien. Jn folgedeſſen wurde kein Gebot ab
gegeben. Bisher hatten dieſe Ländereien bis
87 Mark pro Morgen eingebracht.

Kirſch- und Jagdverpachtung.
Ellerbach. Die Verpachtung der Kirſchen er-

folgte zu einem ſehr e Preiſe, das
Höchſtgebot war 77 Mk., im Vorjahr 200 Mk.
Der Pachtpreis für die Jagd wurde um
30 Prozent herabgeſetzt; bisher wurden für
den Morgen 1,10 Mk. gezahlt, jetzt beträgt
der Preis 75 Pfennig.

Vom Schlamm verſchüttet.
Lützen. Am Montag abend gegen 8 Uhr

wurde in Ser Braunkohlengrube Kulkwitz
durch einbresende Schlammaſſen der 37 Jahre
alte Schachtarbeiter Paul Kühn, Karlſtr. 11
wohnhaft, verſchüttet. Der Verunglückte
konnte bisher nicht geborgen werden, ſo daß
man annimmt, daß er bereits den Tod ge-
funden hat. Er hinterläßt ſeine Frau und
drei Kinder.

Nur eine Liſte.
Zöllſchen. Jn der zweiten Elternver-

ſammlung wurde nach Bekanngabe der amt
lichen Beſtimmungen für die Elternbeirats-
wahlen eine gemeinſchaftliche Liſte aufgeſtellt,
die fünf Kandidaten nennt. Erfolgt bis zum
18. Juni kein Widerſpruch, ſo gelten die vor
geſchlagenen Perſonen als gewählt.

Rote Kreuz-Sammlung.

Starſiedel. Anläßlich des Roten Kreuz-
tages am vergangenen Sonntag hatte der
Vertrauensmann der hieſigen Meldeſtelle des
Roten Kreuzes eine Hausſammlung veran-
ſtaltet, die den erfreulichen Betrag von 20
Mark einbrachte.

Vor dem Ertrinken gerettet.

Stöbnitz. Am Dienstag nachmittag hörten
einige am Gutsteich vorüberfahrende Rad-

ins Waſſer gefallen. Der Häuer Meyberg
rettete ſofort das bereits untergetauchte Kind,
das ſich daraufhin wieder erholte.

Zum Baumeiſter ernannt.
Zorbau. Bernhard Müller von hier iſt

nach einer Verfügung des Regierungspräſi-

Baumeiſter zuerkannt worden.

Ein Schenunentor geſtohlen.
Nempitz. Kürzlich wurde nachts dem Land

wirt Schumann, dem vor kurzer Zeit bereits
30 Hühner geſtohlen worden waren, das große
Felöſcheunentor entwendet.

Einbruchsverſuch.
Leunga. Heute morgen gegen 2,15 Uhr

wurde bei dem Fleiſchermeiſter Z. Ebert-
ſtraße, ein Einbruchsverſuch verübt. Die
Nachforſchungen waren bisher erfolglos.

Gewinnauszug
3. Klaſſe 39. Preußiſch-Süddeutſche

(265. Preuß.) Staats-Lotterie.
Ohne Gewähr

Röcken. Am fand im Mül-

fahrer Hilferufe. Das zweifährige Kind des
Arbeiters Kraneis war dort beim Spielen

denten in Merſeburg die Berufsbezeichnung

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
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Donnerskag, den 16. Juni 1932

Meiſterſchaften der deutſchen Marine.
Meiſterſchaften des Reichsheeres, die

ſeit einigen Jahren ausgetragen werden, wird es in
dieſem Jahre erſtmalig auch Meiſterſchaften der
deutſchen Marine in den verſchiedenſten Diſziplinen
gehen. Das Programm der im Rahmen der Kteler
Woche vom 24.--26. Juni ſtattfindenden Marine
meiſterſchaften ſieh eine überreichliche Zahl von
Wettbewerben vor. Außer in den reinen marine
techniſchen Prüfungen wie in Entern, Wurfleinen
werfen uſw. ſollen in nicht weniger als 17 ſport

Nach den

lichen Fachgebieten Marinemeiſter ermittelt werden
und zwar in Leichtathletik, Schwimmen. Rudern,
Segeln, Gewichtheben, Boxen, Ringen, Tennis, Golf
Fechten, Schießen ſowie in den Mannſchaftsſpielen
Fußball, Hockey Waſſerball, Tauziehen, Fauſtball
und Handball. Die Beteiligung an den einzelnen
Prüfungen iſt zwar nicht übermäßig ſtark ausge
fallen, dennoch verſprechen die einzelnen Wett
bewerbe intereſſante Entſcheidungen.

Der Beſſere vertor
Magiſtrat Landw. Verufsgenoſſ

Das geſtrigealle bisherigen von Stadtrat Dr. iinpi er
mit einer kurzen Rede und dem Anſtoßöffnet, war äußerſt ſchwach beſucht. Es wur
de von der Berufsgenoſſenſchaft nac g flotte m

Kampf knapp und unverdient gewonnen. Die
Rathauself war diesmal im Vergleich zum
Vorſpiel nicht wiederzuerkennen. Sie
von vornherein
Gegner während des größeren Teils der
Spielzeit überlegen. Jm Torſchuß war die Be
rufsgenoſſenſchaft die glücklichere Partei. Die
Feldüberlegenheit wurde durch die ſehr pro
duktive Arbeit der Läuferreihe der Magiſtrats
Elf herbeigeführt. Außerdem war
ein äußerſt temperamentvoller Sturmführer.

Stadtrandſiedlungsſpiel, wie

Schmeling nicht. Er iſt ein großer

ſpielte
auf Sieg und zeigte ſich ihr ein Anwärter auf den Deutſchen Meiſtertitel und vielleicht

Schne ider Rekordhalters

Alle übrigen Kämpfer fügten ſich gut ein.
Von der Berufsgenoſſenſchaft ſeien Harken
thal, der Schütze aller Tore, Stößel, Dies
und Cohn lobend erwähnt. Alle Treffer
fielen in der erſten Halbzeit. Den
Rudloff vom Magiſtrat auf Flanke
ſchmidts. Dann kam die Gegenſeite zwei
zu Wort. Den Gleichſtand erzielte Schneider
Kurz vor der Pauſe fiel das Siegestor. Rühle
(99) als Schiedsrichter gut.

Das Spiel, ehemalige
Provinzialverwaltung und Landesverſich ru g
fand nicht ſtatt,
Aufſtellung Brödels als Mittelläufer An
ſtoß nahm. Nach unſeren Feſtſtellungen iſt
der 99er Mittelſchüler, ſo daß ſeine Auf
ſtellung berechtigt war. Jm übrigen nahmen
wir bisher an, daß die Randſiedlungsſpiele
der Wohltätigkeit dienen ſollten. Dieſer Sinn
geht nach unſerem Dafürhalten verloren,
wenn jetzt Eiferſüchteleien zwiſchen den Kon

Blanu
Mal

trahenten Platz greifen. An einer Fußball
Meiſterſchaft hieſiger Behördenmannſchaften
beſteht beim Merſeburger Sportpublikum kein,
Jntereſſe.

C Handball DsB. 7
Jm Endſpurt gewonnen.

PSV. (komb.) 3:7 (2:0)
Das Freundſchaftstreffen verlief in raſen

dem Tempo und zunächſt ganz
man angenommen hatte. 99 war den Poli

erſten ſchoß!

Mittelſchüler gegen

da die Behördenelf an der

Tietjen

anders als
ziſten nicht nur gleichwertig, ſondern verſtand
es auch in der erſten Halbzeit zwei Treffer
vorzulegen, während die Polizei leer aus-
ging. Nach dem Wechſel ſpurtete der PSV.
mit dem Erfolg, daß er ausglich und ſogar
den Führungstreffer warf. Der Sportverein
ſtellte abermals auf pari und ſo blieb es bis
zu den dramatiſchen letzten 10 Minuten. Jn
dieſer Zeit übertrafen ſich die Poliziſten noch
einmal ſelbſt. Mit großem Elan überrannten
ſie die blaugelbe
ſich bei edem weiteren Ter grö ere N e royvſität
breitmachte. Auch der bisher ſehr gute Weſt
phal wurve hiervon ergriffen. Er mußte
noch vier Mal den Ball aus dem Netz ho
len. 99 ſcheiterte jetzt an zu
Abſpiel.

4mal 100 Meter-Weiiretoro 40,6 Setunden

Olympiaſtaffel Körnig-Lammers-Borchmeyer-Jonath.

Die Abendwettbe werbe von Heſſen- Preußen
Kaſſel nahmen einen ſenſationellen V zerlauf, denn der
ron Deutſchland gehaltene Weltrekord für Länder
mannſchaften in der 4 mal 100-Meter-Staffel von
40,8 Sekunden wurde zweimal verbeſſert. Jm erſten
Lauf ſchaffte die Länderſtaffel Hendrix, Geerling,
Borchmeyer, Jonath 40,7 Sekunden. Dann wurde
umgeſtellt. Jn der Beſetzung Körnig, Lammers,
Borchmeyer, Jonath ging es abermals
Strecke, mit dem Erfolge, daß der Weltrekord dies-
mal auf 40,6 Sekunden heruntergedrückt werden
konnte. Die zweite Staffel Hendrix, Geerling, Vent,
Pflug erreichte in dieſem Lauf mit 40,8 noch den
alten Weltrekord.

Hievert wieder beſſer.
Eine recht erfreuliche Nachricht kommt aus Frank-

furt a. M. Die Verletzung des deutſchen Zehn-
kampfmeiſters H. Sievert-Eimsbüttel, die dieſer am
Sonntag davongetragen hatte, ſtellte ſich glücklicher
weiſe als nicht ſchwer heraus. Sievert wird ſeine

Oh mpi bereitungen demnächſt fortſetzen können.

ungenauem

über die

Hintermannſchaft. in der

Weltmeiſter, der ſich den Titel am 17.
ſchaft 2:3 1892 von John L. Sullivan holte, äußerte ſich u. g.

zeigten

gutes Nennungsergebnis

Schmeling iſt Favorik
für den bevorſtehenden Weltmeiſterſchaftskampf.

Nur Koch eine Woche trennt uns von dem Welt-
meiſterſchaftskampf zwiſchen Max Schmeling und
Jack Sharkey. Am 21. Jun wird das nene Stadion
auf Long Jsland ſeiner Beſtimmung als Boxarena
mit der Austragung der Weltmeiſterſchaft übergeben
werden. Jm amerikaniſchen Boxſportlager iſt der
Streit der Meinungen um den vermutlichen Ausgang
des Treffens heftiger denn je entbrannt. Aber im
Gegenſatz zum Jahre 1930 nimmt Schmeling dies
mal eine ausgeſprochene Favoritenſtellung ein. Der
größte Teil der amerikaniſchen Boxſportſachverſtän
digen hat ſich auf Schmeling feſigelegt.

So ſagt Jack D empſey von ihm: Unterſchätzt
Kämpfer, ein

feiner Kerl und wird auch in dem bevorſtehenden
Kampf ſeinem Titel Ehre machen.

James J. Corbett, der jetzt 66jährige frühere
September

Zchmeling, der kälteſte und berechnendſte Boxer der

Zeit, kann durch ko. gewinnen. Wenn er ſeine Rechte
richtig losläßt, dann iſt es vorbei mit Sharkey.“

Der Spanier Paolino der eine Zeitlaug ſeineZelte in Sharkeys Trainings quartier aufgeſchlagen

hatte, hat von Schmeling ebenfalls die beſſere Mei-
nung und brachte dies auch Sharkey gegenüber zum
Ausdruck mit dem Erfolge, daß es eine erregte Aus-
einanderſetzung gab, die damit endete, daß Paolino
ſich eine andere Trainingsſtätte ausſuchte.

Es gibt natürlich auch andere Meinungen. Dan
Parker, einer der prominenteſten amerikaniſchen
Fachjournaliſten ſagte z. B.: „Beim letzten Kampfe
ſaß ich in der erſten Reihe und war den Kämpfern
faſt ſo nahe wie der Ringrichter. Es iſt mir daher
ganz unerklärlich, wie jemand ſagen konnte, daß
Schmeling gewonnen haben würde. Nach meiner
Anſicht hatte Schmeling an dem Abend keine Chance.
Jch komme auch heute wieder zu dem Schluß, daß
Sharkey nur halb ſo gut zu ſein braucht wie bei dem

Kampf vor zwei Jahren, um Schmeling zu ſchlagen.

Die 9pringer- und Werfer-Elite Mitteldeutſchlands
in Halle.

Die beſten Leichtathleten Mitteldeutſchlands, die
auch die Vertreter Deutſchlands in Los Angeles am

Start zu ſehen, ſind Momente, die die Mitteldeut
ſchen Meiſterſchaften weit über den Rahmen des ſonſt

hinaus heben.

Jm Speerwerfen erheiſcht das Er
Weimann (Wacker Leipzig) beſon

deres Jntereſſe. Daß er gerade ſeinen ſchärfſten
Rivalen in dem Hallenſer Stöck (960 hat, wird
dieſen Endkampf um den Titel zu einem Erlebnis
ſtempeln. Beide werfen ſtändig weit über 60 Meter
und warum ſollte es nicht möglich ſein, gerade auf
dem 98er- Platz eine neue Beſtleiſtung zu erzielen.

Jm Diskuswerfen erſcheinen 26 Bewerber im

ſcheinen des

Ring. Auch hier hat der 9er Stöckt die beſten
Ausſichten Zu nennen ſind noch Gebr Seragi
dar (Dresden), Albrecht (Köthen), Gentzſch
(Jena) und Scheibe (Magdeburg).

Jm Schleuderball und Hammerwerfen ſind die
Ausſichten ziemlich offen Der Magdeburger Scheibe
wird in der Entſcheidung mit Schnüffler (Gotha),
Bornſchein (Halle), Markus (Leipzig) und
Niemann (Dresden) zu rechnen haben.

Das Kugelſtoßen iſt aller
ſichere Angelegenheit des Hallenſers St öck. Zu
beachten ſind aber Sergidaris (Dresden), Schröder
(Magdeburg) und der frühere
Köthen ſtartenoe Albrecht. Der
14 Meter ſtoßen müſſen, um

Sieger wird wohl
den begehrten Titel an

ſich zu bringen.
Jm Steinſtoßen erſcheinen im großen und gan; n

die vorerwähnten Sportler wieder. Der PSV.er
Schmidt, Jeſchke (Magdeburg). Franke (Leipzig)
ind Möbius (Saalfeld) ſind hiervon die bekannteſten,

Springkonkurrenzen haben ein ſehr
aufzuweiſen. Jm Stab

hochſprung ſteht der Meiſter in Wegner (Halle
96) ſchon im voraus feſt. Er ſcheint ſeine Fußver
letzung überwunden zu haben, denn in Amſterdam
ſiegte er ohne ganz auszuſpringen mit
3,90 Meter Die Mitbewerber Möbius (Saalfeld),

(Leipzig), Jäſchke (Magdeburg), Linde
HREC.) uſw. werden kaum über 3,50 Meter kommen.

Jm Weitſprung iſt wiederum Halle und zwar
mit Bre bach (Polizei) an 1. Stelle zu erwarten.

nern e

Auch die

Leipzig
Wellenlänge 259,3 Meter.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Frühkonzert (Schallplatten).
7.15: Schallplattenkonzert.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

funk und Tagesprogramm.
0.10: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten, verbunden mit Schallplatten-

konzert.
12.00: Barnabas von Geczy. Comedian Harmoniſts.

Marek Weber (Schallplatten). Jm Anſchluß an
Wettervorausſage und Zeitangabe.

13.00: Preſſe und VBörſenbericht, Wetterdienſt und
vorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend: Geiſtliche Muſik (Schallplatten).

14.00: Kunſtberichte
15.15: Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten

Verkehrs-

16.00: Kaninchenzüchtungskunſt durch Jnzucht; Pfarrer
Emil Engelhardt, Altenbergen b. Gotha.

16.30: Nachmittagskonzert. Die Dresdner Philhar-
monie. Dirigent: Erich Schneider.

17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wettervorausſage und Zeitangabe.
18.00: Jch war dabei. Taifun über der Nordſpitze

von Luzon; Georg Schulze,
18.25: Sprachenfunk: Engliſch.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Zum 50. Geburtstag von Jgor Strawinsky;

Dr. Herbert Fleiſcher, Berlin.
19.30: Ausflug nach Wien (Schallplatten).

Altenburg.

20.30: Aus den Liebesliedern von Johannes Brahms.
21.10: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.20: „Feldherrn ſchreiben Geſchichte.“

folge von Dr. Arno Schirokauer.
22.10: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 23.30: Jgor Strawinsky (geb.
17. 6. 1882). Das Leipziger Sinfonieorcheſter.
Dirigent: Generalmuſikdirektor Arthur Rother,
Deſſau, a. G.

Eine Text-

Vorausſicht nach eine

Vorſchlufßzrunde
Hallenſer, jetzt für

Hofmann, Schreier, Manitz (Leipzigd, W zeinhold,
Grauert (Dresden), werden ebenfalls über Meter
oder wenigſtens dicht an dieſe Grenze kommen.

Jm Hochſprung hat der Magdeburger Böwing
r das Beſte von den 13 Gemeldeten gezeigt.
Huhn (Jena) iſt wiederum mit dabei und es iſtfabelhaft mit welcher Technik der kleine Jenenſer die
Sprunghöhe von 1,80 Meter und mehr nimmt.

Die Fraurn werden in den techniſchen Wettbe-werben ebenfalls den Beweis erbringen, daß ſie
ſich in auſſteigender Linie bewegen. Jede Konkur-
renz weiſt 10 und mehr Teilnehmerinnen auf und
die Beſte z. B. im Knugelſtoßen zu beſtimmen, iſt

vnmögltch. Namen wie Jlſe Drieling (Magdeburg),
Reichelt (Leipzig), Hempel (Jena), von Werthern

ſowie die Dresdenerinnen(Weimapv), Mey (Erſurt)
Stryck, Krauß, Grande, Hoffmann, werden den Ver-
treterinnen des Saalegaues Markwordt,
Theuermeiſter und Siebecke kaum Chancen ein
räumen. Jm Diskuswerfſen iſt Halle durch Frl.

Kloſe (Wacker) vertreten, welche aber kaum in
den Endkampf mit eingreifen wird, da hier FrlBrauer (Weißenfels), Buhl (Nordhauſen), Helm
(Magdeburg) techniſch überlegen ſind. Jm Schlag
ballwerfen trifft Frl. Beyer (Halle 96) auf
Schrödter (Halberſtadt), Schwarzkopf (Nordhauſen),
Zenker, Voß (Leipzig)h. Den Hoch- und Weitſprung
werden ebenfalls die auswärtigen Sportlerinnen
unter ſich ausmachen. Hier wird das gut durchgebil-
dete Material des Magdeburger Frauenſportelubs
dominieren. Die Laufbahnkonkurrenzen werden wir
noch geſondert würdigen.

C Waſſerball
Schwimmer gegen Turner 6:0

Es iſt außerordentlich erſreulio und nun
mehr in Merſeburg endlich T Tatſache geworden
Schwimmer ſpielen gegen Turner Waſſerball.
Das gemeinſame Wollen konnte nicht beſſer
dadurch Ausdruck finden, als in beiden Mann
ſchaften Jugendliche und Herren durcheinan-
dergewürfelt um Siegeslorbeeren ſtritten.
Aber das war durchaus nicht der Zweck
dieſes Treffens. Es ſollte zunächſt ein Lehr-
ſpiel ſein. Wenn im Laufe des Spieles jede
Partei ſich in die Verteidigung ihrer eigenen
Intereſſen verlor, ſo iſt es verſtändlich. Fair
und mit Tempo wurde gekämpft.

Zum Spiel ſelbſt ſei bemerkt, daß natur-
gemäß die MSS., vornehmlich in der 2. Halh
zeit, allzuviel Oberwaſſer hatte. Beim MTV
gibt es in bezug auf Freiſchwimmen, flotter

überlegter Ballabgabe noch viel hinzuzuler-
nen. Gefallen konnte vom MTV. beſonders
Hädicke: während bei der MSS. W. Beyer
Zimmermann wirklich gutes leiſteten.

Aympig-Waſſerballer in Zeitz.
Die deutſche Olympia-Waſſerballmannſchaft hat

ihre nächſten Trainingsſpiele am kommenden Sonn
tag in Zeitz zu erledigen. Als Gegner tritt ihr
eine Sieben gegenüber, die aus weiteren guten Kräf-
ten des Verbandes zuſammengeſetzt ſein wird. Jm
einzelnen wurden hierfür Hallmann (Stern Magde-
burg), H. Eckſtein, Zeidler, Koch (Leipzig), Pohl,
Richter (Weißenſee), Schürger, Blank, Lemp (Nürn-
berg), Krenpl (München), Döpper (Barmen), Amann
und Schumburg (Magdeburg) eingeladen. Weiter-
hin werden ſich auch die beſten deutſchen Kunſtſprin
ger am Start einfinden.

um die Deukſche Kegler-Meiſterſchafken.
Die Verbandsmannſchaftskämpfe ſind
Deutſchen Kegler-Bund bis zu den Gau-
meiſterſchaften erledigt. Zu jeder Meiſter-
mannſchaft gehören 10 Mann pro Bahnart,
Abſchub insgeſamt 1000 Kugel. Die er
mittelten Gaumeiſter der einzelnen Landes-
gaue, ſowie je nach Stärke der Gaue die

nächſtplazierten 2 bis 5 Mannſchaften, treffen
ſich am Sonntag, den 19. Juni 1932 in
einer Vorſchlußrunde. Die Sieger aus dieſen
Kämpfen beſtreiten vom 16. bis 18. Juli die
Schluß-Spiele um die Deutſche Mannſchafts-
Meiſterſchaften im Kegelſport. Der Thürin-
ger o ſent zu dieſem e 3

Rundfunkprogramm
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635 Meter.
5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für die Land

wirtſchaft.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

10.00: Neueſte Nachrichten.

10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.

13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Jugendſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Uebertrag. des Nachmittagskonzertes Leipzig.
17.30: Die Herkunft unſerer wichtigſten Nutzpflanzen;

Camillo Schneider.
18.00: Verſchollene deutſche Muſik aus der Zeit Bachs;

Marie Luiſe König und Hans SchultzeRitter.
18.30: Volkswirtſchaftsfunk.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Aktuelle Stunde.
19.15: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte.
19.35: Stunde der Arbeit. Aus der Praxis des

Arbeitsrechts; Min.Rat Joachim.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

20.00: „Semiramis.“ Heitere Oper in drei Akten
von Hans Bodenſtedt. Muſik von G. Roſſini.
Neu bearbeitet von Adolf Secker und Otto
Peterſen.

22.15: Wetter, Tages und Sportnachrichiex.
22.45--24. 00: Aus dem Feſtſaal der Saaxßrücker

Zandeszeitung: Nachtkonzert.

im Mannſchaften, welche gegen folgende Gegner
auf neutralen Bahnen anzutreten haben.

Aſphalt: Weißenfels gegen Meißen in
Gera;

Schere: Erfurt gegen Chemnitz in Mark-
ranſtädt;

Bohle: Apolda gegen Hannover in
Braunſchweig.

Der Gaumeiſter auf Aſphalt, Verband
Weißenfels, hat in allen Vorkämpfen ſehr
gut abgeſchnitten und dürfte wohl mit ſeinem
Siege zu rechnen ſein, vorausgeſetzt, daß die
Mannſchaft in der Lage iſt, ſich den fremden
Bahnen von Anfang an, anzupaſſen. Das-
ſelbe wäre zu ſagen für den Gaumeiſter auf
Schere, Verband Erfurt, welcher ſich eben-
falls durchſetzen müßte. Den ſchwerſten Gang
geht der Gaumeiſter auf Bohle, Verband
Apolda. Hannover gehört zum Norddeutſchen
Gau und ſind die Norddeutſchen ausgeſuchte
Spezialiſten auf den Bohlenbahnen, während
im Thüringer Gau dieſe Bahnart noch der
techniſchen Feinheiten entbehrt. Es wäre eine
beſondere Senſation, wenn Apolda wider Er-
warten einen Sieg davontragen würde. Der
Kampfüberwachungsdienſt in Braunſchweig,
für den Thüringer Kegler-Gau iſt dem Be-
zirksSportwart Patowsky in Merſeburg
übertragen.

Aus den etwa 8 Monate dauernden Aus-
ſcheidungskämpfen haben ſich 677 Mann-
ſchaften herausgeſchält. Davon beſtreiten am
kommenden Sonntag 17 Mannſchaften auf
Aſphalt, 12 auf Bohle, 8 auf Schere und 8
auf Jntern. Bahn, die Vorſchlußrunde, 22
Mannſchaften beſtreiten den Schlußkampf.
Die Thüringer Gau- Mannſchaften begleiten
in ſeinen ſchweren Kämpfen unſere beſten
Wünſche.

Schindler vor Sawall und Graſſin.
Bei den Abendradrennen zu Dresden ſpielte

Schindler die beſte Rolle. Es kam ihm jedoch zu
ſtatten, daß Sawall noch unter ſeinen Sturzver-
letzungen vom letzten Sonntag zu leiden hatte und
der Franzoſe Graſſin überraſchend mäßig fuhr. Er-
gebniſſe: Stundenrennen: 1. Schindler 73,550 Kilo-
meter, 2. Sawall 250 Meter, 3. Nedo 700 Metoer,
4. Graſſin 1300 Meter zur. 10-Kilometer-Verfol-
gungsrennen: 1. Schindler 7:38,4, 2. Sawall 75 Me-
ter, 3. Graſſin 360 Meter, 4. Prieto 400 Meter.

C Vereinsn ach richten

MTV. 1861. Unſer Schauturnen findet
ige am 19. Juni, ſondern am 21. Auguſt
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Falſche 50-Reichsmartſcheine.

Von den im Umlauf befindlichen Reichs-
banknoten über 50 RM. mit dem Ausgabe-
datum vom 11. Oktober 1924 iſt eine neue
Fälſchung feſtgeſtellt worden, die u. a. an
nachſtehenden Merkmalen unſchwer zu er-
kennen iſt: Das Papier beſteht aus zwei zu
ſammengefügten Blättchen, iſt mehrfach ge
knifft und ſchmutzig getönt. Die Pflanzen-
faſern ſind durch einige Blauſtriche erſetzt.
Das Waſſerzeichen iſt durch Aufdruck vorge-
täuſcht. Die Vorderſeite iſt in der Färbung
auffallend gelblicher getönt. Das männliche
Bildnis zeigt einen ſtarren Blick; Backen,
Naſe und Mund ſind verſchwollen wiederge-
geben. Jm linken Ohr vom Beſchauer
aus fehlt die innere Ohrmuſchelzeichnung,
das rechte Ohr iſt kaum ſichtbar. Vor An-
nahme der Fälſchung wird gewarnt. Für die
Aufdeckung der Falſchmünzerwerkſtatt und.
dahin führende Angaben hat die Reichsbank
eine Belohnung bis zu 3000 RM. ausgeſetzt.

Raubüberfall auf eine Bank.
6000 RM. erbentet.

Ein überaus frecher Raubüberfall wurde
geſtern in Hamburg auf eine Zweigſtelle der
Dresdener Bank verübt. Der Schalterraum
wurde in dem Augenblick von drei maskierten
Räubern betreten, als der letzte Kunde die
Bank verlaſſen hatte. Die in der Bank an-
weſenden vier Angeſtellten wurden von den
Eindringlingen mit Revolvern bedroht und in
den Botenraum getrieben. Währenddeſſen
raubten die beiden anderen etwa 5 bis 6000
Mark in bar und flüchteten.

Ellen Braumüller in Olympiaform.

Bei dem erſten großen Frauenſportfeſt der
Saiſon, das am Sonntag in Berlin ſtattfand,
gelang es Ellen Braumüller, ihren eigenen
Weltrekord im Speerwerfen von 42,28 Meter
auf 44,64 Meter zu verbeſſern.

Berkrams Flugzeug auch von einem

Füeger geſichtet.

Der Pilot eines Flugzeuges der Weſt
auſtraliſchen Luftverkehrsgeſellſchaft hat das
Waſſerflugzeug des deutſchen Fliegers Ber-
tram rund 26 Kilometer nordweſtlich von
Elſie Jsland und etwa 129 Kilometer nord-
nordweſtlich von Wyndham geſichtet. Das
Waſſerflugzeug ſcheint im allgemeinen unbe-
ſchädigt geblieben zu ſein, es fehlt nur ein
Schwimmer, außerdem iſt ein Flügel aufge-
ſtützt. Die Eingeborenenberichte über die
Auffindung des Waſſerflugzeuges Bertrams
ſcheinen dadurch teilweiſe beſtätigt zu werden.

Ein mukiger Greis.

Daß ein Pferd durchgeht, iſt an ſich nichts
Beſonderes. Daß ſich beherzte Leute finden,
die es aufhalten wollen, ſchließlich auch nicht.
Aber daß dieſes immerhin nicht ganz unge-
fährliche Wagnis ein 85 jährige r
Mann unternimmt das verdient doch
wohl beſonders lobender Erwähnung. Der
nicht eben alltägliche Fall ereignete ſich dieſer
Tage in Schweden. Einem in voller Karriere
durchgehenden Pferd fiel ein 85jähriger, an-
ſcheinend noch ſehr jugendlicher Herr (ein
emeritierter hoher Juſtizbeamter) in die
Zügel und brachte es mit einem kräftigen
Griff zum Stehen Sicherlich eine ſowohl
von Mut als auch von Entſchloſſenheit und
körperlicher Kraft zeugende Leiſtung, die
mancher weitaus jüngere Mann kaum fertig
brächte.

üchwerer Verkehrsunfall in Hamburg.
Eine Tote, zwei Verletzte.

Am Dienstagabend fuhren an der Ecke
Hammerbrooker- und Süderſtraße in Ham-
burg ein Perſonenauto und ein Kraftdreirad
in voller Fahrt aufeinander. Hierdurch ge-
riet das Perſonenauto auf den Bürgerſteig,
riß mehrere vorübergehende Perſonen um
und raſte in ein Schaufenſter hinein. Dabei
wurde eine 38jährige Ehefrau ſo ſchwer ver-
letzt, daß ſie auf dem Transport nach einem
Krankenhaus verſtarb. Jhr zweijähriges
Kind trug innere Verletzungen davon. Ebenſo

Jallboole

Reichswehrpioniere bei dem Transporte des zuſammenklappbaren Stahlbootes.
Bei den Pionierabteilungen der Reichswehr ſind jetzt neue Pontonboote aus Stahl

eingeführt worden, die zum bequemeren Transport ganz ſchmal zuſammenklappbar ſind.

Der Eiſenbahnattenkäter Matuſchka im Verhör.

Er bekennt ſich ſchuldig. Begegnung mit einem „Geiſt“.

Der Andrang des Publikums zum
Matuſchka- Prozeß iſt nicht ſo ſtark, wie man
erwartet hatte. Dennoch ſorgt ein ſtarkes
Polizeiaufgebot für Ruhe und Ordnung.
Wer keine gültige Karte hat, wird ohne
weiteres abgewieſen. Auf dem Tiſch des
Vorſitzenden im Gerichtsſaal liegen Bruch-
ſt üſck e von Eiſenbahnſchienenund Schrauben, Kleidungsſtücke
und Schachteln. Nach und nach kommen
auch die Zeugen in den Saal, darunter Frau
Jrene Matuſchka, mittelgroß und ſchlank mit
ſympathiſchen Geſichtszügen. Sie iſt ziemlich
blaß. Eine Minute vor 9.30 Uhr betritt
Sylveſter Matuſchka, begleitet von einem
Juſtizwachtbeamten, den Saal. Er muſtert
aufmerkſam das Publikum und nimmt dann
auf der Anklagebank Platz. Er breitet dann
vor ſich eine Menge Papiere aus, aus denen
er vermutlich die wiederholt angekündigte
große Rede halten will Dieſe Rede hat
er in verſchiedenen Entwürfen
abgefaßt und in verſchiedenen
Farben niedergeſchrieben, ſo einenAufruf an das ungariſche Volk in den Far-
ben rot, grün, blau und gelb, teils mit Tinte,
teils mit Farbſtift.

Gleich nach ihm betritt der Gerichtshof, an
der Spitze Oberlandesgerichtsrat Dr. Zeid-
ler, den Saal. Unter atemloſer Spannung
des Publikums ruft der Vorſitzende den An-
geklagten auf. Matuſchka ſpricht laut, mit
ſtarkem ungariſchen Akzent. Auf die Frage
nach ſeiner Religionszugehörigkeit ſchreit er
faſt: „Römiſch-katholiſch bin ich!“ Vorſitzen-
der:
Was ſind Sie von Beruf? Matuſchka: „Eiſen-

bahnattentäter“.
Auf den Einwand des Vorſitzenden, daß

das doch kein Beruf ſei, erwidert Matuſchka
ſchließlich, er ſei Kaufmann geweſen.

Nach Aufnahme der Perſonalien und Ver-
eidigung der beiden Schöffen folgt der.
Zeugenaufruf. Als Frau Matuſchka aufge-
rufen wird, ſchaut der Angeklagte blinzelnd
zu ihr hinüber. Die Zeugin wird zum Frei-
tag vormittag vorgeladen. Auf eine Frage
des Berichterſtatter ob ſie ihren Gatten für
zurechnungsfähig halte, antwortet Frau
Matuſchka, daß ſie ihren Mann auf keinen
Fall für zurechnungsfähig halte. Als die
Zeugin beim Verlaſſen des Saales an ihren
Mann vorübergeht, rutſcht er auf der
Bank zu ihr und wirft ihr zweiKußhände zu. Dabei verzieht er das
Geſicht, wie ein 'weinerliches Kind. Frau
Matuſchka winkt im Vorübergehen mit der
Hand.

Der derVerleſung Anklage-ſchrift.

Schriftführer beginnt dann mit
der 30 Seiten langen

Matuſchko nicht geiſteskrank.
Die Unterſuchung des Geiſteszuſtandes

Sylveſter Matuſchkas habe, wie die Anklage-
ſchrift mitteilt, ergeben, daß Matuſchka bei
Begehung ſeiner Verbrechen nicht geiſtes-
geſtört geweſen ſei Sein jetziges Verhalten
ſei nur Simulation. Seine zur Schau ge-
tragene Kindlichkeit und ſein Größenwahn
ſeien eine abſichtliche Täuſchung, wenngleich
er offenbar von jeher ſtarke Ent-
artungserſcheinungen gezeigt habe.

Nach Verleſung der Anklageſchrift weiſt
der Verteidiger Matuſchkas, Dr. Ettlinger,
darauf hin, daß Matuſchka keine Mithelfer
gehabt habe und in keiner Weiſe materiell
intereſſiert geweſen ſei. Den notwendigen
Blick in die ſeeliſchen Zuſammenhänge werde
das Gericht nicht bekommen. Die Frage nach
dem Grund der Tat ſei nicht gelöſt. Es gebe
aber eine Wiſſenſchaft, die dieſe Lücke aus-
fülle; das ſei die Jndividualpſychologie. Er
beantrage, Profeſſor Dr. Alfred Adler als
Sachverſtändigen heranzuziehen. Nach An-
hörung eines Sachverſtändigen lehnte der
Gerichtshof dieſen Antrag der Verteidigung
ab. Unter lautloſer Stille fragt dann der
Vorſitzende Matuſchka,

ob er ſich im ganzen Umfang der An-
klage ſchuldig bekenne. Der Angeklagte

antwortet mit Ja

und wendet ſich erregt gegen ſeinen Ver-
teidiger, daß dieſer ſchlecht ausgeſagt habe.

Seine weiteren unmittelbaren Ausfüh-
rungen ſind ein unverſtändliches, mit unga-
riſchen Brocken vermiſchtes Kauderwelſch, das
er laut ſchreiend vorbringt. Erſt allmählich
wird er verſtändlich. Aus dem Gymnaſium
ſei er herausgeflogen. Er ſchildert dann
ſeine Einjährigen-Zeit 1913 beim 6. Honved-
Jnfanterieregiment, ſeine Kriegsauszeichnun-
gen, ſeine Abkommandierung in eine Ein-
jährigenſchule und dann ſeinen Frontdienſt,
wobei er Kommandant einer Maſchinen-
gewehrabteilung geweſen ſei. Unter großer
Aufregung, weinend und ſchreiend, beſchreibt
er ein großes Kriegsgefecht, in dem allein
20 Offiziere gefallen ſeien. Er habe alle acht
Maſchinengewehre ſchießen laſſen, und die
Toten hätten meterhoch gelegen. Matuſchka
erzählt dann von ſeiner Verheiratung, ſeinem
Handel mit Petroleum und ſeiner Lehrtätig-
keit in Cantavir. Jn Budapeſt habe er ein
Gemiſcht warengeſchäft und drei Häuſer gehabt.
Dann erzählt er von einer Gründung einer
Aktiengeſellſchaft, deren erſter Direktor und
Vorſitzender er geweſen ſei. Nach Wien ſei
er zum zweiten Mal im Jahre 1927 in der
Abſicht, Häuſer zu kaufen, gekommen.

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er
ſchon in Paris geweſen ſei, ſagte Matuſchka,
er könne ſich daran nicht erinnern. Auf die
weitere Frage, wie ihm Wien gefalle, erklärt
er, Wien ſei ſchön, aber eine Sünde. Jn die
Stephanskirche gingen die Leute nur, um ſich
in ſchönen Kleidern zu zeigen.

Auf der Fahrt nach Budapeſt ſei ihm ein
Geiſt begegnet, der ihm nahegelegt habe,

die Eiſenbahnanſchläge zu verüben.
Der Zweck der Anſchläge ſei geweſen, die
Eiſenbahndirektionen zu erſchrecken. Er habe
ſie zwingen wollen, eine von ihm gemachte
Erfindung über Zugſicherung, was er „tech-
niſchen Umbau“ nennt, einzuführen. Er
ſchildert dann ſehr wortreich, wie er ſich dieſe
Erfindung in der Praxis vorſtellt. Jn
Budapeſt habe er auf Anraten des Geiſtes,
der ihm auch empfahl, eine Sekte zu gründen,
das Haus, in dem ſich das für die Sekte be-
ſtimmte Büro befand, mit allen Farben be-
malen zu laſſen. Dieſe Farben ſollten das
Sinnbild aller Religionen ſein, denen zu
dienen er beabſichtigt habe. Der Geiſt ſei
immer dabei geweſen und habe ihm den Vor-
ſchlag gemacht, die Gegend von Anzbach zu
einem Eiſenbahnanſchlag zu benutzen. Dieſes
ſei dann auch zur Durchführung gelangt.
Seine Abſicht ſei auch geweſen, dadurch be
rühmt zu werden. Er habe gewollt, daß alle
Zeitungen über ihn ſchrieben. Menſchenleben
habe er nicht aufs Spiel ſetzen wollen.

Dann tritt eine Pauſe ein.
Es kommt dann die Verhandlung auf den

Anſchlag von Jüterbog. Der Vor-
ſitzende erinnert ihn daran, daß damals bei
Jüterbog der Verſuch mit dem Schneide-
brenner gemacht wurde. Matuſchka erklärt,
er wiſſe das nicht. Plötzlich ſpringt er auf
und beginnt doch von dem Schweißapparat zu
erzählen und ſchildert, wie dieſer nicht funk-
tioniert habe. Er gibt dann an, daß er in
Berlin eine Sekte habe gründen wollen zum
Zwecke von Attentatsausführungen. Er habe
ſich in Berlin Turkulugiag Prokop genannt.

Der Vorſitzende befragt ihn dann über das
Attentat von Bra Torbagy. Darauf
ſagt Matuſchka, daß nichts hätte paſſieren
können. Nur Schaden, Menſchenleben kann
gar nichts paſſieren. Um den Erfolg dieſes
Anſchlages befragt, ſagt Matuſchka, das
möchte er nicht wiſſen.

Mit ſtarker Betonung ſagt der Vorſitzende:
22 Tote!, worauf Matuſchka zu ſchluchzen an-
fängt und ſagt, wenn jemand geſchrien hätte:
„Was iſt mit meinen Kindern?“, ſo hätte ich
geſchrien: „Jch bin der Schuldige!“

Als ihm der Staatsanwalt den Gegenſatz
zwiſchen dem Stil ſeiner Briefe und dem
ſchlechten Deutſch, das er jetzt ſpricht, vorhält,
ſagt Matuſchka unter allgemeiner Heiterkeit,
daß er Bismarcks Bröefe abgeſchrieben habe.

Es wird dann der frühere Kompagnon
Matuſchkas, Joſef Klein, vernommen. Er
erzählt, daß Matuſchka ein Frauenfreund ge
weſen ſei und ziemliche eude am Zer
ſtörungstrieb gehabt habe.

Gegen 8 Uhr wird die Verhandlung auf
Donnerstag vertagt.

Geſtändnis der Dokumentenfälſcher.

Die beiden feſt genommenen W
Dokumentenfälſcher, der Perſer Abdul Ali
Khan Aſſchar und der ſtaatenloſe Lette Georg
Jelagin, die ausländiſche Botſchaften in Ber
lin mit gefälſchten Sowjet-Dokumenten be-
trogen haben, geſtanden nach anfänglichem
Leugnen, daß ſie die Fälſchungen ſeit über
einem Jahr planmäßtg betrieben und faſt
alle Berliner Auslandsvertretungen um große
Summen geſchädigt haben. Der Perſer iſt
ein politiſcher Abenteurer, war in
Paris kurze Zeit Privatſekretär des ver-
triebenen Schahs von Perſien und begab ſich
dann nach Berlin, wo er gemeinſam mit dem
Letten ſeine Fälſcherwerkſtatt eröffnete.
Nebenbei bezog er auf falſchen Namen eine
Wohlfahrtsunterſtützung. Dem Ausweiſungs-
befehl, der daraufhin gegen ihn erging, leiſtete
er keine Folge. Man muß ſich wundern, daß
die beiden für ihre plumpen Fälſchungen
überhaupt Abnehmer fanden. Die Schrift-
ſtücke, die ſich meiſt auf Terror- Aufträge
ruſſiſcher Geheimagenten in Deutſchland be-
zogen, wimmelten von orthographiſchen
Fehlern.

Der Vernehmungsrichter des Polizeiprä-
ſidiums hat geſtern mittag gegen die beiden
Fälſcher Haftbefehl erlaſſen.

Rockefeller- Stiftung für Univerſität

Göttingen.
Weitere Stiftung eines deutſch- amerikaniſchen

Ehepaares.

Bei Gelegenheit der Jahresfeier der Uni
verſität Göttingen gab der Rektor bekannt,
daß der Göttinger Hochſchule in den letzten
Tagen zwei namhafte Stiftungen zugefallen
ſeien. Die eine beläuft ſich auf rund 300 000
RM. und geht aus von dem amerikaniſchen
Milliardär Rockefeller, der den Betrag zur
baulichen Erweiterung und zum inneren Aus
bau des Jnſtituts für anorganiſche Chemie
beſtimmte. Die andere Stiftung hat ein
deutſch-amerikaniſches Ehepaar, das vor-
läufig nicht genannt ſein will, der Univerſi-
tät gemacht. Es handelt ſich hierbei um ein
großes Vermögen, von dem Teilbeträge der
Univerſität Göttingen bereits jetzt zur Ver-
fügung geſtellt werden ſollen. Das geſamte
Vermögen wird in etwa zwei Jahrzehnten
in den Beſitz der Univerſität Göttingen über-
gehen.

100000 Mark gewonnen.

Bei der dritten Ziehung der Preußitiſch-
Süddeutſchen Klaſſenlotterie am Mittwoch
wurde auf das Los Nr. 257 250, das im Rhein
land und Hannvver geſpielt wurde, ein Ge-
winn von 100000 Mark gezogen. Auf das
Los Nr. 34 667 entfiel ein Gewinn von 50 000
Mark.

Der Schmekkerlingskönig.
Er beſitzt 16 Millionen Schmetterlinge.
Jn ſeinem Heim in Whitley, in Surrey,

England, ſtarb vor kurzem Mr. James John
Joicey, der „Schmetterlingskönig“. Seine
einzige Leidenſchaft, die ſich der freilich ſehr
reiche Mann leiſtete, was das Schmetterling-
fangen, deren kunſtvolle Präparation und
das Einverleiben in ſeine ungemein umfang-
reiche, mehrere Säle ſeines Beſitzes füllende
Sammlungen.

Er beſaß die zweitgrößte derartige Samm-
lung der Welt, die an Zahl rund anderthalb
Millionen Schmetterlinge umfaßte. Um in
den Beſitz ſeltener Arten zu gelangen, machte
Mr. K. Joicey faſt alljährlich weite Seereiſen,
welche ihn nach Auſtralien, Südamerika, nach
Zentralafrika und China führten. Bezeich-
nend für den Grad ſeiner Leidenſchaft mag
die Summe ſein, die er alljährlich opferte
und die ſich auf jährlich 10 000 engliſche Pfund
belief. Seit vierzig Jahren oblag der uner-
müdliche Sammler dieſem Sport, freilich ohne
in den erſten Jahrzehnten derartige Summen
hierfür auszugeben. Dies trat erſt ein, als
ſein Streben auf ungemein ſeltene Abarten
gerichtet war, zu deren Erlangung veritable
„Expeditionen“ ausgerüſtet wurden. So be-
ſitzt die Sammlung ein Exemplar eines
Schmetterlings, Charaxes Fournierae ge-
nannt, das nur am Oberlauf des Kongo-
fluſſes anzutreffen war und von dem man
bis heute bloß zwei Exemplare in Samm-
lungen beſitzt. Mr. Joicey fing den koſt-
baren Schmetterling erſt im April des Vor-
jahres und krönte damit in ſeinem Sinne
ſein Lebenswerk. Die Sammlung, deren
Wert auf 50000 Pfund geſchätzt wird, ſoll als
Geſchenk Mr. Joiceys an die engliſche Nation
übergehen.

Verſteigerung einer Dürer- Sammlung in
London. Eine ungewöhnliche Sammlung des
graphiſchen Werkes Dürers kommt in London
zum Ausgebot. Der Sammler, deſſen Name
im Katalog nicht genannt wird, hat in den
letzten 20 Jahren ausgewählte Drucke der
glänzendſten Art zuſammengebracht, Dürers
Kupferſtiche und Holzſchnitte, darunter Exem-
plare aus berühmten Sammlungen wie Paul
Behaim, Mariette, Archinto, Delhaes, Ar-
taria, K. E. v. Liphart, v. Lanna, Davidſohn,
R. Buſch, Vincenz Mayer. Beſonders ragen
die Abdrucke der Stiche von Adam und Eva,
des Euſtachinus, des Großen Glückes, des Wap
pens mit dem Hahn und Totenkopf und die ge-
ſtochene Marig mit dem Kinde in Windeln
von 1520, hervor.
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Ab Freitag. Anfang 5.45 u. 8.15
Das gibts nur einmal
Jetzt kommt es wieder

Lilian Harvey u. Willy Fritſch in

Wongrehtanel

Die entzück. Schlager, die duftig-
zarte Liebesgeſchichte, erhalten
auch bei ihrer Reuaufführung
die ganze Welt mit Begeiſterung

feldschlößchen
Freitag, den 17. Juni Gartenfest

Ein Hbend im weißen Röß“!
unter Mitwirkung des Trachten- Verein
„Fdelweiß“, bekannt vom weißen
Röt'l,. Stadttheater Halle und der
Hauskapelle.

Anfang 8 Uhr. Eintritt und Tanz frei.
Otto Kiebtler.

Auzeigen bringen Gewiun!

Ne ſchönſte Zeit, die Erdbeerzeit!

a Erübeeren
zu niedrigſten Tagespreiſen.
Ehe die Spargelernte zu Ende, noch
mals pr. hieſigen Spargel l, Pfd. 505
Gemüſe-Spargel Pfd.205
Zentralmarkthalle Bahnhofſtraße

Merſeburg. Inh.: Willi Rönnau, Tel. 3222.

Ständig
friſch gepflückte

M Neue Matjes- Heringe
ſchön groß, Stck. 118 u. 163.

la Margarine Pfd. 29Rein. Schweineſchmalz Pfd. 38
Delikateß-Gurken Pfd. 25
J Geſunde Zwiebeln Pfd. 175
Himbeerſaft Pfd. 48Kochkäſe Pfd.Doſe 38
I Pflaumenmus Pfd. 305Vierfrucht- Marmelade Pfd. 38
Gem.-Allerlei 2- Pfd.Doſe 48 38.5
Schnittbohn. 2- Pfd.Doſe 48 38

Fetther. in Tomatenſoß. Doſe 405

Zucker Pfd. 345M Bruchreis Pfd. 13Futterhirſe Pfd. 18.5d Speiſeſalz Pfd. 7.Eier-Nudeln Pfd. 34h Gebr. Gerſte Pfd. 22
l Bollreis.

Weiße Bohnen

Thams Garts

Grundfſtücksverkauf
Infolge Todesfall ſoll das in Eisdorf b.
Lützen Nr. 44 belegene Grundſtück mit
Garten, Stallung und Scheune, ſowie

Worgen Feld mit anſtehender Ernte
ſofort unter günſtigen Zahlungsbeding.
durch mich verkauft werden. Reſlektanten
wollen ſich mit mir in Verbindung ſetzen.

s reist Schlußtag für kinsendungen auf unser

Preisrätsel„Paulchens Lebensweg“

ler
e

seburger Tageblatt

Privat Fahrschule

Steinstr. 13
Ecke Clobicauer Straße

tians Engel, Merseburg
Altesfe und hesteingerichteste am Plate G
Anmeldungen zum Kursus jederzeit.Besſchti un gen meiner Fahrschule
jedermann, ohne Verbin diichkeft,

gern gestaättet.

Verpachtung
Der zur hieſigen Saline gehörige
Salinengaſthof beſtehend aus Wirt-
ſchaſts- und Wohnräumen, ſoll am
l. Oktober d. Js. oder 1. Januar 1933
auf 3 Jahre. oder unter Umſtänden auf
längere Zeit neu verpachtet werden.
Pachtbewerber haben Betriebsvermögen
nachzuweiſen.

Bad Dürrenberg, den 11. Juni 1932
Preußiſche Bergwerks- u. HüttenAnktiengefellſchaft, Abteilung Saline

Bad Dürrenberg.

C Wieſengelände bei Meuſchau,

Nähe Merſebg., in Grötze von 6ha
gegen Barauszahl. ſof. zu verk. Off. u.
J. B. 478 an 9nvalidendank Höolle(s.)

Linoleum
Stragula
Haargarn Plüſch

Teppiche
Läufer

finden Sie immer in
neueſten Muſtern
billigſt bei
Emil
Schü tz e
Jnh. Alex. Gieſeler.
Sangerhauſen, Eis-
leben, Aſchersleben.
WMWerſeburg,
Bahnhofſtraße 17

Das Konkursverfahren über das Ver-
mögen der EhefrauMagdaleneLesnau geb.
Wolf in Merſeburg, Reumarktl10, wird nach
Abhaltung des Schlußtermins aufgehoben.

Merſeburg, den 15. Juni 1932.

Zwangsvollſtreckung.
Verſteigert wird am 28. Juni 1932,
9 Uhr, an Gerichtsſtelle, Zimmer 32,
das der Ehefrau des Gutsbeſitzers Gebhard
Hochheim, Martha geb. Kahle in Knapen
dorf gehörige Grundſtück: Knapendorf,
Häuflerſtelle Nr. 28, Wohnhaus mit Hof,
Scheune mit Schweineſtall, Waſchhaus
und Kohlenſtall, unvermeſſen, Gebäude-
ſteuernutzungswert 325 Mark.
Amtsgerſcht Merſeburg den 14. Juni 1982.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Das Amtsgericht.

Aufpolſtern

Harniſch,
Oelgrube 1.

Brauchbares
Jagdgewehr
zu kaufen geſucht.

Offert. unt. C 2473
an die Exp. d. Bl.

Packarch
Z3ſitz. Coupé 18/85 PS,

weg. Trauerfall aus
Privathand außer-

ordentlich günſtig
abzugeb. B. Krebs,

Wein-Meier

Halle S. Mühlweg
Nr. 34.

Spezial-Weine für
Erdbeer-Bowlen

Schmale Str. 8
Jeden Freitag
Schlachtefest

Osw. Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5

Morgen Freitag
Schlachtefeſt

Richard Schäfer,
S Leunager Straße 6.

Jeden Freitag

u
Schlachtefeſt
Paul Wahl,

Clobicauer Str. 9

Gartenſchirme
Liegeſtühle
Klappſtühle
Klappſeſſel
Veranda- Möbel
Selbſtroller
FenſterRollos
erhalten Sie immer
billigſt bei
Dem
ScCchütee

Jnh.: Alex. Gieſeler
Nerſeburg,

Bahnhofſtraße 17.

m

Theodor Roſenburg, Lüten, Tel. 250.
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Um die sich in groben
Massen ansammeinden
Reste schnellstens zu
räumen, werden wir atl-
wöchentlich dieselben

Freitags
übersichtlich auf Tischen

jeden

geordnet, zu Jan enorm

herahgesetzten Preisen

zum Verkauf ausſegen. e

All-
wöchentlich

7 7 e e

Wir laden 2urBesichtigung ein
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